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Vorwort des Ueberſetzers. 
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Der Ueberſetzer enthält ſich jeder Kritik der 
vorliegenden dramatiſchen Arbeiten Miltons; 
er glaubte, der Leſer würde Schönheiten darin 
entdecken, die ihn einige Mängel, welche wohl 


mehr dem Geſchmacke des Zeitalters, in dem e 


ſie gedichtet wurden, als dem Dichter zur 
Laſt gelegt werden müſſen, leicht und gern 
überſehen laſſen dürften. Schäfergedichte wa⸗ 
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ren an der Tagesordnung, als Milton den 
Comus ſchrieb, nicht weniger pedantiſche Scho— 
laſtik, wovon ſich Spuren in beiden Stücken 
finden. Hingegen hat der Dichter die ein— 
fache und großartige Poeſie des Alterthums 
in ſeine Werke zu bringen gewußt, und dieſe 
gibt ihnen, nach der Anſicht des Ueberſetzers 
wenigſtens, ihren eigenthümlichen Reiz und 
Werth. Anklänge an Homer laſſen ſich faſt 
in jeder Zeile des Comus wahrnehmen, nicht 
weniger iſt der Simſon Agoniſtes von dem 
Geiſte der alten Dramatiker, beſonders des 
Euripides, durchdrungen. Nicht zu verwun⸗ 
dern iſt es übrigens, daß der Glanz des 
mächtigen Miltonſchen Epos, des verlornen 
Paradieſes, dieſe kleinern Arbeiten verdun⸗ 
kelte, doch ſind ſie immerhin bemerkenswerth 
genug, daß das deutſche Publikum auch ſie 
berückſichtige, was den Ueberſetzer zu ſeinem 
Unternehmen, ſie in unſre Sprache zu über⸗ 
tragen, veranlaßt und ermuthigt hat. Eini⸗ 
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ges zur Geſchichte beider Werke will er hier 
noch kurz hinzufügen, daß der Abſtand bei- 
der von einander, ſowohl hinſichtlich ihres 
Inhaltes als ihrer Behandlung, nicht zu auf⸗ 
fallend erſcheinen möge. 

Das Feſtſpiel „Comus“ dichtete Milton 
1634, 26 Jahre alt, vor welcher Zeit noch 
Nichts von ihm in's Publikum gekommen 
war, ſeine Tragödie „Simſon“ machte er 
1671 bekannt, als fein paradise regained 
bereits erſchienen war, folglich als ſein letztes 
poetiſches Werk, im 63ſten Lebensjahre. Wir 
haben hier demnach das erſte und letzte Werk 
eines der größten Dichter aller Zeiten und 
Völker beiſammen, und bemerken auch wohl, 
daß ſie ſich wie phantaſiereiche Jugend und 
weiſes Alter unterſcheiden. Doch erkennt man 
aus beiden denſelben Verfaſſer, ſeinen auf 
das Eruſte und Erhab'ne gerichteten Sinn, 
und die vorherrſchende Neigung, Tendenzen 
der Religion und Moral in ſeinen Dichtun⸗ 
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gen zu verfolgen. Es gewinnt die Tragödie 
„Simſon“ aber noch an rührenden Motiven, 
wenn man das trübe Schickſal des Autors 
in Erwägung zieht, ſeine Blindheit nämlich, 
und daß er aus eig'ner Erfahrung und Trauer 
Stellen niederſchrieb, wie: 


— — — — — — but chief of all 
O loss of sight, of thee I most complain! 


Light, the prime work of God, to me is extinet, 
And all her various objects of delight 

Annulld, which might in part my grief have eased, 
Inferior to the vilest now become 

Of man or worm: the vilest here excel me: 

They creep, jet see etc. 


— — — — — doch als größtes aller (Uebel) 
Muß ich, Verluſt des Augenlichtes, dich 
Bellagen! — — : — _  —_ 


Das Licht, das erſte Gotteswerk, iſt mir 
Erloſchen, alle ſeine Freuden ſind 

Für mich dahin! es hätte doch zum Theil 
Erleichtern mögen meinen Gram; ich bin 
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Jetzt mehr erniedrigt als das ſchlechteſte 
Geſchöpf, ſo unter Menſchen als Gewürm: 
Das ſchlechteſte, es ſteht noch über mir, 
Es kriecht, doch ſieht es; u. ſ. w. N 
Simſon Agoniſtes, Seite 64.) 

Schlüßlich möchte der Ueberſetzer noch 
Einiges hinzufügen, um den Tadel, der meh⸗ 
rere Punkte ſeiner Arbeit treffen könnte, im 
Voraus zu mildern oder abzuwenden. Im 
Allgemeinen hat er ſo wörtlich als möglich 
überſetzt, und an mauchen Stellen vielleicht 
Versmaaß und Ausdruck darüber vernach- 
laͤſſigt; doch halt er ſich für überzeugt, daß 
nur auf dieſem Wege ein Ueberſetzer dahin 
gelangen kann, Etwas vom Geiſte des Dri- 
ginals in ſeine Arbeit zu bringen. Ferner 
hat er nicht alle gereimten Stellen des Ori- 
ginals gereimt wiedergegeben, weil er theils 
ſo manche poetiſche Schönheit darüber nicht 
wollte verloren gehen laſſen, theils weil es 
der Symmetrie gemäßer ſchien, wie z. B. 
im „Comus“ den Epilog gleich dem Prologe 
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in fünffüſſigem jambiſchen Metrum zu über⸗ 
tragen. Das freie, regelloſe Versmaaß in 
den Chören des Simſon hat er nachgeahmt, 
und ſelbſt manchen ſechsfüßigen jambiſchen 
Vers nicht vermieden, da ſich dergleichen auch 
im Original findet. 


Berlin, im Oktober 1839. 
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Der Shupgeift, fpäter unter der Geſtalt des Thyrſis. 

Comus und ſeine Schaar. 

Die Schweſter. 
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Die Nymphe Sabrina. 
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Dieſes Spiel wurde dargeſtellt zu Ludlow-Caſtle, 
1634, vor John Graf von Bridgewater, dama⸗ 
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Die Scene stellt einen wilden Wald vor. 


Der Schutzgeiſt 
(tritt auf). 


Vor ſternbeſetzter Schwelle von Jupiters 
Hofhalt iſt meine Wohnung, wo nur die 
Unſterblichen, hellſtrahlenden Geſtalten 

Aus Aether weilen, in den ruhigen 

Und heitern Regionen, über'm Dunſt 

Und Lärmen dieſes dunkeln Flecks, den Menſchen 
Erde benennen, wo von nied'rer Sorge 
Gequält, in enger Hürde eingeſchloſſen, 

Ein ſchwaches, kurzes Daſeyn zu erhalten 

Sie ſtreben, nicht gedenk der Krone, die 

Einſt Tugend ihren treuen Dienern beut, 

Nach ſterblicher Verwandlung, an den Thronen 
Der Götter, in den heil'gen Aufenthalten. 
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Doch ſind dort einige, die durch gerechten 
Wandel die reinen Hände legen wollen 

An jenen gold'nen Schlüſſel, der eröffnet 

Den Palaſt der Unſterblichkeit: für die 

Werd' ich hieher geſandt; wenn ſie nicht wären, 
So würd' ich nicht mein glänzend helles und 
Ambroſiſches Gewand beflecken mit 

Dem ſchmutz'gen Dunſt von dieſer ſünd'gen Welt. 


Doch jetzt an mein Geſchäft. Neptun hat außer 
Der Herrſchaft über ſalz'ge Fluth und über 
Ruhige Ströme durch das Loos erhalten 

Noch alle meer-umfpülten Inſeln, die 

Gleich reichen, bunten Edelſteinen liegen 

Am Buſen der ſchmuckloſen, öden Tiefe, 

Die er, um ſeinen untergeb'nen Göttern 

'Ne Gnade zu erzeigen, wechſelsweiſe 

Verleihet, ihnen's zuläßt, daß ſie tragen 
Saphirne Kronen ihrer neuen Reiche, 

Und ihren winz'gen Dreizack darauf ſchwingen. 
Doch dieſe Inſel, welche iſt die größte 

Und beſte in dem weiten Meere, hat 

Er vieren ſeiner blauhaarigen Götter 
Verlieh'n, und dieſer ganze Strich, der gegen 
Den Sonnenuntergang gelegen, zugetheilt 

Iſt er 'nem edlen Herrn von großer Macht 
Und Ruf; der hält in liebendem Gehorſam 
Ein altes, hohes Volk, berühmt in Waffen. 


se 7 Bee 


Nun kommen ſeine ſchönen Kinder, die 

Bis jetzt in fürſtlicher Erziehung fern 
Auferwuchſen, um des Vaters neues Reich 
Und neu⸗verlieh'nen Scepter anzuſchau'n. 
Doch führt ihr Weg durch die verſchlung'nen Pfade 
Des fürchterlichen Waldes hier, worauf 

Das drohende Entfegen feiner ſchatt'gen 
Brauen den einſamen, verirrten Wand'rer 
Erſchreckt. Es könnte hier ihr zartes Alter 
Gefährdet ſeyn. So ward durch Jovis hohen 
Und eiligen Befehl ich her geſandt, 

Sie hülfreich zu vertheid'gen und zu ſchützen; 
Und hört, warum: ich will euch jetzt erzählen 
Was nimmer ihr gehört in Proſa noch 
Geſang von alten oder neuen Barden, 

In feſten Hallen, oder luft'gen Lauben. 


Bachus, er, der zuerſt aus Purpur-Trauben 
Das ſüße Gift mißbrauchten Weines preßte, 
Nachdem das Tusc'ſche Schiffsvolk er verwandelt, 
Kam an Tyrrhen'ſcher Küſte, als die Winde 
Verſtummten, auf dies Eiland, welches Circe 
(Wer kennt nicht Circe, fie, der Sonne Tochter, 
Sie, deren Zauberbecher jeden Koſter 

Die aufrechte Geſtalt benahm und ihn 

Zu einem niedern Schwein verzauberte.) 
Beherrſcht. Die Nymphe, als ſie ſeine reichen 
Locken, bekränzt mit Epheu, ſchaute, ſeine 
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Fröhliche Ingend, hatte, eh' er ſchied, 

Nen Sohn von ihm, der ſehr dem Vater, doch 
Noch mehr der Mutter glich, den ſie darum 
Erzog und Comus nannte. Als er, reif 

Und ſeiner kräft'gen Jugend froh, durchzog 

Die Celtiſchen, Iberiſchen Gefilde, 

Begab er ſich zuletzt in dieſen böſen 

Wald; wohnend in dem Dickigt dieſes dunkeln 
Gezweiges, thut er's noch zuvor der Mutter 
In ihren mächt'gen Künſten, jedem müden 
Wand'rer anbietend in kryſtall'nem Becher 

Den Zaubertrank, um Phöbus Brand zu löſchen. 
Wenn ſie ihn koſten, — denn die meiſten koſten 
Von raſendem und ſtarkem Durſt vermocht — 
Wird gleich, ſobald der Trank nur wirket, ihre 
Menſchliche Haltung, göttliches Gepräge 

Der Züge in 'ne thieriſch-dumme Form 

Von Wolf oder von Bär, von Tieger oder 
Von Schwein, bärtigem Bode umgewandelt, 
Die andern Theile bleiben, wie ſie waren; 

Und ſie, ſo gänzlich iſt ihr Unglück dann, 
Bemerken nicht einmal die Umgeſtaltung, 

Und zieren nun noch mehr ſich, denn zuvor, 
Vergeſſen ihre Freund', ihr Vaterland, 

Wie ſie mit Luſt im ekeln Schmutz ſich wälzen. 
Wenn daher Jemand, den Jupiter liebt, 

Hier dieſen böſen Wald durchwandern ſoll, 
Schnell wie der Strahl des ſchimmernden Geſtirns 
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Schieß' ich vom Himmel, ſicheres Geleit 

Ihm zu gewähren. — Doch zuvor muß ich 
Ablegen dieſe himmliſchen Gewänder, 

Aus Iris Woll' gewebt, anlegen d'rauf 

Das Kleid und Ausſehen eines Schäfers, der 
Im Dienſte dieſes hohen Hauſes ſteht, 

Der mit der ſüßen Flöte, angenehmem Sang 
Wohl kundig iſt, den wilden Sturm zu mildern, 
Wenn er der Wälder Wipfel rauh durchſtreicht; 
Auch iſt gar treu' er, und, bei ſeinem Amt 
Auf dieſen Bergen wachend, iſt am nächſten 
Er, hier zu helfen. Doch ich hör' den Schall 
Verhaßter Tritte ſchon. D'rum muß ich jetzt 
Unſichtbar ſen. 


Comus 
(tritt auf, ſeinen Zauberſtab in der einen, ſeinen Becher in der 
andern Hand, mit ihm ein Haufe von Scheuſalen mit verſchie— 
denartigen Thierköpfen, ſonſt wie Mann und Weib geſtaltet, in 
glänzenden Anzügen. Sie kommen mit wildem Lärm 
hervor, Fackeln in den Händen). 


Der Schäfers Tagewerk beſchließt, 

Der Stern jetzt mild vom Himmel grüßt; 
Des Tages gold'ner Wagen kühlt 

Die heiße Ax, vom Meer beſpült, 

Und ſinkend ſendet ihren Strahl 

Die Sonne in das Nebelthal, 

Eilt ihrem and'ren Ziele zu, 

Im Oſten, ohne Raft und Ruh. 
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Sei jest willkommen Felt und Luft 

Und nächt'ger Lärm aus froher Bruſt, 
Und wilder Tanz, und Schwelgerei! 

Ihr Nachtgefährten eilt herbei, 

Drückt in das Haar den duft'gen Kranz, 
Von Roſen und von Weinlanb ganz! 
Der Ernſt iſt nun zu Bett gebracht, 

Der Tadel ſagte gute Nacht, 

Ehrſames Alter ſchloß zur Ruh 

Die ſtrengen, trüben Augen zu; 

Wir gingen reiner'm Feuer hervor, 

Und ahmen nach der Sterne Chor, 

Die in den ſchnellen, nächt'gen Reih'n 
Monat und Jahre fuhr'n herein. 

Die Sümpf' und Seen mit floſſ'gem Hauf, 
Sie hüpfen zu dem Mond jetzt auf, 

und auf dem braunen Sand und Strand 
Dreht Elf' und Kobolt ſich gewandt; 

An Quellen und am hellen Bach 

Sind jetzt der Wälder Nymphen wach, 
Und freuen ſich bei nächt gem Spiel: 
Was nützt bei Nacht der Schlaf auch viel? 
Die Nacht kann ſüß're Luſt verleih'n, 

Wo Venus wacht, muß Liebe ſeyn! 
Kommt, laßt beginnen uns den Brauch, 
Der Tag nur ſieht der Sünde Hauch, 
Wovon das Dunkel nimmer ſpricht. 

Dir mit verhülltem Angeſicht, 
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Dir Göttin jeder nächt'gen Luft, 
Cotytto, Heil aus voller Bruſt! 

Es flammet dir der Fackeln Schein 
Um Mitternacht, dir Lob zu weih'n, 
Wählt man die ſchaur'ge, düſtre Zeit, 
Wo ſtyg'ſches Dunkel ſich befreit 

Aus Drachen-Leib und überzieht 

Die ganze Luft, daß Niemand ſieht. 
Mit Hekaten eilend heran 

Halt deinen Wolken-Wagen an, 

Und ſenke deinen gnäd'gen Blick 

Auf deine Prieſter, bis mit Glück 
Wir jeden Dienſt vollendet dir, 

Bevor der Morgen ſpionir', 

Der aus des Oſtens Kammer bricht, 
Und zu der klatſch'gen Sonne ſpricht 
Von unfrer dunkeln Feierlichkeit; — 
Kommt, machet euch zum Tanz bereit, 
Verſchlengt die Hände, ſtampft den Grund 
In einem ſchnellen, wilden Rund! 


(Tanz.) 


Comus. 
Brecht ab, brecht ab! es kündet mein Gefühl 
Das Nahen eines keuſchen Fußes mir; 
Zieht euch in eu'r Verſteck zurück, zurück 
Euch in Gebüſch und Wald! Es könnte ſonſt 
Erſchrecken unſ're Zahl: gewißlich iſt 
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(Denn ſo läßt's meine Kunſt erkennen mich) 

'Ne Jungfrau in dem Walde von der Nacht 
Hier überfallen worden. Jetzt herbei 

Ihr meine Zauber, liſtige Verlockung! 

Sehr bald werd' ich mit einer ſchönen Heerde 
Verſehen ſeyn, wie ſie nur je erfreute 

Die Mutter Circe. So nun ſchleud're ich 
Verblendend Zauberwerk in feuchte Luft, 

Das dienlich iſt, mit trüben Täuſchungen 

Das Auge zu betrügen, falſches Ding 

Ihm vorzugaukeln, damit nicht der Ort, 

Nicht meine Kleidung mag in Schrecken ſetzen, 
Das Mädchen zu Verdacht und Flucht bewegen, 
Was nicht geſchehen darf, da ſolches nie 

Meine Gewohnheit. Denn ich dränge mich 

Mit ſchönem Vorwand freundſchaftlichen Zwecks, 
Mit gut geſtellten Worten, gleißender, 
Betrügeriſcher Höflichkeit in's Herz 

Des Menſchen, köd're ihn mit Gründen, bis 

In meinen Schlingen ich ihn halte feſt. 

Wenn erſt ihr Aug' erfuhr die mag'ſche Kraft, 
Die inne wohnet dieſer Luft, will ich 

D'rauf ihr erſcheinen, harmlos als ein Landmann, 
Der bei der fetten Hab' im Wohlſtand lebt. 

Doch kommt fie ſchon. Gut iſt's, ich tret' bei Seite, 
Und horche, wenn ich kann, was ſie hierher führt. 
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Die Schweſter 
(tritt auf). 

Hier war der Lärm, wenn mir mein Ohr getreu, 
Das jetzt mein beſter Führer; wie mir ſchien, 
War es der Schall von wilder Fröhlichkeit 
Und ungezähmter Luſt, wie wenn ſich Flöt' 
Und Pfeife hören läßt mit frohem Ton 
Im luſt'gen, rohen Bauernſchwarm, wenn er 
Für trächt'ge Heerden, angefüllte Scheu'r 
Dem gnäd'gen Pan im zügelloſen Tanz 
Den Dank bezeiget, Götter ſchaamlos ehrt. 
Gefahrvoll wär' es, ſolcher Rohheit und 
Geſchwellter Ausgelaſſenheit der ſpäten 
Zecher entgegentreten wollen; doch 
Wo ſoll für meinen unbekannten Fuß 
Im dunkeln Labyrinth des ſtrupp'gen Waldes 
Ich ſonſt wohl Kunde ſuchen? Meine Brüder 
Entfernten ſich, als ſie ermüdet mich 
Vom weiten Wege ſahen, ſchnell beſchließend, 
Hier unter'm weiten Dach der Fichten mir 
Die nöth'ge Ruh zu gönnen, nächſtem Dickigt 
Zu, wie ſie ſagten, Beeren dort zu ſammeln, 
So labend kühl, wie nur die Gaſtlichkeit 
Der Wälder ſie uns bietet. Sie verließen 
Mich grade, als der grau- vermummte Abend, 
Gleich einem trüben Büßer, in dem Kleid 
Des Pilgrims, hinter Phöbus Wagen ſich 
Erhob. Doch wo fie weilen, und warum 
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Sie nicht zurückgekehrt, iſt der Gedanken 
Qual mir; wahrſcheinlich haben ihre Schritte 
Zu weit ſie fortgeführt, neidvolles Dunkel, 
Eh' ſie rückkehren konnten, ſie geraubt. 

Wie ſonſt, wenn's nicht zu ſolchem ſchlechten Zweck, 
Haſt du, o dieb'ſche Nacht, auf deiner Warte 
Die Sterne all' verlöſcht, die die Natur 

Am Himmel aufgehangen, ihre Flammen 
Mil ew'gem Oel genährt, daß nöth'ges Licht 
Dem einfamen, verirten Wand'rer fie 
Gewährten? — Ja, hier iſt der Ort, wie ich 
Wohl glauben muß, woher nur eben noch 
Die laute Luft erſcholl, mein horchend Ohr 
Erfüllend. Nichts jedoch als bloßes Düſter 
Kann ich hier finden. Was nur kann das ſeyn? 
Vielfache Phantaſieen drängen ſich 

Meiner Erinn'rung auf von Geiſtern und 
Furchtbaren Schatten, die verlockend wirken, 
Und Stimmen in der Luft, an Küſten und 
Verlaſſ'ner Wildniß, unſre Namen rufend. 
Wohl mögen ſolche Phantaſie'n erregen 

Den tugendhaften Sinn, doch können ſie 
Ihn nicht erſchüttern. Stets iſt er beſchützt 
Von ſeiner ſchirmenden Genoſſenſchaft, 

Dem ruhigen Gewiſſen. O willkommen 

Du reiner Glaube, ſchöne Hoffnung du! 

Du Engel, ſchwebend auf den Fittigen 

Von Gold! auch du, der Keuſchheit unbefleckt 
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Gebild! Ich ſchau' euch alle ſichtbar und 

Ich glaube jetzt, daß Er, der höchſte Gott, 
Dem alles Uebel nur als Werkzeug dient, 

Mir einen lichten Schutzgeiſt ſenden würde, 
Wenn er mir Noth, mein Leben zu erhalten, 
Und meine Ehre zu beſchirmen. Täuſchte 

Ich mich denn? oder wandte eine Wolke 

Ihr Silberlicht auf dieſe düſt're Nacht? 

Ich irrte nicht, denn eine Wolke wandte 

Ihr Silberlicht auf dieſe düſt're Nacht, 

Und warf 'nen Strahl in dieſen dichten Wald.“ 
Ich kann nicht laut nach meinen Brüdern rufen, 
Doch wie ich immer in die weite Ferne 

Mich hören laſſen kann, will ich verſuchen: 

Es nöthigt mich mein neu- belebter Muth, 
Und meine Brüder ſind vielleicht nicht fern. 


ON 
) — 


— 


* (Sie fingt.) 


O füße Echo, ſüß'ſte Nymphe, die verſteckt 

In deinem luft'gen Haus du wohnſt, 
Und an Meanders grünem Ufer, unentdeckt, 

Und in dem veilchen reichen Thale thronſt, 
Wo dir die liebeskranke Nachtigall 
Allnächtig tönt ihr Lied mit ſchwermuths vollem Hall, 
Kannſt du nicht ſagen mir von einem edlen Paar, 
Das ſchön iſt, wie Narciſſus war? 
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Ach, wenn du ſie 
In einer blum'gen Grotte hälſt verborgen, 
O ſage, wie 
Ich ſie erreich', das Ende meiner Sorgen! 
Dann will ich dich, o ſüße Königin, 
Der Rede lufterzeugte Herrſcherin, 
Aus Dankbarkeit zu Himmelshöh'n erheben, 
Wo du die ew'gen Harmonie'n ſollſt wiedergeben. 


Comus 

(tritt auf). 

Kann wohl ein ſterblicher und ird'ſcher Stoff 
Hertönen ſolch bezaubernd göttlich Lied? 
Ein Heiligthum beherbergt dieſe Bruſt, 
Das mit Entzückungen die Luft erregt, 
Daß tönend ſie uns ſeinen Sitz verräth. 
Wie ſchwebte dieſe Stimme ſüß daher 
Auf Fittigen der Stille durch die Nacht, 
Mit jedem Tone milderend den Ernſt 
Der rabenſchwarzen Finſterniß, bis daß 
Sie lächelte! Zwar hab' ich oft gehört 
Die Mutter Circe und die drei Syrenen, 
Wenn mitten unter blüth⸗ umgürteten 
Najaden ſie verderblich-böſe Kräuter 

Zu Zaubertränken ſammelten, wo dann 
Ihr Lied die Seele ſchier gefangen nahm, 
Und in's Elyſium ſie verſetzte, daß 

Selbſt Scylla weinte, und mit heft'gem Zorn 


u a 


— 
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Ihr hochaufbrandendes Geweg zur Ruh 
Verwieß, die wüthende Charybdis Beifall 
Still murmelte. Doch lullte ihr Geſang 

Die Sinne in 'nen ſanften Schlummer, und 
Ein ſüßer Wahnſinn raubte den Verſtand. 
Doch dieſes tiefe, heilige Entzücken, 

Solch reines, ſegenkündendes Gefühl 

Hab' ich bis jetzt noch nicht empfunden. — Ich 
Will fie anreden, Königin ſoll fie 

Mir ſeyn hinfort. Heil, fremdes Wunder, dir! 
Denn ſicherlich hat dieſes rauhe Dickigt 
Dich nicht gezeugt, wenn du nicht etwa biſt 
Die Göttin, die im wald'gen Heiligthum 
Mit Pan, Sylvan hier weilt, durch heiligen 
Geſang verhindernd, daß kein bleicher Nebel 
Den ſegensreichen Wuchs des hohen Walds 
Zerſtört. 


Schweſter. 

Nein, guter Schäfer, ſchlecht verlierſt 
Dein Lob du, das 'nem unaufmerkenden 
Gehör du bieteſt. Nicht hat Eitelkeit, 
Hier meine Kunſt zu zeigen, ſondern Noth, 
Daß die Gefährten, die von mir getrennt, 
Ich wieder mir gewänne, mich bewogen, 
Die güt'ge Echo zu erwecken, daß 
Von moos'gem Lager fie mir Antwort gebe: 
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Comus. 
Welch' Zufall, Herrin, hat euch ſo beraubt? 


91 — 
Schweſter. 


Die dichte Finſterniß, der laub'ge Wald — 


Comus. 
Konnt' dies von nah geleitenden Gefährten 
Euch trennen? 


Schweſter. 
Müde ließen dieſe auf 
Nem gras'gen Raſen mich zurück. 


Comus. 
Geſchah 
Aus Falſchheit ſolches, aus Unhöflichkeit, 
Oder aus welchem Grunde ſonſt? 


Schweſter. 
a Sie wollten 
Im Thale eine gaſtlich⸗kühle Quelle 
Aufſuchen. 
Comus. 


Und ſie ließen eure Schönheit 
So unbewacht, o Herrin? 
> * 
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Schweſter. 
Zwei nur waren's, 
Und ſchnell auch wollten ſie zurücke kehren. 


Comus. 


Vielleicht hat ſie die eil'ge Nacht verhindert? 


Sch weſter. 
Wie leicht läßt doch mein Unglück ſich bemänteln! 


Comus. 
Iſt ihr Verluſt euch leid, wenn gegenwärt'ge Noth 
Ihr ausnehmt? 


Schweſter. 
Ich verlor nur meine Brüder! — 


3 Comus. 
Sprecht, ſtanden ſie in Mannskraft, oder erſt 
In Jugendblüthe? 


Schweſter. 
O, ſie waren zart 
Wie Hebe's ſammetweiche Lippen ſind! 


Comus. 
Zwei ſolche ſah ich; es war um die Zeit, 
Da von dem Felde kehrt mit läß'gem Schritt 
2 — 
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Der arbeitſame Stier, der müde Bauer 

Bei ſeinem Abendbrodte ſitzt. Ich ſchaute 
Sie unter einem grünen, dichten Weinſtock, 
Der an der Höhe eines Berges hinkroch, 

Wo reife Trauben ſie von zartem Zweig 
Abpflückten. Uebermenſchlich ſahen ſie mir aus, 
Ich nahm ſie für 'ne luftige Erſcheinung 
Von frohen Weſen dieſes Elements, 

Die in des Regenbogens Farben leben, 

Und in den krauſen Wolken ſpielen. Ich 
War ehrfurchtsvoll geſtimmt, und wie ich ſo 
Vorbei ſchritt, betet' ich. Wenn ihr die ſucht, 
So wär' es eine Reiſe wie zum Himmel, 
Wenn man ſie finden wollte. 


Schweſter. 
Guter Wand’rer, 
Wo führt der kürz'ſte Weg mich zu dem Ort? 


Comus. 
Ganz weſtlich ſteigt von hier der Berg hinan. 


Schweſter. 
Den Weg dorthin zu finden, glaube ich, 
Da ſpärlich kaum das Licht der Sterne leuchtet, 
Würd' überſteigen auch die Kunſt des beſten 
Der Landpiloten, wo der BI Fuß 
So ſpurlos irrt. 
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Ich kenne jeden Weg, 
Und jeden grünen Gang, und jedes Thal, 
Und jeden buſch'gen Winkel dieſes Waldes, 
Wie jeden Bach darin, wo täglich ich 
Gewandert, meine alte Nachbarſchaft; 
Und wenn in ſeinen Gränzen noch verirrt 
Oder verborgen eure Brüder ſind, 
So werd' ich's wiſſen, eh' der Tag erwacht, 
Und eh' aus niedrigem Gebüſch die Lerche 
Von ihrem ſtroher'n Neſte aufſteigt. Doch 
Zuvor kann ich zu einer kleinen Hütte 
Euch hingeleiten, wo ihr ſicher weilet, 
Bis wir ſie weiter ſuchen. 


Schweſter. 

Schäfer, ich 
Nehm' dein Erbieten an, und ich vertrau' 
Dem edelen Betragen, das du zeigſt, 
Was man oft eher trifft in niedern Hütten, 
Mit ruß'gen Balken, als in ſeid'nen Zimmern 
Und Fürſtenhöfen, wo man es vermuthet. 
An einen ſchlimmern, wen'ger ſichern Ort, 
Als dieſer iſt, kann ich nicht kommen; d'rum 
Darf ich auch keinen Wechſel fürchten. Doch, 
O gürge Allmacht, ſenke deinen Blick ö 
Auf mich! laß drohende Gefahren nicht 
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Die ſchwachen Mädchen: Kräfte überſteigen! 


Jetzt, Schäfer, führe mich. 
N (Beide ab.) 


Die beiden Brüder treten auf. 


Erſter Bruder. 
Enthüllt euch, Sterne, und du ſchöner Mond, 
Der du des Wand'rers Wohlfahrt ſtets geliebt, 
O neige her dein Antlitz durch's Gewölk, 
Entthrone ſo das Chaos, das hier herrſcht 
In doppelt mächt'ger Nacht des Dunkels und 
Des ſchatt'gen Waldes! oder wenn ihr ganz 
Vom ſchwarzen Düſter überwunden ſeid, 
Und hier nicht helfen könnt', o daß ſodann 
Ein einſam Licht aus einem lehmern Haus 
Uns finde, winkend uns mit ſeinem Strahl! 
Dies ſoll uns ſeyn ſodann Arkadiens Stern, 
Der Tyr'ſche Bär. 


Zweiter Bruder. 

Und ſollt' auch dieſes Glück 
Verſaget unſ'ren Augen ſeyn, o möchten 
Wir hören nur die eingepferchte Heerde, 
Den Ton der Hirtenflöte, roher Art, 
Die Nähe einer Wohnung durch den Ruf 
Des Hahn's, der ſeinem Weibchen Kunde giebt 
Vom Gang der Nacht! Es würde doch ein Troſt 
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Uns ſeyn, und eine kleine Freude hier, 

In dieſem düſtern Kerker aus unzähl'gem 
Gezweig. Doch, o! die unglückſel'ge Jungfrau, 
Unſ're verlaſſ'ne Schweſter, wo mag fie 

Jetzt wandern, wohin ſich vor'm kühlen Thau 
Inmitten Dorn und Diſteln retten? Ach, 
Vielleicht iſt kalter Boden jetzt ihr Polſter! 
Vielleicht lehnt ſie ihr ungeſtütztes Haupt, 
Mit düſt'rer Furcht belaſtet, an 'ner Ulme 
Gefurchte Rinde! Wenn nun, während wir 
So ſprechen, ſie in wildem Schrecken, oder 
Des fürchterlichen Hungers, heißen Durſtes 
Raub wäre? 


Erſter Bruder. 

Still, o Bruder, ſtill! ſey nicht 
Zu eifrig, ungewiſſe Uebel zu 
Erſinnen. Denn, wenn wirklich ſie beſtänden, 
Was hat der Menſch wohl nöthig, während ſie 
Ihm unbekannt noch ſind, ſein Schmerzenstheil 
Vorauszunehmen, was er meiden möchte, 
Selbſt aufzuſuchen mit beeiltem Fuß? 
Und ſind ſie nur der blinde Lärm der Furcht, 
Wie ſchmerzlich iſt ſodann der Selbſtbetrug! 
Ich glaube nicht, daß unſ're Schweſter Noth 
Jetzt leiden mag, auch halte ich fie nicht 
So unbewandert in der Tugend Wort, 
So baar des ſüßen Friedens, den der Gute 
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Doch ſtets im Herzen trägt, daß Dunkelheit 
Und Stille (wenn ſie nicht gefahrbedroht, 

Was fie, wie ich's wünſche, jetzt nicht iſt,) 

Des ruhigen Gewiſſens feſten Bau 
Erſchüttern könnten, und unziemlich ſie 

In Furcht verſetzen. Tugend hat's ja hell 
Durch eig'nen Lichtes Strahl zu ihrem Werk, 
Wenn Mond und Sterne gleich geſunken ſind 
In's weite Meer. — Es pflegte Weisheit wohl 
Von ſelbſt zu ſüß⸗verborg'ner Einſamkeit 

Zu flieh'n, wo ſie mit ihrer beſten Kräftigung, 
Nachdenken, ihr Gefieder ſchmückt, die Schwingen 
Sich wachſen läßt, die von dem lauten Lärm 
Der Menge ihr zerzauſt, entrupfet wurden. 
Wer in der eig'nen Bruſt das helle Licht 
Trägt, ſonnet ſich in ſeinem Strahl, und freut 
Sich goldenen Tages; doch wer zu verbergen 
Die dunk'le Seele ſucht, ein ſchlecht Gewiſſen, 
Der irrt in Finſterniß am ſonn'gen Mittag, 
Er ſelbſt ſein eig'ner Kerker. 


Zweiter Bruder. 
Wohl iſt's wahr, 
Daß ſinnende Betrachtung liebt vor allem 
Gedankenvolle Heimlichkeit entleg'nen 
Ortes, entfernt vom lauten Aufenthalt 
Der Menſchen und der Heerden, und ſo ſicher 
Wie im Verſammlungshauſe allda weilt. 
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Denn wer wollt' einen Eremiten des 
Gewands, der Bücher, feines Roſenkranzes, 
Und des ahornen Tiſch's berauben, feinem 
Ergrauten Haar Gewaltthat thun? Doch hat 
Die Schönheit, gleich Hesperiens Bäumen, die 
Mit blüh'ndem Gold beladen, einen Schutz 
Wachſamen Drachens nöthig, der mit Augen, 
Vor jedem Zauber ſicher, ihre Blüthen 
Bewacht, und ihre Frucht vertheid'gen kann, 
Die freche Hand der Zügelloſigkeit 

Abwehrend. So magſt du verborg'ne Schätze 
Nes Geizigen vor eines Räubers Höhle 
Ausſtellen, und mir ſagen, daß ſie ſicher 

Dort wären, als mich hoffen heißen, daß 
Gefahr den günſtigen Moment verſäumen, 
Und ohne Angriff dieſe wilde Wüſte 

Ein ſchwaches, unbeſchütztes Mädchen wird 
Durchirren laſſen. Denn nicht Einſamkeit 
Noch Nacht beängſt'gen mich; ich fürchte mehr 
Begegniſſe, die im Gefolge ihnen: 

Daß nicht etwa 'ne übele Berührung 

Die unbeſchirmte Schweſter träfe. 


Erſter Bruder. 
Auch 
Behaupt' ich nicht mit feſteſter Beſtimmtheit, 
Daß unſ'rer Schweſter Zuſtand ſicher wäre: 
Doch wo ein gleich Gewicht, von Furcht und Hoffen 
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Den Ausgang will entſcheiden, da neig' ich 

Stets mehr der Hoffnung als der Furcht mich zu, 
Meiner Natur d'rin folgſam, und verbanne 
Zweideutigen Verdacht. Die Schweſter iſt 

Nicht fo vertheid'gungslos, als du dir einbild'ſt, 
Es wohnt verborg'ne Kraft ihr bei, woran 

Du nicht gedenkeſt. 


Zweiter Bruder. 


Welche Kraft denn, Bruder, 
Wenn's nicht die Kraft des Himmels, die du meinſt. 


Erſter Bruder. 

Auch die wohl mein' ich, doch noch außerdem 
Verborg'ne Stärke, die, da ſie der Himmel 
Geſchenkt ihr hat, ihr Eigenthum zu nennen: 
Die Keuſchheit iſt's, o Bruder, Keuſchheit iſt's! 
Die ſie beſitzt, iſt ganz in Stahl gehüllt, 
Und gleich 'ner Nymphe, die mit kühnem Pfeil 
Und vollem Köcher iſt bewaffnet, kann 
Auch ſie die weiten Wälder, unwirthbaren 
Haiden, verruf'ne Berge, ſand'ge Wüſten, 
Gefahrerfüllt, durchſchweifen, wo ſchnell abgeſchreckt 
Von ihrer Keuſchheit heil'gen Strahlen kein 
Erbarmungslofer Wilder, kein Bandit, 
Noch Räuber wagen wird der Jungfrau Reinheit 
Frech anzutaſten. Ja, auch dort, wo wohnt 

Die ödeſte Unheimlichkeit, in Grotten 
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Und Höhlungen, von rauhem Wald umgeben, 
Darf ſie mit unbefleckter Majeſtät 

Verweilen, wenn es nicht aus Stolz geſchieht, 
Oder Vermeſſenheit. Man ſaget, daß 

Kein Uebel, das bei Nacht ſich zeigt, in Nebel, 
In Feu'r, bei See und Sumpf, die mag're Hexe, 
Der wilde, unruhvolle Geiſt, der bricht 
Geheimnißvolle Feſſeln in der Nacht, 

Kein Kobolt, düſt'rer Berggeiſt Macht hat über 
Reine Jungfräulichkeit, ihr ſchaden darf. 
Glaubſt du mir jetzt ſchon, oder ſoll ich noch 
Das Alterthum aus griech'ſchen Weisheitsſchulen 
Zu Hülfe rufen, dir der Keuſchheit Macht 

Zu zeigen? Wohl! Es hat die Jägerin 
Diana daher ihren ſchreckensvollen 

Bogen, die ſchöne Königin des Pfeils, 

Die ewig keuſche, zähmt die ſtreif'ge Löwin, 
Gefleckter Panther vom Gebirg damit, 

Und macht zunicht Cupidos frech Geſchoß; 

Die Menſchen und die Götter hatten Furcht 
Vor ihren ernſten Blicken, und ſie war 

Die Königin der wald'gen Welt. Was anders 
War wohl der ſchlangenhaar'gen Gorgo Schild, 
Das weisheitskundige Minerva trug, 

Die unbeſiegte Jungfrau, und womit 

Sie ihren Feind zu eifgem Stein erſtarrte, 

Als ſtrenge Blicke keuſcher Ehrbarkeit, 

Und edle Grazie, die thieriſches 
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Verlangen bändigte zu augenblicklicher 
Verehrung, bleicher Furcht? So iſt 

Dem Himmel heil'ge Keuſchheit werth, daß er, 
Wenn eine Seele wirklich keuſch er ſieht, 
Mit tauſend Engeln ſchirmend ſie umgiebt, 
Daß fern fie jedes ſündig-ſchuld'ge Weſen 
Abwehren, und in lichten Träumen, heil'gen 
Geſichten Dinge ihr erzählen, die 

Ein irdiſcher Gehör nicht hören kann; 

Bis dieſer Umgang mit des Himmels Boten 
Auch einen Glanz auf ihren Körper wirft, 
Den unbefleckten Tempel der Geſinnung, 
Und nach und nach ihn zu der Seele Weſen 
Geſtaltet, bis ſie beide gleich unſterblich. 
Doch wenn Begierde durch unkeuſche Blicke, 
Ein zügellos Betragen, ſchlechte Rede, 

Und meiſt durch niedrig, freies Sündenwerk 
Ins Innere die Verderbniß dringen läßt, 
Verkörpert ſich die Seele dadurch bald, 
Wird thieriſch, bis ſie ganz verloren hat 
Die früh're Göttlichkeit. Das ſind dann dieſe 
Verdickten, dunkeln Schatten, die man bei 
Kirchhöfen und Begräbniſſen erblickt, 

Wo neben einem neu⸗ gemachten Grab 

Sie zögernd ſitzen, gleich als möchten ſie 
Den Körper, den ſie liebten, ungern laſſen, 
Die ſo ſich ſelbſt durch fleiſchliche Gedanken 
Entadelt und erniedrigt haben. 
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Zweiter Bruder. 
Wie 
Iſt göttliche Philoſophie ſo ſchön! 
Nicht rauh, nicht herbe, wie die Dummen glauben, 
Harmoniſch iſt fie wie Apollos Leier, 
Ein immerwährend Mahl nectar'ſcher Luſt, 
Wo keine ueberfüllung ängſt'gend herrſcht. 


Erſter Bruder. 
Horch, horch! ich höre fernen Ruf die Stille 
Der Nacht durchbrechen. 


Zweiter Bruder. 
Auch mir däuchte ſo; 
Was kann das ſeyn? 


Erſter Bruder. 
Gewiß ein Wand'rer, den 
Gleich uns die Nacht hier überraſchet, oder 
Ein naher Jäger, oder, ſchlimmſten Falls, 
Ein Räuber, der herumſtreift, die Gefährten 
Zuſammen rufend. 


Zweiter Bruder. 
Himmel, ſchirm' die Schweſter! 
Und wieder, näher noch! es iſt am beſten, 
Wir ziehen unſ're Schwerter, find auf umfrer 
Hut! — 
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Erſter Bruder. 
Ich will ihn anrufen; kommt als Freund 
Er, ſoll willkommen er uns ſeyn; wenn nicht, 
So iſt Vertheid'gung gut. Der Himmel ſey 
Mit uns! 


Der Schutzgeiſt tritt auf, als Schäfer gekleidet. 


Erſter Bruder. 
Die Stimme ſollt' ich kennen! ſprecht, wer ſeyd ihr? 
Kommt nicht zu nah heran, ihr ſpießt euch ſonſt 
An unſern Eiſen! — 


Schutzgeiſt. 
O, wer ſpricht denn da? 
Mein junger Herr, ach, redet noch einmal! 


Zweiter Bruder. 
Nein, Bruder! dies iſt unfres Vaters Schäfer! 


Erſter Bruder. 
Thyrſis? Er, deſſen ſüße Melodie'n 
Den eil'gen Bach im ſchnellen Lauf oft hemmten, 
Sein Lied zu hören, das entzücket jede 
Moosroſe in dem Thal: Wie kamſt du her? 
Du guter Schäfer, iſt etwa ein Widder 
Der Heerde dir entlaufen? hat ein Zicklein 


Seeg 31 esse 


Verloren ſeine Mutter? oder iſt 

Der flücht'ge Hammel aus dem feſten Stall 
Entkommen? Wie nur kamſt in dieſen finſtern, 
Entleg'nen Winkel du? 


Schutzgeiſt. 


Ihr, meines lieben 
Gebieters Kinder, ſeine höchſte Freude, 
Ich kam nicht her ob ſolcher Kleinigkeit, 
Wie ein entlanf'nes Schaaf, nicht zu verfolgen 
Den Raub des dieb'ſchen Wolfes. Ach! es iſt 
Der ganze, woll'ge Reichthum dieſer Fluren 
Nicht werth der Rede gegen das Geſchäft, 
Das mich hierher führt, gegen ſolche Sorge, 
Die es veranlaßt hat. Doch ſagt, wo ift 
Denn meine junge Herrin? woher kommt's, 
Daß ſie nicht bei euch iſt? 


Erſter Bruder. 
Wir müſſen leider, 
O Schäfer, unfre Schande dir geſteh'n, 
Daß wir, da wir hieher gegangen, ſie 
Verloren! — 


Schutzgeiſt. 


Wehe mir Unglücklichen! dann iſt 
Meine Befürchtung wahr. 
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Erſter Bruder. 
Was für Befürchtung? 
Ich bitte, guter Thyrſis, ſage ſchnell! 


Schutzgeiſt. 
Ich will ſie euch erzählen. Nicht iſt's eitel, 
Nicht fabelhaft, (wiewohl Unwiſſenheit 
Es dafür hält,) was uns die weiſen Dichter, 
Durch ihrer Muſe Himmelskraft belehrt, 
Von Alters ſagen in unſterblichen 
Geſängen von den ſchrecklichen Chimären, 
Bezauberten Eilanden, und geborſt'nen 
Felſen, wodurch der Eingang iſt zur Hölle: 
Denn Alles dies beſteht, doch der Unglaube 
Iſt blind. Es wohnet in der Mitte 
Des Walds, verborgen in Cypreſſen-Schatten, 
Ein Zaub'rer hier, gezeugt von Buchus und 
Der Circe, jener mächt'ge Comus, der 
In allen Zauberkünſten ſeiner Mutter 
Gar wohl erfahren iſt. Er reicht dem Durſt' gen 
Mit ſchlauem Worte den verderblichen 
Trank dar, der unter tiefen Zauberſprüchen 
Gemiſchet worden, deſſen ſüßes Gift 
Das Antlitz deſſen, der da trinkt, verwandelt, 
Und ihm unwürd'ges Ausſehn eines Thiers 
Dafür verleiht, indem er der Vernunft 
Prägung darauf verlöſcht. Dies habe ich 
Erfahren, als die Heerd' ich zu den Hügeln, 
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Die blumenreich den innern Wald umfaſſen, 
Heran trieb, wo allnächtig man vernimmt, 
Wie er und ſeine Rotte von Scheuſalen 
Wie eingeſperrte Wölfe heulen und 
Wie Tiger, wenn auf Beute ſie erpicht, 
Wobei ſie fürchterlichen Dienſt der Hecate 
In ihrem dunkeln Aufenthalt des Dickigts 
Verrichten. Manche Lockung, trügeriſche 
Bezaub'rung brauchen dann ſie, zu verblenden 
Und einzuladen die Sorgloſigkeit, 
Wenn ſie unkundig her des Weges kommt. 
Noch dieſen Abend, als die munt're Heerde 
Ihr Abendbrod auf duft'ger Flur verzehrt 
Von thau'gem Knöterich, und in der Hürde 
Beiſammen war, da ſetzte ich mich hin 
Auf eine Bank, mit Epheu ausgepolſtert, 
Und prangendem Jasmin verziert, begann, 
In einer ſüßen, melanchol'ſchen Stimmung 
Verloren, meiner Dichtung nachzuſinnen; 
Doch eh' ich noch zu Ende, war ſchon laut 
Der alte Lärm inmitten düſt'rer Waldung, 
Die Luft erfüllend mit barbariſchen 
Mißtönen. Da nun horcht' ich auf, bis daß 
Plötzliche Stille ungewohnterweiſe 
Den ſchweren Roſſen, die den dicht verhängten 
Wagen des Schlafes fahren, Ruhe gönnte. 
Mit einemmal erhob ſich dann ein Ton, 
So ſanft und feierlich, gleich einem Dunſt 
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Der ſüßeſten Gerüche, überfiel 

Die Luft, daß ſelbſt die Stille, eh' ſie es 
Bemerkte, war gefangen, wünſchend, daß 

Sie ihre Art verläugnen könnte, und 

Nie wieder ſtill ſeyn dürfte, ſo erſetzt. 

Ich war ganz Ohr, und ſog die Töne ein, 
Die eine Seele ſchüfen dem Geripp 

Des Todes. Doch gar bald erkannte ich, 
Daß es die Stimme der verehrten Herrin 
Und eurer theuren Schweſter war. Erſtaunt, 
Gequält vor Furcht und Gram, ſtand ich fo da 
Und dachte: Ach, du arme Nachtigall! 

So ſüß du ſingſt, fo nahe biſt du ja 

Der unheilvollen Schlinge! — D'rauf lief ich 
Mit eil'ger Haſt hinunter auf den Pfaden 
Und Wegen, die ich oft bei Tag betreten, 
Bis, durch mein Ohr geleitet, ich den Platz 
Auffand, wo der verdammte Zaub'rer unter 
Ner liſtigen Verkleidung, wie ich ſah, 

Schon ehe meine Eil' es konnt' verhindern, 
Der reinen, ſchutzbedürft'gen Herrin war 
Begegnet, ſeiner ſehr erwünſchten Beute. 

Sie fragt' ihn freundlich, ob er nicht geſehn 
Zwei ſeinesgleichen, da ſie meinte, daß 

Ein Landmann aus der Näh' er wäre. Ich 
Durft' länger nun nicht warten: bald errieth 
Ich, wer die Beiden wären; ich ſprang d'rauf 
In eil'ger Flucht davon, bis ich euch hier 
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Gefunden habe. Doch das Weit're weiß 
Ich nicht. — 


Zweiter Bruder. 
O Nacht und Schatten, wie ſeyd ihr 
Doch mit der Hölle im dreifachen Bunde 
Gegen die unbewehrte Schönheit einer 
Schutzloſen und verlaſſ'nen Jungfrau! — Iſt 
Das, Bruder, nun die Zuverſicht, die du 
Mir gabeſt? 


Erſter Bruder. 

Ja! Bewahr' ſie ſtets, und ſtütze 
Mit Sicherheit dich d'rauf. Nein, nicht Ein Wort 
Will ich zuviel geſprochen haben: denn 
Gegen Bedrohungen der Bosheit, Zauberei, 
Und gegen jene Macht, die irrende 
Menſchen Zufall benennen, halt' ich dies 
Stets feſt: die Tugend kann wohl angegriffen 
Werden, doch nimmer nimmt ſie Schaden, von 
Ner ungerechten Stärke überraſcht, 
Nie wird ſie unterliegen. Ja! was Unglück 
Als ihren größten Schaden auserſehn, 
Beweiſt ſich ihr, nach glückesvoller Prüfung, 
Als Ruhm, und fält ihm ſelbſt dann zu, und wird 
Nicht mehr Gemeinſchaft mit dem Guten haben; 
Zuletzt, wie Schaum in ſich gehäuft, wird es 
In ewig⸗ruheloſem Wechſel ſich 

3 
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Aufzehren und vergehn: wenn dies nicht eintrifft, 
So iſt das wohlgeſtützte Firmament f 
Verfault, auf ſchwachem Halm die Erd' gegründet. 
Doch komme, laß uns hin! Es ſoll wohl nimmer 
Wider des Himmels Willen dieſes Schwert 
Erhoben werden, doch jetzt gegen dieſen 
Verdammten Zaub'rer, mögen ihn umgeben 

Auch alle ſeine Legionen von 

Gräßlichen Weſen, welche dienen unter 

Der ſchwarzen Fahne dunkeln Acherons, 

Harpy'n und Hydren, alle Ungeheuer, 

Die zwiſchen Afrika und Indien ſich 

Bewegen. Ja! ich will heraus ihn finden, 

Ihn zwingen, ſeinen Raub zurückzugeben, 

Oder bei ſeinen Haaren zu 'nem Tod, 

Verfluchet wie ſein Leben war, ihn ſchleifen! — 


Schutzgeiſt. 
Ach, guter, tapfrer Jüngling, wiewohl ich 
Muß lieben deinen Muth, dein kühnes Wagen, 
So kann doch hier nur wenig Nutzen ſchaffen 
Dein Schwert; ganz and're Waffen müſſen's ſeyn, 
Die höll'ſcher Zauber Macht beſiegen ſollen: 
Mit ſeinem Stab allein kann er dich lähmen, 
Und deine Kraft zerbrechen. 


Erſter Bruder 
Wie, o Schäfer, 
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Haſt du ſo nahe denn ihm kommen dürfen, 
Daß du Bericht uns hiervon geben kannſt? 


Schutzgeiſt. 
Die Sorge und das innigſte Verlangen, 
Wie ich die Herrin vor Gewaltthat ſich're, 
Ließ die Gedanken auf 'nen Schäfer fallen, 
Der wenig ſonſt bekannt, doch wohl erfahren 
Der ſelt'nen Pflanzen iſt, heilkräft'gen Kräuter, 
Die ihre grünen Blätter frühem Strahle 
Entgegen breiten Dieſer liebte mich, 
Und bat mich oft, zu ſingen ihm mein Lied. 
Wenn ich das that, ſo pflegte er zu ſitzen 
Auf zartem Gras, und mit Entzücken d'rauf 
Zu horchen. Zur Vergeltung öffnet' er 
Die Hirtentaſche, zeigte mir dann Pflanzen 
Von tauſendfält'gen Namen, ihre ſo 
Gar ſeltenen und kräft'gen Eigenſchaften 
Beſchreibend. Und von allen ſuchte er 
Mir aus 'ne kleine, unſcheinbare Wurzel, 
Doch von göttlicher Kraft. Das Blatt war dunkel, 
Und hatte Stacheln, doch in and'rem Lande 
Da trüge es, ſagt' er, 'ne glänzende 
Und gold'ne Blume, wenn auch ſolches nicht 
Auf unſ'rem Boden; denn hier wird es nicht 
Gekannt und nicht geſchätzt: der dumpfe Schäfer 
Tritt täglich d'rauf mit dem beſchlag'nen Schuh. 
Und doch iſt es noch kräft'ger als das Kraut, 
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Das Hermes einſt klugem Ulyſſes gab. 

Er nannt' es Hämon, und er ſchenkt' es mir, 
Und bat mich, von beſonderm Nutzen es 

Gegen Bezaub'rung, Mehlthau, Anſteckung, 
Gegen geſpenſt'ger Furien-Erſcheinung 

Zu ſchätzen. D'rauf ſteckt' ich es ein und prüft' 
Es wenig nur, bis jetzt, wo Noth mich zwang: 
Doch finde ich es ſo, denn ich erkannte 

Dadurch den böſen Zaub'rer, wiewohl er 
Verkleidet war, begab mich in den Bann, 

Wo ſeine Zauber wirken, und kam doch 

Davon. Wenn dies ihr bei euch habt, (ich will 
Es euch, wenn wir dorthin gehn, geben,) fo 
Könnt dreiſt des Zaub'rers Wohnung ihr betreten. 
Wenn er darin iſt, mögt ihr mit ſchreckenloſer 
Verwegenheit und mit geſchwung'nem Schwert 
Ihr auf ihn ſtürzen: dann zerbrecht den Becher, 
Verſchüttet geilen Trank zu Boden dann; 

Doch nehmt ihm ſeinen Stab, wenngleich er ſelbſt, 
Und die verdammte Schaar zur Wehr ſich ſetzen. 
Und wenn fie, wie Vulcanus wilde Söhne, 
Dampf euch entgegen blaſen, werden bald 

Sie ſich zurückziehn, wenn er ſelbſt nur zittert. 


Erſter Bruder. 
O Thyrſis, führ' uns eilig hin! ich will 
Dir folgen. Mag ein guter Engel uns ? 


Beſchirmen! 
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Die Seene verändert ſich in einen prächtigen Palaſt, mit al⸗ 
ler möglichen Ueppigkeit ausgeſtattet. Eine ſanfte Muſik 
wird gehört; Tafeln mit Leckerbiſſen beſetzt. Comus mit 
ſeiner Schaar; die Schweſter auf einem bezauberten Seſ— 
ſel; Comus hält ihr den Becher hin, ſie weiſt ihn zurück, 
und will ſich erheben. 


Comus. 
Nein, ſitzet Herrin! ſchwing' ich nur den Stab, 
So iſt euch jeder Nerv in Marmor ſchnell 
Verwandelt, ihr ſeyd eine Bildſäul' dann, 
Oder gar eingewurzelt, wie es Daphne 
War, als ſie vor Apollo floh. 


Schweſter. 
Du Narr, 
O brüſte dich nicht! denn du kannſt die Freiheit 
Des Willens mir nicht nehmen, magſt du auch 
AP deine Zauber brauchen, wenn du ſchon 
Des Körpers Hülle hier gefeſſelt hälſt, 
Das nun der Himmel zuläßt. 


Comus. 
Was ſeht bös 
Ihr, Herrin? weshalb zürnt ihr? Nein, es wohnt 
Hier weder Zorn noch Aerger! weit hinweg 
Von dieſen Pforten flieht die Sorge. Schaut, 
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Es weilen alle Freuden hier, die nur 

Die Phantaſie dem Jugendſinn gewährt, 

Wenn friſches Blut voll Leben kreiſt, und glänzt 
Wie Knospen des Aprils im bunten Lenze. 
Blickt nur zuerſt auf dieſen kräft'gen Trank, 
Der in kryſtall'nen Feſſeln flammt und tanzt, 
Aus Balſam ganz und duft'gem Süß gemiſcht. 
Nicht war Nepenthes, den die Frau des Thonus 
Der Zeus ⸗entſproſſnen Helena geſchenkt 

Einſt in Aegypten, ſolcher Kräfte reich 

Wie dieſer, ſüße Freude zu erwecken, 

Dem Leben nicht ſo heil, dem Durſte nicht 

So kühl. Warum wollt ihr ſo grauſam ſeyn 
Gegen euch ſelbſt, und gegen diefen ſchönen 
Leib, welchen euch Natur verlieh'n zu freud'gem 
Gebrauch und ſüßer Luſt? Doch ihr verkehrt 
So den Vertrag, den ihr Vertrauen ſchloß, 
Verfahret unrecht, gleich 'nem ſchlechten Borger, 
Mit Gütern, die auf andere Verflichtung 

Ihr habt empfangen, da ihr ſpottet jener 

Ganz unerläßlichen Bedingung, die 

Sterbliche Schwachheit aufrecht muß erhalten: 
Erquickung nach der Arbeit, Ruhe nach 

Der Müh'; und Leute, die, ohn' Unterlaß 
Gequält, der Ruhe lang entbehrt, fie. wird, 

O ſchöne Jungfrau, dieſer Trank ſehr 82 
Wieder BER 
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Schweſter. 
Falſcher Schurke! nicht 

Wird Wahrheit er und Ehre wiedergeben, 
Die du von deiner Lügenzunge haſt N 
Verbannt. Iſt dies die Hütte und die ſich're 
Wohnung etwa, wovon du mir geredet? 
Was iſt das doch für'n fürchterlicher Anblick, 
Den dieſe Ungeheuer bieten, die 
So ausgeſtattet mich umgeben hier? 
O himmlliſche Gnade ſchütze mich! 
Fort mit dem Zaubertranke, du Betrüger! 
Haſt du ſchon einmal ja belogen meine 
Leichtgläub'ge Unſchuld mit verlarvter Falſchheit 
Und nied'rer Liſt, und wieder willſt du mich 
Mit leckern Biſſen ſchlau zu täuſchen ſuchen, 
Womit das Thier man in die Schlinge lockt? 
Wär' es ein Trank für Juno auch, wann ſie 
Sich gütlich thut, nicht würde ich berühren 
Deine verrätheriſche Gabe. Nur 
Ein guter Menſch kann gutes Ding verleih'n, 
Und was nicht gut, das iſt auch ſchmackhaſt nicht 
Für den geregelten und weiſen Appetit. 


Comus. 
O menſchliche Verkehrtheit, die da leiht 
Ihr Ohr den mürr'ſchen Lehrern mit ſtoiſchem 
Pelze, und ihre Weisheit aus eyniſcher 
Tonne herholt, anpreiſend magere 


dee? 42 8e 


Enthaltſamkeit. Wozu goß die Natur 

Wohl ihren Reichthum aus mit ſolcher vollen, 
Freigeb'gen Hand, die Erde deckend mit 
Gerüchen, Früchten, Heerden, und die Seen 
Anfüllend mit unzähl'gen Fiſchen? Alles 
Wohl nur, neugierigem Geſchmack genug 

Zu thun? — Sie ließ Millionen Würmer ſpinnen 
Zarthaar'ge Seide in den grünen Räumen, 
Um damit ihre Söhne zu bekleiden; 

Und daß kein Winkel ihrer Fülle leer 

Sey, ſo bewahrte ſie in eigenem 

Gebein werthvolles Erz und edle Steine, 

Um ihre Kinder damit reich zu machen. 

Wenn alle Welt in mäß'ger Nüchternheit 

Nur Hülſenfrüchte äße, klaren Quell 

Nur tränke, nichts als grobe Woll' am Leibe 
Trüge, der Allverleiher würd' entbehren 

Den Dank, das Lob, und ſeine reichen Gaben, 
Nicht halb gekannt ſchon wären ſie verſchmäht. 
Wir würden dienen ihm, wie einem mürr'ſchen, 
Wie einem geiz'gen Herrn, und leben wie 
Baſtarde der Natur, wir ihre Kinder: 

Von eigenem Gewicht würd' überlaftet 

Sie werden, und von eig'ner Füll' erdrückt; 
Die Erde würd' beläſtigt ſeyn, die Luft 
Schwarz von Geflügel, und die Heerden würden 
An Zahl die Herren übertreffen dann; 

Das Meer würd' überfüllt anſchwellen, und 
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Die Diamanten, nicht mehr aufgeſucht, 

Sie würden ſo die dunkle Tief' erhellen, 

Mit Sternen ſo beſetzen, daß ſie unten 

Dem Tageslichte gleichen würden, und 

Mit frecher Stirne auf die Sonne ſchau'n. 
O höre Herrin! ſey nicht ſpröd' und nicht 
Magſt du dich täuſchen über die geprieſ'ne 
Jungfräulichkeit. Die Schönheit iſt das Geld, 
Das die Natur verleiht; dies darf nnn nicht 
Gehäufet werden, ſondern muß im Umlauf 
Stets ſeyn, ſo daß das Gute, das es ſchafft, 
In wechſelſeitig mitgetheiltem Segen 

Liegt; nutzlos wär' es, freute man allein 
Sich d'ran. Verſäumet ihr die Zeit, wie eine 
Vernachläſſigte Roſe wird ſie welken, 

Am Stocke bald mit mattem Haupte hangen. 
Die Schönheit iſt's, worauf Natur ſo ſtolz, 
Sie muß an Höfen und bei Feſtlichkeiten 
Zur Schau getragen werden, daß die Menge 
Bewundern mag ihr Werk. Die häuslichen 
Geſichter mögen dann zu Hauſe bleiben, 

Sie haben ihren Namen ja daher; 

Die plumpen Züge, ſchlecht gefärbten Wangen, 
Sie mögen an dem Rocken ſitzen und 

Der Hausfrau Wolle ſpinnen. Sind dazu 
Korallenfarb’ge Lippen nöthig, iſt's 

Das liebevolle Auge, Haare wie 

Der Morgen? Nein, zu and'rem Zwecke ſind 
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Dir ſolche Gaben wohl verlieh'n! Bedenke 
Das nur, und laß dir rathen! Du biſt ja 
So jung noch. N 


Schweſter. 

Nicht dacht' ich daran, die Lippen 
In dieſer böſen Luft zu öffnen, doch 
Der Gaukler könnte denken, daß er meinen 
Verſtand bezaub're wie mein ſchwaches Auge, 
Mit falſchen Sätzen im Gewand der Wahrheit. 
Ich haß' es, daß das Laſter ſeine Gründe 
Behaupten könne, und der Tugend fehle 
Die Zunge, ſeinen Stolz zu bändigen. 
Betrüger! nicht beſchuld'ge du unſchuld'ge 
Natur, als wollte ſie, daß ihre Kinder 
Den Ueberfluß, den ſie gewährt, verſchwelgten. 
Sie hat, haushälteriſch, nur für den Guten, 
Der ihren nüchternen Geſetzen nachlebt, 
Und heil'ge Vorſchrift weiſer Mäß'gung hält, 
Beſtimmt die reichen Güter: wenn nur jeder 
Gerechte, weiſe Meuſch, der jetzt mit Mangel 
Muß kämpfen, ſein beſcheid'nes Theil, was ihm 
Gebührt, von dem beſäße, das jetzt Lurus 
Verſchwenderiſch zum Uebermaaß gehäuft 
Auf Wen'ge, würde wohl der Segen der 
Natur gar gut verwendet werden, nach 
Geziemendem Verhältniß, und es würde 
Ihr Reichthum nicht beſchweren ſie; und beſſern 
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Dank würde dann der güt'ge Geber auch 
Empfangen, Preis, der ihm gebührt. Denn nicht 
Blickt ſchweiniſche Gefräßigkeit zum Himmel 

Auf während ihres ſchwelgeriſchen Mahls; 

Sie mäſtet ſich bei dummen, niederm Undank, 
Und ſchmähet ihren Sätt'ger. — Soll noch weiter 
Ich reden, oder hab' ich ſchon genug 

Geſprochen? Gar zu gerne wollte ich 

Dem was entgegnen, der es wagte zu 

Bewaffnen ſeine Zunge mit Verachtung 

Für ſonnenreine Macht der Keuſchheit. Doch. 
Wozu? du haſt nicht Ohr noch Seele, aufzufaſſen 
Den heiligen Begriff, erhabenes Geheimniß, 
Das man verrathen muß, will man entfalten 
Die ernſte Lehre der Jungfräulichkeit; 

Und du biſt's werth, daß du kein größ'res Glück 
Je kenneſt, als dein gegenwärtiges Loos: 

Erfreu' dich deines lieben Witzes, deiner 

So luſtigen Rhetorik, die ſo gut 

In falſcher Spiegelfechterei erfahren; 

Denn nimmer biſt du tauglich, daß man dich 
Noch überzeugen ſollte. Doch wenn ich's 
Verſuchen möchte, würd' der unermeſſ'ne 

Werth dieſer reinen Sache meinen Muth 
Entzünden zu 'ner Flamme ſolcher heil'gen 
Begeiſt'rung, daß die todte Welt bewegt 

Zur Sympathie hier werden würde, und 

Die Erde ihre Stärke leihen würde, 
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Und ſchütteln fich, bis daß dein Zauberbau, 
Den du ſo hoch aufführteſt, müßte ſchnell 
Zuſammenſtürzen auf dein falſches Haupt! — 


Comus. 
Sie redet wahr! Ich fühl's, daß ihre Worte, 
Die eine höh're Macht ihr eingegeben, 
In Furcht mich ſetzen; und ein Schauder, wenn 
Es gleich kein ſterblicher, er überläuft 
Mich kalt, als wenn Jupiters Zorn im Donner 
Ertönte, und des Erebus Feſſeln 
Den Kindern des Saturnus: Ich muß wohl 
Mich ferner mehr verſtellen, und ſie nicht 
Nachdrücklicher verſuchen. — Komm', nicht weiter! 
Dies iſt moraliſches Geplapper nur, 
Den Grundgeſetzen unſ'rer Satzung ganz 
Zuwider. Nicht darf ich dies dulden. Doch 
Iſt's nur die Hefe eines ſchweren Bluts: 
Der Trank macht bald dich wieder heil: ein Zug 
Davon, und deine matten Geiſter baden 
Sich in Entzücken, wie man es nicht träumt! 
Sey klug, und koſte. 


Die Brüder ſtürzen mit gezognen Schwertern herein, reißen 
ihm den Becher aus der Hand, und zerſchlagen denſelben 
am Boden; ſeine Schaar will ſich zur Wehre ſetzen, doch 
werden ſie alle fortgetrieben. 
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Der Schutzgeiſt 
(tritt auf). 

Was ließt ihr jenen falſchen Zaub'rer fort? 
Ihr mißverſtandet mich, ihr hättet ja 
Den Zauberſtab ihm nehmen ſollen, und 
Ihn ſelbſt dann feffeln: ohne umgewandten 
Stab, ohne daß die Zauberformel rückwärts 
Wird hergeſagt, läßt ſich befreien nicht 
Die Herrin, welche hier gefeſſelt ſitzt 
In ſteinern Feſſeln, ganz bewe gungslos. 
Doch wartet, noch verzweifelt nicht! mir fällt 
Jetzt bei ein and'res Mittel, das hier brauchen 
Sich ließe, das ich einſt erlernet habe 
Vom alten Meliböus, welcher war 
Der angenehmſte Schäfer, der je blies 
Die Flöte auf der Flur. 


Es weilt 'ne edle Nymphe gar nicht weit 
Von hier, die den Saverne-Strom beherrſcht; 
Sabrina heißt ſie, eine keuſche Jungfrau, 
Einſt war die Tochter des Locrinus ſie, 

Der ſeinen Scepter erbt' vom Vater Brutus. 
Als junges Mädchen ſchuldlos flieh'nd den Zorn 
Der wüth'gen Pflegemutter Guendolen, 
Vertraute ihre Schönheit ſie der Fluth, 

Die ihre Flucht mit querem Laufe hemmte. 

Die Waſſer-Nymphen, die bei heit'rem Spiel 
Im Schooße jenes Stroms verweilt, erhoben 
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Die weißen Perlenhände, nahmen ein 

Sie, bringend ſie ſogleich zum greiſen Nereus, 
Der mitleidsvoll, von ihrem Weh gerührt, 
Ihr wieder das geſenkte Haupt erhob, 

Von ſeinen Töchtern ſie dann baden ließ 

In Becken, reich mit Aſphodyll beſtreut 

Und Nectar angefüllt; und in die Pforte 
Jedweden Sinn's goß er ambroſiſch Oel, 

Bis ſie zurück in's Leben kehrte, und 

Durch ſchnellen Wechſel die Unſterblichkeit 
Erhielt, zur Göttin jenes Stroms gemacht 
Doch blieb ihr ſtets der früh're Edelmuth, 
Und oft beſucht ſie in der Dämmerung 

Auf feuchten Wieſen unſ're woll'gen Heerden, 
Befreiet ſie von allem böſen Zauber, 

Den ſchlimme Elfen ihnen aufgeheftet, 

Mit ſelt'nen Flüſſigkeiten ihn vertreibend. 
D'rum preiſen ihre Güte auch die Hirten 

Bei ihren lauten Feſten mit Geſang, 

Und werfen ſchöne Kränze in den Strom 
Von Nelken, Roſen, prächtigen Narciſſen. — 
Auch kann ſie, wie der alte Schäfer ſagte, 
Auflöſen jede hemmende Bezaub'rung, 

Wenn man auf rechte Weiſe ſie im Lied 
Anrufet; denn ſie liebt die Mädchen noch, 
Und ſchnell eilt ſie herbei, um einer Jungfrau, 
Wie ſelbſt ſie einſtmals war, zu helfen aus 
Der drohenden Gefahr und Noth. Ich will's 
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Verſuchen, und die Kraft von wirkſamer 
Beſchwörung noch hinzuthun. 


ler fingt) 
J 
Sabrina ſchön! N 
Wo unter heller, kühler Wog' du weileſt, 
Mit Lilien dein duft'ges Haar durchtheileſt, 
Für theure Unſchuld wir dir fleh'n, 
Du Göttin von den Silber-Seen, 
O höre, eil' uns beizuſteh'n! 


O höre, und erſcheine uns! 

Beim Namen des Oceanus, 

Und bei dem mächt'gen Scepter des Neptun, 
Und bei der Thetis majeſtät'ſchem Gang, 
Und bei des greiſen Nereus mürr'ſchem Blick, 
Und bei Carpath'ſchen Zaub'rers Sichel, 

Bei ſchupp'gen Tritons krummer Muſchel, 
Des alten Seher Glaucus Zauber, 
Leucotheas lieblichen Armen, 

Bei ihrem Sohn, der das Geſtad beherrſcht, 
Bei Thetis flitterreichem Fuß, 

Bei der Sirenen ſüßen Liedern, 

Beim theuren Grabe der Parthenope, 
Und bei Ligeas gold'nem Kamm, 
Womit auf diamant'nen Felſen tu 
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Sie ihre weichen Locken glättet; 

Bei allen Nymphen, die allnächtig tanzen 

Auf deinen Strömen mit lüſternen Blicken: 

O komm' herauf, und heb' empor dein roſ'ges Haupt 
Von deinem Lager, von korall'nem Polſter! 
Bezähme deine wilden Wogen, 

Bis du gabſt Antwort unſ'rem Fleh'n; 

O höre, eil' uns beizuſteh'n! 


* Sabrina 

(ſteigt herauf, von Waſſer⸗Nymphen begleitet, und fingt) 
Am binſ'gen Ufer, 
Wo die Weide wächſt, 
Mein ſanft gleitender Wagen hält, 
Reich mit Agath beſetzt, und mit azurnem Glanz 
Von blauem Türkies und ſchmaragd'nem Grün, 
Der auf dem Fluſſe führt, 
Vom Waſſer unverſehrt; 
So ſetz' ich auch den leichten Fuß 
Auf's ſammt'ne Haupt der e 
Unbeugſam meinem Tritte: 
Auf deine inn'ge Bitte, 
O Schäfer, bin ich hier! — 


Schutzgeiſt. 
Göttin, ach, wir flehen dir, 
Löſe mit der mächt' gen Hand 
Auf der Jungfrau Zauberband, 
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Womit ſie gefeſſelt iſt 
Durch des Zaub'rers Trug und Liſt! 


Sabrina. 
Schäfer, es iſt mein Bemüh'n, 
Keuſchheit aus der Noth zu zieh'n. 
Schönes Mädchen, ſchau' auf mich, 
Wie ich hier beſprenge dich 
Mit dem Waſſer aus dem Quell 
Selt'ner Kräfte reich und hell, 
Dreimal auf die Finger tippe, 
Dreimal auf die rothe Lippe, 
Dann zunächſt den Marmorſeſſel, 
Keuſcher Jungfrau zähe Feſſel, 
Rühr' ich an mit feuchten Händen, 
So muß aller Zauber enden. — 
Ich muß fort, eh's glüht der Morgen, 
Amphitritens Wort zu an 


Sabrina fteigt hinab, und die Schweſter A ſich von 
dem Sitze. N 


echugseiſt. 
Jungfrau, des Locrinus Kind, 
Aus Achiſes Stamm entſproſſen, 
Mögen ſtets ſeyn vollgegoſſen 
Deine Ström' aus tauſend Quellen, 
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Sommers Dürre ſeng' nicht trocken 

Deine ſchönen, duft'gen Locken, 

Noch beſchmutz' Octobers Naß 

Deiner Fluth geſchmolz'nes Glas; 

Deine Wog' ſpül' an den Strand 

Edelſtein' und gold'nen Sand; 

Stolze Burgen, feſte Thürme 

Seyen deinem Haupt zum Schirme, z 

Und an deinem Ufer hin 

Mag Myrth' und Einnamom erblüh'n! — 
Kommt, Herrin, laßt uns flieh'n von hinnen, 

Weil wir des Himmels Schutz gewinnen, 

Daß uns der Zaub'rer nicht verleite, 

Uns Schaden neuer Trug bereite. 

Nicht werd' unnöth'ger Lärm laut, 

Bis beſſ'rem Boden wir vertraut! — 

Zch will euer Führer ſeyn 

Durch des Dickigts Wüſtenei'n, 

Auch ſind wir gar nahe ſchon 

Eures Vaters mächt'gem Thron, 

Wohin ſich in dieſer Nacht 

So mancher Freund hat aufgemacht, 

Den Glückwunſch theuer'm Herrn zu bringen; 

Auch ſind mit Tanzen und mit Singen 

Die Schäfer jetzt verſammelt dort, 

Die nahe wohnen jenem Ort: 
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Da wollen wir fie überfallen 

Bei ihrer Luft, es wird erfchallen 

Verdoppelt ihre laute Freud’, 

Daß ihr fo ſchnell gekommen ſeyd. 

Laßt eilen uns, der Sterne Glanz ſinkt hin, 
Doch iſt noch Nacht am Himmel Königin. — 


Die Scene verändert ſich und ſtellt Ludlow⸗town und des 
Präſidenten Schloß dar; es treten tanzende Landleute 
auf, nach ihnen der Schutzgeiſt mit den Brüdern und 

der Schweiter. 


Schutzgeiſt. 
Ihr Schäfer, Platz! verſchiebet eu'r Gelag 
Bis auf den nächſten Feiertag! 
Hier kommen wir zu and'rem Tanz 
Als euer Springen; denn mit Glanz, 
Mit leichten Füßen, edler Zier 
Wird jetzt getanzet, wie es ſchier 
Mercur die niedlichen Dryaden lehrte, 
Als in den Wäldern einſt mit ihnen er verkehrte. 


(Er ſtellt ſeine Begleitung dem Vater und der Mutter vor) 


Edler Herr und hohe Frau, 
Wie ſeyd ihr ſo glückesreich! 
Neue Freude bracht' ich euch: 
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Seht die Kinder, drei an Zahl, 
Wohl gerathen allzumal. 

Die Verſuchung, die ſie fanden, 
Haben ſie mit Lob beſtanden; 
Ihre Treu', Geduld und Glauben 
Konnt' kein böſer Zauber rauben. 
So hat mit des Sieges Glanz 
Zu Triumph und frohem Tanz 
Sie der Himmel hergeleitet, 

Euch dies hohe Glück bereitet. 


Der Tanz endigt, und der Schutzgeiſt ſpricht den Epilog: 


Zum Oceane flieg’ ich nun zurück, 

Zu jenen glücklichen Eilanden, wo 

Niemals der Tag ſein helles Auge ſchließt, 
Am weiten, wolkenleeren Himmel prangend; 
Da ſaug' ich ein die flüſſig⸗ reine Luft 
Inmitten jener prächt'gen Zaubergärten 
Des Hesperus und ſeiner Töchter drei, 

Die unter gold'nen Bäumen den Geſang 
Ertönen laſſen, in den vollen Schatten 
und Lauben, wo der froh-geſchmückte Lenz 
Sich Feſte feiert, Grazien und Horen, 

Mit Roſen reich bekränzet, ihre Gaben 
Hintragen. Dort eilt ew'ger Sommer auch, 
Dort ſtreuen uns auf duft'gen Fittigen 

Die Weſte bei der Cedern dichtem Wuchs 
Des Nardus und der Caſſin Wohlgerüche; 
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Dort wäſſert Iris von dem feuchten Bogen 
Die duft'gen Ufer, daß daran entkeimnmmm 
Der Blumen bunt'res Farbenprangen, als 


Ihr ſchön geſtickter Gürtel je uns zeigt; 
Und in Elyſiums Thaue badet ſie 


(Hört es, ihr Sterblichen, wenn eure Ohren 
Euch Kunde davon geben können) Beete 

Von Hyacinthen und von Roſen, wo 

Adonis, ewig jung, im Schlummer ruht, 

Die tiefe Wunde heilend, während daß 

Am Boden ſitzt Aſſyriens Königin 

In Traurigkeit verſenkt, und droben ſchwebt 
In ſtrahlenreichem Glanz Cupido, ihr 
Berühmter Sohn, im Arm' die theure Pſyche, 
Die erſt nach langen Mühen, mit Bewill' gung 
Der Götter, er zur ew'gen Braut erhielt, 

Die ihm ein gar geſegnet Zwillingspaar 
Gebären ſoll, die Jugend und die Freude, 

So ſchwur es Jupiter. 


Doch jetzt iſt mein Geſchäft vollendet hier: 
Ich darf mich nun zu Fuße hinbegeben, 
Darf auch hinfliegen ſchnell an's ferne Ende 
Der grünen Erde, woſelbſt ſich der Himmel 
Nah zu ihr neiget, und von da kann ich 
Mich zu des Mondes Hörnern leicht erheben. 
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Ihr Sterblichen, die ihr mir folgen wollt, 

O liebt die Tugend! ſie allein iſt frei: 

Sie kann euch lehren, wie ihr höher euch 

Als ſelbſt die Sphärenharmonie'n erheben 
Könnt; oder ſollte ſchwach die Tugend werden, 
Kommt wohl der Himmel ſelbſt zu ihr herab. — 


Simfon Agoniſtes. 


Ein dramatiſches Gedicht. 


Aus dem Engliſchen 


des 


John Milton 


ü berſetzt. 


Perſonen. 


Simſon. 
Manvah, fein Vater. 
Delila, ſein Weib. 
Harapha von Gath. 
Ein Beamter. 

Ein Bote. 

Chor der Daniter. 


Die Scene iſt vor dem Gefängniß in Gaſa. 
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Simſon wird auf die Scene geleitet 


Simjon. 
Ein wenig weiter leihe deine Hand 
Den dunkeln Schritten, noch ein wenig weiter! 
Denn jene Bank läßt Sonn' und Schatten wählen, 
Dort pflegte ich zu ſitzen, wenn der Zufall 
Mich meiner Sclaven-Arbeit überhebt, 
Die täglich ſonſt in dem Gefang'nen⸗-Hauſe 
Mir aufgebürdet wird, wo ich in Ketten 
Die eingeſchloſſ'ne Luft, ſo ſchwül und dumpf, 
Den ungeſunden Trank, kaum einzieh'n darf: 
Doch hier find' ich die Arzenei dafür, 
Friſch weh'nden Hauch des Himmels, rein und ſüß, 
In Tages Früh' erzeugt. Hier laſſe mich 
Aufathmen wieder! — Heute feiert nun 
Das Volk ein hohes Feſt dem Dagon, ſeinem 
See⸗Götzen, und läßt keine Arbeit zu. 
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Ungern geſtattet dieſe Ruhe mir 

Ihr Aberglaube; daher ziehe ich 

Vom Volkslärm, da's erlaube iſt, mich zurück, 
Und ſuche dieſe Einſamkeit hier auf, 

Um ein'ge Ruh' zu finden, Ruhe für 

Den Körper nur, doch für die Seele nicht 
Vor ruheraubenden Gedanken, die, 

Gleich einem Schwarm geſtachelter Horniſſen, 
Mich nicht ſobald allein ſeh'n, als ſie ſich 

In dichtem Drange auf mich ſtürzen, und 
Vergang'ne Zeiten mir vergegenwärt'gen, 
Was einſt ich war, und was ich jetzt bin. O! 
Wozu ward doch vom Himmel zweimal meine 
Geburt verkündet durch 'nen Engel, der 
Zuletzt im Beiſeyn meiner Eltern vom 

Altar, worauf ein Opfer brannte, ſich 

In heller Flamm' erhob, wie auf 'ner Feuer⸗Säule 
Sich fortbewegend? und wozu ward ich 

Zu großem Werk und Wohlthat Abrahams 
Geſchlecht verheißen? meine Auferziehung 

Wie eines Auserwählten Gottes, der N 
Beſtimmt zu großen Thaten iſt, geordnet 
Und vorgeſchrieben, wenn ich ſterben muß 
Betrogen und gefangen, meiner beiden 

Augen beraubt, gemacht zum Schauſpiel und 
Zum Spotte meiner Feinde? Mich zu quälen 
In ehernen Ketten bei der Arbeit mit 

Der gottbegabten Kraft! Ruhmvolle Stärke 
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Zur Arbeit eines Thier's verwendet, und 
Erniedrigt mehr noch, als ein Sclav es if! 

Es war verheißen, daß ich Iſrael 

Vom Joche der Philiſter ſollt' befrei'n: 

O fragt nur jetzt nach dieſem mächtigen 
Befreier, findet ihn zu Gaſa blind, 

Mit Sclaven bei der Mühle, und ihn ſelbſt, 
In Feſſeln unter'm Joche der Philiſter! 

Doch halt! laß nicht zu raſch mich zieh'n in Zweifel 
Die göttliche Verkündigung: wenn alles 

Dies Uebel mir durch eig'ne Fehle nur 
Verhängt ward, wen hab' anzuklagen ich 
Außer mich ſelbſt, der nicht bewahren konnte, 
In welchen Theil dies hohe Gute der Stärke 
Gelegt ward, und wie leicht geraubt es würde, 
Unter des Schweigens Siegel, wie es wurde 
Mir anvertraut, ſchwach einem Weibe es 
Enthüllen mußt', durch Ungeſtüm und Thränen 
Beſiegt? O Seelenſchwäche bei 'nem ſtarken 
Körper! Doch was iſt Stärke, wenn ihr nicht 
Ein doppelt Theil von Weisheit beigegeben? 
Schwerfällig, ungeſchlacht und tölpelhaft, 

Im Stolze ſicher ſich erachtend, doch 

Zum Fall durch's ſchwächſte Hinderniß geneigt, 
Zum Herrſchen nicht geſchaffen, nur zum Dienſt, 
Wo Weisheit oberſten Befehl ertheilt! 

Gott, als Er dieſe Stärke mir verlieh'n, 

Hat, um zugleich zu zeigen, wie ſo ſchwach 


see 64 seite 


Die Gabe war, fie in mein Haar gelegt. 

Doch ſtill! ich darf nicht rechten mit dem Willen 
Höchſter Verfügung, die hierbei vielleicht 
Zwecke gehabt, die über mein Erkennen; 
Hinreichend iſt, daß Stärke mein Verderben 
Und Quelle aller meiner Uebel iſt, 

So mannigfach und groß, daß jedes einzelne 
Es zu betraueren, ein Menſchenleben 
Erfordern würde; doch als größtes aller 

Muß ich, Verluſt des Augenlichtes, dich 
Beklagen! blind ſeyn unter Feinden, o 

Weit ſchlimmer dies als Feſſeln, Kerker und 
Als Bettelſtab, als ſchwaches Greiſenalter! 
Das Licht, das erſte Gotteswerk, iſt mir 
Erloſchen, alle ſeine Freuden ſind 

Für mich dahin! es hätte doch zum Theil 
Erleichtern mögen meinen Gram; ich bin 
Jetzt mehr erniedrigt als das ſchlechteſte 
Geſchöpf, ſo unter Menſchen als Gewürm: 
Das ſchlechteſte, es ſteht noch über mir, 

Es kriecht, doch ſieht es; ich, in Finſterniß 
Beim Licht, bin täglich ausgeſetzt Betrug, 
Verachtung, Spott und Unrecht, ſo im Hauſe 
Wie draußen, immer wie ein Narr in Aud’rer 
Gewalt, nie in der eig'nen: kaum nur ſcheine 
Ich halb zu leben, und bin todt mehr noch 
Als halb! — O Düſter, Düſter, Düſter bei 
Dem Glanz des Mittags, unvertilgbar Dunkel, 
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Gänzliche Finſterniß ohn' alle Hoffnung, 

Daß je es wieder tagen wird! — | 
Du erſtgeſchaff'ner Strahl, du großes Wort, 
Es werde Licht, und Licht war überall, 

Wie bin ich ſo beraubt deines Beſchluſſes! 

Die Sonne iſt mir ſchwarz, 

Und ſchweigend wie der Mond, 

Wenn er die Nacht verließ, 

In ſeiner Höhl' verſteckt. 

Da Licht dem Leben ſo nothwendig iſt, 

Das Leben ſelbſt, wenn wahr es, daß das Licht 
Auch in der Seele wohnt, wie ſie verweilt 

In jedem Körpertheile, warum wurde 

Das Seh'n beſchränkt auf ſolche zarte Kugel, 
Wie es das Auge iſt? ſo ausgeſetzt, 

So preisgegeben dem Verlöſchen? und 

Warum denn wurd es nicht gleich dem Gefühl’ 
Durch alle Theile ausgegoſſen, daß 

Durch jede Por' es wirkſam konnte ſeyn? 
Dann wär' ich nicht ſo aus dem Licht verbannt 
Und in dem Land der Finſterniß, wiewohl 

Im Licht, beſtimmt zu leben ein halbtodtes 
Leben, lebend'gen Tod, begraben, doch 

Noch elender! ich ſelbſt mein Grabmal, ein 
Beweglich Grab! begraben, doch nicht frei 
Durch's Recht des Todes, des Begräbniſſes 
Von Qualen and'rer Uebel, Pein und Elend; 
Nur dadurch preisgegeben mehr 
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Jechlicher Qual im Leben, 

»Nem Leben in Gefangenſchaft 

Bei rachedurſt'gen Feinden! — 

Doch wer find die? ich hör' verbund'nen Schritt, 
Die Tritte vieler Füße, dieſes Weges 

Kommend. Vielleicht ſind's meine Feinde, die 
Sich nahen, meinen Kummer anzuſtaunen, 

Mich zu beleid'gen, wie ihr täglich Thun, 

Mir größeres Unglück dadurch zu bereiten. 


Der Chor 
(tritt auf). 
Das, das iſt er! leiſe indeß, 
Laßt uns ihn nicht überfallen! 
O Aend'rung über Wort, Gedank' und Glauben! 
Sieh, wie er hier ſo achtlos liegt und ſorglos! 
Das müde Haupt nicht unterſtützt, 
Wie Einer, der ſchon alle Hoffnung ließ, 
Sich ſelbſt ſchon aufgab, 
Im Sclavenkleid, unziemlichen Gewand, 
So abgenutzt und ſchmutzig! 
Täuſcht auch mein Auge mich? kann er das ſeyn, 
Der heldenhaft', berühmte 
Und unbeſiegte Simſon, er, dem waffenlos 
Die Stärke nicht des Menſchen, noch des wild'ſten Thiers 
Sich durft' entgegenſtellen? 
Der einen Löwen, wie der Löw' die Ziege 
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Zerriß, der auf geordnete Heerſchaaren, 
In Erz gekleidete, ſich ſtürzte und 
Selbſt ohne Waffen, Waffen ſchuf zum Spott, 
Nutzlos das erz'ne Schild, den Speer, 
Den ſtarken Panzer aus geglühtem Stahl, 
Den Waffenrock von demantart'ger Härte? 
Da war am ſicherſten, der ferne ſtand, 
Wenn unaufhaltbar vorwärts ſchritt ſein Fuß, 
Verſpottend ihre ſtolzen Waffen und 
Ihr Kriegsgeräth, in Schaaren in den Tod 
Sie trieb. Der kühne Sohn von Askalon 
Floh vor dem löwenhaften Angriff, und 
Selbſt alte Krieger boten ſeiner Ferſe 
Die platten Rücken dar, 
Beſchmutzten die bebuſchten Helm' im Staub. 
Dann fielen durch 'ne ſchlechte Waffe, die 
Ihm grad zur Hand war, eines Eſels Kiefer, 
Sein beinern Schwert, wohl Tauſende der Heiden, 
Die Blüthe Paläſtinas N 
Zu Ramath:Lehi, bis auf heut'gen Tag 
Berühmt. Dann riß mit ungeheurer Kraft 
Er aus dem Boden, trug auf ſeinen Schultern 
Die Thore Gaſas, Pfoſten, mächt'ge Riegel 
Zum Berge Hebron, jenem Aufenthalt 
Der alten Rieſen, was kein Sabathweg 
Alſo belaſtet, jenem gleich, von dem 
Die Heiden dichten, daß er ſtützt den Himmel. 
Was ſoll ich erſt beklagen? 

5 * 
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Die Sclaverei, die Blindheit, 

Gefängniß im Gefängniß, 

Unſcheidbar Dunkel? 

Du wurdeſt (ach, die ſchlimme Kerkerung!) 
Dein eig'ner Kerker, deine Seele 

(Die ſeh'nde Menſchen ohne Grund beklagen) 
Iſt in der That jetzt eingekerkert, 

Weilt in dem wahren Dunkel deines Körpers, 
Dem äußern Licht verſchloſſen, 

Mit düſt'rer Nacht zu Einem zu verſchmelzen: 
Denn, ach! das inn're Licht 

Wirft keinen ſehbar'n Strahl. 

Du Spiegel unfrer Schwachheit 

Vorlängſt auf Erden ohne Gleichen noch, 
So ſelt'nes Beiſpiel du da warſt, 


Wie biſt du von dem Gipfel wunderbaren Ruhm’s, 


Du Stärkſter aller Sterblichen, 

Zur tiefſten Unglücksſtufe doch geſunken! 
Denn der ſcheint mir nicht hochgeſtellt, 

Den ſeine edle Abkunft, 

Des Glückes Kugel hoch erhebt, 

Du aber, deſſen Kraft, vereint mit Tugend, 
Die Erd' ſich unterwerfen konnte, 
Allüberall gekrönt mit höchſtem Lob. 


Simſon. 
Ich hör' den Schall von Worten, doch die Luft 
Zerſtreut den Sinn, eh' er mein Ohr erreicht. 
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Chor. 
Er ſpricht; laßt uns ihm näher treten. Ach! 
Du Mächtigſter, du Ruhm vor Kurzem noch 
Von Iſrael, und jetzt fein tiefſter Gram, 
Wir kommen deine dir bekannten Freunde 
Und Nachbaren von Eſtahol und Zoras 
Fruchtreichem Thale, zu beſuchen dich, 
Oder dich zu beklagen, oder, wenn 
Das beſſer iſt, dir Rath und Troſt zu bringen, 
'Ne Salbe deinen Wunden. Trift'ge Worte 
Vermögen einer kranken Seele Schmerzen 
Zu lindern, ſind wie Balſam auf die Wunden. 


Simſon. 
Eu'r Kommen, Freunde, es belebt mich neu! 
Denn jetzt erkenne ich aus eigener 
Erfahrung, nicht durch Hörenſagen nur, 
Welch' falſche Münze jene ſind, die Freunde 
Als Aufſchrift führen (daß 's die meiſten ſind 
Will ich verſtanden ſeyn); 
In Glückestagen kommen ſie in Schaaren, 
Doch im Unglücke bergen ſie ſich wohl, 
Und laſſen ſich nicht finden, ſucht man ſie. 
Ach, ſchaut, ihr Freunde, welche mannigfache 
Uebel mich rings umlagert haben! Doch 
Was wohl das ſchlimmſte wäre, das bekümmert 
Am wenigſten mich jetzt, die Blindheit; denn 
Hätt' ich das Augenlicht, wie könnte ich, 


* 


sbs 70 68.34 


Vor Schaam verwirrt, nur aufſeh'n, und mein Haupt 
Erheben, der ich, wie ein dummer Schiffer, 

Mein Fahrzeug, das der Himmel mir vertraut 

So prächtig ausgerüſtet, ſcheitern ließ? 

Und um ein Wort, 'ne Thräne hab' ich Thor 
Geheime Gabe Gottes einem falſchen 

Weibe bekannt gemacht! Sagt mir, ihr Freunde, 
Bin ich nicht als ein Narr in jeder Gaſſe 
Verſchrie'n, und nicht zum Sprüchtworte geworden? 
Und ſagt man nicht, wie ſehr iſt nach Verdienſt 
Geſchehen ihm? Doch konnte man an mir 
Gewalt'ge Stärke zwar bemerken, aber 

Nur wenig Weisheit: dieſe beiden, in 

So unricht'gem Verhältniß, ſtürzten mich. 


Chor. 
O tadle göttliches Verfügen nicht! 
Die Weiſeſten, ſie irrten, wurden auch 
Durch Weiber wohl getäuſcht, und werden wieder 
Es werden, glaube nimmer ſie ſo klug. 
Erniedrige darum nicht allzu ſehr 
Dich ſelbſt, der außerdem du volle Laſt 
Des Kummers trägſt. Doch, Wahrheit dir zu ſagen, 
So hört' ich oft die Leute ſich verwundern, 
Wie du dir ein Philiſter-Weib gewählt 
Zur Ehe lieber als aus deinem Stamm 
Ne ſchön're, oder eine, die gleich ſchön 
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Zum wenigſten aus deinem Volke, und 
Gleich edel. 


Sim ſon. 


Die erſte ſchaute ich zu Thimnath; ſie 
Gefiel mir, doch nicht meinen Eltern, daß 
Die Tochter eines Heiden ich zum Weib 
Mir nehmen wollte; doch ſie wußten nicht, 
Daß ich von Gott war angeregt; ich wußte 
Aus innerm Antrieb dies, beſchleunigte 
Darum die Heirath, daß durch ſolches ich 
Beginnen möchte Iſraels Befreiung, 

Das Werk, wozu von Gott ich war berufen. 
Sie zeigte falſch ſich, und die nächſte, die 
Zum Weib ich nahm, (o hätte nimmer doch 
Ich das gethan! ein thörichter, zu ſpäter 
Wunſch!) war im Thal von Sorek Delila, 
Dies ſchöne Ungeheuer, meine Falle. 

Ich glaubte es erlaubt nach meinem frühern 
Beginnen, und zu gleichem Zweck, ſtets auf 
Der Lauer, um zu unterdrücken 

Die Unterdrücker Iſraels. Von dem, 

Was ich jetzt dulde, war ſie nicht der Grund, 
Ich war es ſelbſt, der ich durch Wortes Schall 
Beſiegt (o Schwachheit!) einem Weibe hab' 
Die Veſte meines Schweigens übergeben. 
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Chor. 
Nicht fehlteſt du, eine Gelegenheit 
Dir aufzuſuchen, die Philiſter, ſie, 
Die Feinde deines Vaterlands, zum Kampf 
Zu fordern, dieſes zeug' ich dir; doch dienſtbar 
Iſt Iſrael noch mit allen ſeinen Söhnen. — 


Simſon. 
Ich nehme dieſe Fehle nicht auf mich, 
Ich übertrage ſie auf Iſraels Ob're, 
Und auf die Häupter ſeiner Stämme, die, 
Da ſie die großen Thaten ſahen, welche 
Durch mich allein nur gegen ihre Feinde 
Gott wirkte, dieſes nimmer anerkannten, 
Und nie beachteten, daß dadurch ihnen 
Befreiung war geboten. Andrerſeits 
Habe die Anmaßung ich nie gezeigt, 
Vor ihnen meine Thaten anzupreiſen; 
Die Thaten ſelbſt jedoch, wenn ſie gleich ſtumm, 
Sie ſprachen dennoch laut den Thäter aus. 
Doch jene blieben taub, und wollten nicht 
Die Dinge der Beachtung würdigen, 
Bis daß am Ende ihre Herren, die 
Philiſter, mit geſammter Heeresmacht, 
Mich ſuchend, in Judäa drangen ein, 
Mich, der ich damals mich zu Ethams Felſen 
Zurückgezogen hatt' in Sicherheit, 
Nicht fliehend, ſondern eine Stelle ſuchend, 
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Wo ich am beſten ſie angreifen konnte. 

Indeß, um ihres Landes Plünd'rung zu 
Vermeiden, lagerten die Männer Judas 

Sich rund um mich: aus freiem Willen kam 
Ich auf Bedingungen in ihre Hände; 

Sie lieferten erfreut mich aus den Heiden, 
Willkomm'ne Beute, als mit zweien Stricken 
Sie mich gebunden hatten: doch mir waren 
Die Stricke Fäden, die die Flamme faßt. 

Ich ſtürzte mich ganz unbewaffnet auf 

Ihr ganzes Heer, und mit 'ner ſchlechten Waffe 
Fällt' ihre auserleſ'ne Jugend ich; 

Sie nur behielten's Leben, welche floh'n. 

Hätt' an dem Tage Juda ſich vereinigt, 

Oder ein Stamm nur, hätten ſie die Thürme 
Von Gath erobern können, die beherrſchen, 
Denen ſie jetzt noch dienſtbar ſind. Doch was 
Zeigt öfter ſich wohl bei verderbten Völkern, 
Welche durch ihre Laſter Knechte wurden, 

Als daß ſie mehr die Knechtſchaft lieben, denn 
Die Freiheit, faule Knechtſchaft mehr denn Freiheit, 
In Thaten ſtark; als Jenen zu verachten, 
Ihn zu beneiden, in Verdacht zu ziehn, 

Den Gott mit ſeiner ganz beſond'ren Gunſt 
Als den Befreier ihnen ließ erſtehn? 

Beginnt er was, ihn häufig zu verlaſſen, 
Zuletzt noch Undank auf die größten Thaten, 
Die er zu ihrem Nutzen übt', zu häufen? 
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Chor. 
Es bringen Deine Worte in's Gedächtniß 
Mir, wie einſt Suchoth und die Veſte Pnuel 
Gelohnet mit Verachtung ihrem großen 
Befreier, jenem unvergleichlichen 
Gideon, der die Midianiter damals 
Verfolgte, ſie und die beſiegten Fürſten; 
Und wie ſo undankbar einſt Ephraim 
Gethan an Jephta, der durch ſeinen Rath 
Nicht minder als mit Schild und Speer vertheidigt 
Gegen die Ammoniter Iſrael, 
Hätt' ſeine Tapferkeit nicht ihren Stolz 
Beſiegt in jener blut'gen Schlacht, worin 
So mancher ohn' Erbarmen fiel, zum Tod 
Verurtheilt, der nicht Schiboleth 
Vermochte auszuſprechen. — 


Simſon. 
Fügt ſolchen Beiſpielen mich bei; leicht möchte 
Mein Volk mich wohl verlaſſen, doch nicht Gott, 
Der noch Befreiung für mich hat beſchloſſen. — 


Chor. 
Gerecht ſind Gottes Wege, 
Gerecht auch für die Menſchen, 
Wenn's nicht auch ihrer giebt, die Ihn nicht glauben, 
Giebt's derer aber, wandeln ſie im Dunkel; 
Denn ſolcher Lehre iſt nicht and're Schule 
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Als eines Narren Herz, 
Und jeder ift darin fich ſelbſt der Lehrer. 


Doch mehr noch giebt's, die Seine Wege für 
Gerecht nicht halten, da dem eig'nen Ausſpruch 
Sie widerſprechend ſcheinen, ſo den flücht'gen 
Gedanken alle Zügel ſchießen laſſen, 

Nicht Seines Ruhm's Verringerung bedenkend, 
Bis in den eig'nen Widerſprüchen ſie 

Sich fangen, ſich verwickeln, immer wen'ger 
Heraus mehr köunen, nimmer aber 

Genügende Enträthſ'lung finden. 


Als ob den Unerklärbaren an Seine 
Eig'nen Gebot' ſie binden wollten, 

Der unſ're Geſetze machte, nur 

Uns d'ran zu binden, nicht Sich ſelbſt, 
Und alles Recht hat auszunehmen, 

Wen's Ihm gefällt, in Seiner Wahl, 
Von allgemeinen Pflichten, ohne Schmach, 
Noch Sünde, noch geſetzliches Vergeh'n: 
Denn mit den eigenen Geboten kann 

Am beſten Er wohl ſchalten. 


Er würde ſonſt nicht, dem doch nimmer fehlten 
Die Mittel, noch bei'm Feinde Grund genug, 
Um zu befrei'n Sein Volk, 

Den heldenhaften Nazarener hier, 
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Dem reineſten Gelübde ganz entgegen, 
Bewogen haben, daß zur Ehe er 
Jene verrätheriſche Braut gewählt, 
Unrein, unkeuſch. 


Fort denn Vernunft! zum wenigſten 
Fort eitle Grübelei'n! 

Wiewohl Vernunft hier muß geſteh'n, 
Daß der Moral Entſcheidung ſie befreit 
Von Unreinheit; Unkeuſchheit folgte nach, 
Ganz ihr Vergeh'n, nicht ſein's. 


Doch ſieh, da kommt dein edler Vater ja 
Mit ſorgenſchwerem Schritt, und Locken, weiß 
Wie weißeſtes Gefieder, 

Greifer Manoah; überlege ſchnell, 

Wie du ihn mußt empfangen. 


Simſon. 
Weh mir! ein and'rer, inn'rer Gram, erweckt 
Mit dieſem Namen, fällt mich wieder an. 


Man oah 

(tritt auf). 
Ihr Brüder, Männer aus dem Stamme Dan, 
Das ſcheint ihr mir zu ſeyn, wiewohl ich euch 
An dieſem ſonderlichen Platz hier treffe, 
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Wenn früh're Ehrfurcht, wie ich glauben darf, 
Vor eu'rem einſt berühmten Freund und meinem 
Sohn, welcher jetzt gefangen iſt, hierher 
Gewieſen eure jüngern Füße, während 
Die meinen, durch das Alter hingehalten, 
Nur langſam nachgeſchritten, ſaget mir, 
Ob er hier weilt. 

Chor. 
Als Muſter jetzt der Niedrigkeit, wie früher 
Der Größe, ſchaue ihn, wo dort er liegt. 


Manoah. 
O unglückſel'ger Wechſel! das der Mann, 
Der unbeſiegte Simſon, weit berühmt, 
Der Schrecken von den Feinden Iſtagels, 
Der mit 'ner Stärke, wie ſie Engel haben, 
Auf ihren Straßen frei einhergeſchritten, 
Ohne daß Jemand ihm zum Kampf ſich ſtellte, 
Der als ein Einzelner ihre in ſtolzer 
Schlachtordnung aufgeſtellten Heere ſchlug, 
Er ſelbſt ein Heer, doch jetzt kein Kampfgenoß, 
Sich zu vertheid'gen gegen einen Buben, 
Der in Speers:Länge ſich bewaffnet naht! 
O trügeriſch Vertrauen auf die Stärke 
Nes Sterblichen! und o! was iſt im Menſchen 
Nicht trügeriſch und eitel? Ja, um das 
Er fleht, und was ein Glück ihm ſcheint, beweiſt 
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Sich oft als ſein Verderben. Ich nun flehte 
Um Kinder, dachte mir, daß Kinderloſigkeit 
Ein Vorwurf in der Ehe ſey: und ich 
Gewann 'nen Sohn, und ſolchen Sohn, daß Alle 
Mich glücklich prieſen; aber jetzt wer wollte 
In meiner Stelle Vater ſeyn? Warum 

Hat Gott mir meine Bitte doch erfüllt, 

Und wie 'nen Segen ausgeſtattet ihn 

Mit ſolchem Pompe? Was ſind Seine Gaben 
Für uns begehrlich ſo, daß unſer inn'ges 
Gebet ſie reizen, und ſodann verlieh'n 

Mit feierlicher Hand, enthalten ſie 

Verborgen eines Scorpiones Stachel? — 
Darum ſtieg zweimal mir der Engel nieder? 
Darum ſollt' heilig ſeyn ſeine Erziehung 

Wie einer auserwählten Pflanze? er 

Geheiligt, ruhmgeſchmückt für eine Zeit, 

Das Wunder aller Menſchen, um in einer 
Stunde verlockt zu werden, angefallen und 
Bemächtigt, dann gebunden, ſeiner Feinde 
Verſpottung, und gefangen, arm und blind, 
Geworfen in 'nen Kerker, um mit Sclaven 
Dort Sclavenarbeit zu verrichten? Ach 

Ich denke, daß, wen Gott einſt auserwählt 

Zu großen Thaten, wenn aus Schwachheit er 
Auch irrt, er alſo nicht erniedrigt ſollte werden, 
Und als ein Sclave hingegeben ſolchen 
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unwürdigkeiten, fey es auch nur um 
Der Ehre ſeiner frühern Thaten willen. — 


Simſon. 
O Vater, ſchreibe nicht dem Himmel vor! 
Ein jedes dieſer Uebel wurd mit Recht 
Auf mich verhängt, ich ſelbſt hab' ſie herbei 
Geführt, ich, ihr Urheber und ihr Grund. 
Wenn Etwas niedrig ſcheint, ſo war gleich niedrig 
Ja meine Thorheit, welche hat verrathen 
Gottes Geheimniß, das er mir vertraut, 
Deß Bürge ihm mein Schwur war, an ein Weib 
Es hingab, an 'ne Kananiterin, 
An meine Feindin! Und ich wußte das, 
Nicht war ich von dem Allen überraſcht, 
Jedoch gewarnt durch öftere Erfahrung: 
Hat nicht zuerſt von Timnath ſie betrogen 
Mich, das Geheimniß, das ſie auf der Höhe 
Der Liebesäußerungen mir entriffen, 
Bekannt gemacht, ſchnell überbringend es 
Den Männern, die verführt ſie hatten, meinen 
Spionen und Mitwerbern? Und war mehr Treue 
In jener andern aufzufinden, die 
In ihrer Liebe Frühling, bräutlichen 
Umarmungen durch Gold verdorben ward, 
Daß ſie, wiewohl es ihr nur angeboten, 
Durch ſeinen Glanz verblendet, ihren erſten 
Verrath an mir beſchloß? und fie verſuchte 
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Mit ſchmeichleriſchen Bitten und mit Seufzern, 
Mit liebenden Vorwürfen dreimal mich, 

Mein Hauptgeheimniß abzulocken mir: 

In welchem Theile meine Kraft gehäuft, 

In welchem Theil geſammelt, das zu wiſſen; 
Und dreimal täuſcht' ich ſie, begegnete 

Mit Scherzen ihrem Ungeſtüme, ſtets 

Bemerkend ihre Unverſchämtheit, die 

Mich zu betrügen ſucht' (die ſchlimmer war, 

Als unverhehlter Haß), und wie ſie mich 

Zum Selbſtverräther machen wollte; doch 

Das Viertemal, als ſie all' ihre Liſt 
Zuſammennahm, ließ ſie nicht nach mit Schmeicheln, 
Mit Weiber-Angriff, Zeugenbatterie'n 

Nicht Tag noch Nacht mich zu beſtürmen, mich, 
Den Ueberwachten und Ermüdeten, 

Dann, wann am meiſten Schlaf und Ruhe ſuchen 
Die Menſchen, bis vertraut ich und geöffnet 
Mein ganzes Herz ihr hatte, das, verſehn 

Mit einem Gran entfchloffner Männlichkeit, 
Leicht alle ihre Netze hätt' zerſtört; 

Doch hielt im Joche mich Verweichlichung 8 
Als ihren Sclaven, o Unwürdigkeit! 

O Flecken ſo der Ehre wie des Glaubens! 
Sclaviſcher Sinn, mit Sclaven-Strafe wohl 
Belohnt! Die Tiefe, zu der jetzt ich bin 
Geſunken, dieſe Lumpen, dieſe Arbeit 

Iſt nicht ſo niedrig, als die früh're Knechtſchaft 
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Unedel war, unmännlich, ſchimpflich und 
Entehrend, wahre Sclaverei! Die Blindheit 
War übler noch als dieſe, da ſie nicht, 

Wie ich entartet diente, ſah! — 


Manoah. 

Nicht kann 
Ich deine ehelichen Wahlen loben, 
O Sohn, ich billigte ſie nicht, doch du 
Gabſt vor, daß göttliche Eingebung nur 
Dich dränge, wie du könnteſt finden eine 
Gelegenheit, um unſ'ren Feinden Ueb'les 
Zu thun. Ich ſtimmte dir nicht bei. Des bin 
Ich ſicher, un'ſre Feinde haben ſchnell 
Eine Gelegenheit dabei gefunden, zum 
Gefang'nen dich zu machen und zu ihrem 
Triumphe; du haſt ſchneller nur Verlockung 
Gefunden, oder übermächt'ge Reize, 
Den heil'gen Schwur des Schweigens zu verletzen, 
Das dir war auferlegt: du konnteſt dein 
Geheimniß ſchweigend wohl bewahren, und 
Du fühlſt genug, mehr als genug die Schwere 
Deines Vergeh'ns, und haſt mit bitt'rem Leiden 
Bezahlt, bezahleſt noch die harte Schuld. 
Doch Schlimmeres iſt übrig noch, denn heute 
Begeh'n in Gaſa die Philiſter ein 
Volksfeſt, und weihen große Pracht und Opfer 
Und lautes Lob dem Dagon, ihrem Gott, 

6 
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Der ausgeliefert, Simſon, dich gebunden 

Und blind in ihre Hände, und der ſie 

Befreit aus deinen, der du manchesmal 

Sie haſt geſchlagen. So ſoll Dagon ſeyn 
Erhöht, Gott, außer Dem kein Gott, mit Götzen 
Verglichen werden, und entehrt, verſpottet 

Von götzendieneriſcher Schaar bei'm Wein! 8 
Dazu mußt' es durch dich nun kommen, Simſon! 
Von allen deinen Leiden glaube dies 

Das bitterſte, von allen Vorwürfen 

Den ſchwerſten, der nur je dich treffen konnte 
Und deines Vaters Haus! 


Simſon. 
O Vater, ich bekenne und geſtehe, 
Daß ich dem Dagon dieſe Ehre ſchuf, 
Und unter allen Heiden hab' erhöht 
Sein Lob, daß ich Unehre, Schmähung Gott 
Gebracht, den Mund der Götzendiener und 
Geöffnet habe, Schande über Iſrael 
Verhängt, Vertrauen ihm geraubt auf Gott, 
Und Zweifel hab' erweckt in ſchwachen Herzen, — 
Genugſam ſchon zuvor geneigt, zu wanken 
Und abzufallen, Götzen anzubeten; 
Was auch mein größtes Uebel, Schand' und Kummer, 
Die Angſt iſt meiner Seele, die nicht zuläßt, 
Daß Schlaf in meinen Augen wohne, Ruhe 
In den Gedanken! nur die einz'ge Hoffnung 
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Erleichtert mich, daß bald mein Kampf zu Ende. 
Nur zwiſchen Gott und Dagon iſt der Streit 
Jetzt; Dagon hat vermeſſen ſich, da ich 

Beſiegt, mit Gott zu kämpfen, ſeine Gottheit 
Gleichſtellend und vorzieh'nd dem Gotte Abrahams. 
Er, glaub' es, wird nicht nachſeh'n Solchem, zaudern, 
Alſo herausgefordert, ſondern Sich 

Erheben, Seinen großen Namen zu 

Behaupten. Dagon muß ſich beugen Ihm, 

Und wird gar bald 'ne ſolche Niederlage 

Erfahren, daß ſie ſchnell ihn ſoll entkleiden 

Von allen jenen ſtolzen Siegeszeichen, 

Die er mir abgewonnen hat, und in 

Verwirrung bringen ſeine Gläubigen. — 


Manoah. 

Mit Grund belebet dieſe Hoffnung dich, 
Und dieſe deine Worte nehme ich 
Für eine Prophezeihung an; denn Gott, 
Nichts iſt gewiſſer, wird nicht lange zaudern, 
Den Ruhm von Seinem Namen zu vertheid'gen 
Gegen die angemaßte Mitbewerbung, 
Noch wird er lange zweifelhaft es laſſen, 
Ob Gott der Herr, ob Dagon. Doch für dich 
Was ſoll geſcheh'n? denn du mußt unterdeſſen 
Hier nicht vergeſſen bleiben, nicht in dieſem 
Elenden, ekelhaften Zuſtand liegen, 
Verlaſſen. Auch ging ich zu einigen 
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Der Obern der Philiſter ſchon, mit ihnen 

Zu unterhandeln um dein Löſegeld: 

Denn ihrer höchſten Rache könnten ſie 
Hierdurch genügt ſchon haben, mit den Qualen 
Der Sclaverei, die ſchlimmer als der Tod, 
Auf dich verhängt, der keinen Schaden mehr 
Ihnen zu thun im Stande du jetzt biſt. 


Simſon. 
O ſpare dieſen Vorſatz, Vater, und 
Die Mühe ſolcher Bitte! laß mich hier, 
Wie ich verdiene, meine Strafe zahlen, 
Und fühnen, wenn es möglich, mein Verbrechen, 
Beſchämende Geſchwätzigkeit. Wenn ich 
Verrathen hätte menſchliches Geheimniß, 
Das eines Freundes, wie wär' ſchändlich nicht 
Ein ſolches Thun? wiewohl verdienend Aller 
Spott und Verachtung? und um ausgeſchloſſen 
Zu werden aus der Freundſchaft, und vermieden 
Wie es ein Schwätzer wird, auf deſſen Stirne 
Der Narrheit Brandmal ſteht? Doch ich hielt nicht 
Den Rathſchluß Gottes, hab' Sein heiliges 
Geheimniß kundgethan, vermeſſen, ruchlos, 
Feig, ſchändlich! eine Sünde, die ſelbſt Heiden 
Zur Höll' und fürchtlicher Pein verdammen. 


a Manoah. 
Bereue dein Vergeh'n, und ſchaffe nicht 
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Noch neue Schmerzen dir, o Sohn! die Sünde 
Bereue, doch wenn du die Strafe kannſt 
Vermeiden, thn's, die Selbſterhaltung fordert's, 
Und überlaſſe die Vollſtreckung deinen 
Beſtrafung höherem Verfügen, laſſe 

»Nes Andern Hand, nicht deine, treiben ein 

Von dir das Strafgeld. Gott wird langmüthig 
Vielleicht dir ſeyn, und deine Schuld dir ſchenken. 


Denn der gewinnt Ihn eh'r und Seinen Beifall 


(Da ihm mit kindlicher, dehmüth'ger Reue 

Am beſten iſt gedient!) wer Gnade fleht, 

Und für ſein Leben bittet, als wer, ſtreng 
Gegen ſich ſelbſt, ſich ſelbſt den Tod erwählt, 
Der mehr als Recht iſt grübelt, und Mißfallen 

An ſeiner Fehle mehr für ſich, als für 

Gott findet. Weiſe darum nicht die Mittel, 

Die ſich zu deiner Freiheit bieten, ſtarr 

Zurück! Wer weiß, ob Gott nicht uns zuvorkam, 
Dich deiner Heimath, Seinem heil'gen Tempel 
Zurückzugeben, wo du deine Opfer 

Ihm bringen magſt, um Seinen weitern Zorn 

Dir abzuwenden mit Gebeten und 

Erneuten Gelübden? - | it bi 


Simſon. 
Nur um Seine 
Vergebung fleh' ich; warum ſollte ich 
um Leben bitten? Als mit Stärke ich 
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Vor allen Sterblichen geglänzt, und groß 
In Hoffnungen, mit jugendlichem Muthe 
Und hoheitathmenden Gedanken war, 
Vorher verkündet ſchon vor der Geburt 

Zu hohen Thaten, voll von Gottes Geiſt, 
Nachdem ich eine Probe hatt' gezeigt 

Von wirklich heldenhaften Handlungen, 
Mehr als die Söhne Anaks war berühmt 
Und hehr, Gefahr verachtete, und einem 
Halbgotte glich, einherging in den Landen 
Des Feindes, Aller Wunder, Aller Furcht, 
Wo Keiner mir im Kampf zu ſtehen wagte, 
Da fiel, vom Stolze aufgeblaſen, ich 

In's Garn von ſchönen und verführeriſchen 
Blicken, der Liebe Lockungen, und wurde 
Gezähmet durch Vergnügen und wollüſt'ges 
Leben, das endlich gar mein Haupt, das heil'ge 
Pfand meiner Kraft, in den wollüſt'gen Schooß 
Einer verräheriſchen Buhlerin 

Ich legte, die mir ſchor, wie einem Hammel, 
Mein koſtbares Gelock, dann lächerlich, 
Beraubt, geſchoren und entwaffnet ganz 
Mich meinen Feinden überlieferte! — 


Chor. 
Begierde nach dem Wein und anderem 
Wohlſchmeckenden Getränke, welche manchen 
Berühmten Krieger ſtürzte, konnteſt du 
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Bekämpfen, und nicht konnte dich verlocken 

Der tanzende Rubin, ſo ſchimmernd, duftig, 

Sein Wohlgeſchmack, der's Herz erfreut der Götter 
Und Menſchen, vom kryſtall'nen, kühlen Strom. 


Simſon. 
Wo nur 'ne Quelle oder friſcher Fluß, 
Erleuchtet von der Sonne Morgenſtrahl, 
Dahinfloß, rein, durchſichtig, von des Himmels 
Feurigem Kuß berührt, trank ich aus ihm 
Am klaren Waſſer ſtillend meinen Durſt, 
Und war erfriſcht, beneidet ihnen nicht 
Die Traube, deren Häupter ſolches wilde, 
Unruhige Getränk mit Dunſt erfüllt. 


Chor. 
O Wahnſinn, der da glaubt, daß ſolche ſtarke 
Getränk' und Weine unſerer Geſundheit 
Hauptſtützen find, wenn Gott, durch ihr Verbot, 
So kräftig machte Seinen mächt'gen Helden, 
Der ſeinen Trunk aus flüſſ'gem Bache ſchöpfte. 


Simſon. 
Was nützte dieſe Mäßigkeit, da ſie 
Vollſtändig ſich nicht zeigte gegen and'ren, 
Verlockender'n Genuß? Was hilft es auch 
An einem Thore gut ſich zu vertheid'gen, 
Den Feind durch's and're aber einzulaſſen, 
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Verweichlicht und beſiegt? Wie kann ich fo, 
Blind, muthlos, ſchandbedeckt, entehrt, beſiegt, 
Wozu kann ich noch nützlich ſeyn? worin 
Noch dienen meinem Volke und dem Werke, 
Das mir der Himmel zugetheilet hat? 

Ich kann nur müßig an dem Herde ſitzen, 
Ein läſt'ger Fauler, den Beſuchenden 

Ein Schauſpiel oder Gegenſtand des Mitleids; 
Und dieſe vollen Locken ohne Zweck, 

So kraftreich, die ſich ballend niederfallen, 
Ein eitles Ueberbleibſel meiner Stärke! 

Bis dann der Jahre Zahl und ſitzende 
Erſtarrung meine Glieder ſchwächen werden 
Zu 'nem verächtlichen, verborg'nen Alter. 
Laßt lieber hier mich mühen und mein Brod 
Erarbeiten, bis Ungeziefer mich 

Und ekelhafte Sclavenkoſt verzehren, 

Der oft gelad'ne Tod beſchleun'gen wird 
Das mir willkomm'ne Ende meiner Qualen. 


Manvah. 
Willſt den Philiſtern du mit folcher Gabe 
Denn dienen, die ausdrücklich war verlieh'n, 
Ihnen zu ſchaden? Beſſer iſt's, du weilſt 
Zu Haus bettlägerig, nicht müßig nur, 
Ruhmlos und unbeſchäftigt, altersmatt. 
Doch Gott, der aus dem trock'nen Grunde ließ 
Auf dein Gebet 'nen Quell entſpringen, daß 
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Du deinen Durſt nach heißer Schlacht d'ran löſchteſt, 
Eben ſo leicht kann Licht in deine Augen 

Er wieder dringen laſſen, daß damit 

Du ihm magſt beſſer dienen, als du thaſt. 

Ich glaube Solches auch, wozu denn ſonſt 

Die wunderkräft'ge Stärke, die noch wohnt 

In deinen Haaren? Seine Macht blieb nicht 
Umſonſt in dir zurück, noch ſollen ſo 

Vereitelt werden Seine Wundergaben. 


Simſon. 
Ganz anders kündet's meine Seele mir: 
Daß dieſe dunkeln Kreiſe mit dem Licht 
Nicht mehr verkehren ſollen, noch das Licht 
Des Lebens lange in mir weilen wird. 
Es weichet bald der nahen und zwiefachen 
Nacht: ſo ſehr fühl' ich meine Lebenskräfte 
Jetzt wanken, meine Hoffnungen ermattet, 
Natur in mir ſo übermüde ſchon! 
Die Bahn des Ruhmes und der Schande lief 
Ich durch, bald werd' ich bei den Todten ruh'n. 


Manvah. 
Solchen Gedanken, Simſon, glaube nicht! 
Sie gehen aus der Seele Angſt hervor, 
Und aus der düſtern Stimmung, die ſich deiner 
Einbildungskraft bemächtigt. Ich indeß 
Darf eines Vaters zeit'ge Fürſorg' nicht 
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Verſäumen, alle Mittel, um dich frei 

Ju ſchaffen, ſey's um Löſ'geld oder ſonſt, 

Muß ich verſuchen. Unterdeß ſey ruhig, f 
Und nehm' ein lindernd Wort von Freunden an. 


(Manoah geht ab.) 


Simſon. 
O daß der Schmerz nicht an des Körpers Wunden 
Und Schäden ſoll ſein Ende finden, 
Bei unzählbaren Uebeln 
Im Herzen, Kopfe, Bruſt und Nieren! 
Daß er geheimen Weg auffinden muß 
Zur innerlichſten Seele, 
Dort alle ſeine wilden Qualen üben, 
An ihren reinſten Geiſtern zehren, 
Gleich wie an Eingeweiden und an Gliedern, 
Mit heftigerer Pein noch, 
Wiewohl dem Körper ſie nicht fühlbar iſt! 


Mein Kummer quälet mich 

Nicht wie langwier'ges Uebel nur; 

Er gährt und wüthet, keine Hülfe findend, 
Gleich unheilbaren Wunden, 

Wenn faulend ſie vereitern, brandig werden 
Zu ſchwarzem Sterben. 

Gedanken, meine Quäler, mit tödtlichen 
Stacheln bewaffnet, ſie zerreißen meine 
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Zarteſten, ſchwächſten Theile, 

Erregen und entflammen furchtbare 
Entzündung, die kein kühlend Kraut 

Noch Heiltrank lindern kann, 

Kein Hauch von ſchnee'gen Alpen. 

Mich hat der Schlaf verlaſſen, hingegeben 
Des Tod's Betäubung mich, der einz'gen Hülfe; 
D'rum dieſe Schwäche, Ohnmacht der Verzweiflung, 
Und dies Gefühl, daß mich der Himmel aufgab. 
Ich war Sein Liebling einſt, und Seine Freude, 
Sein Auserwählter ſchon von Mutterleibe, 
Durch himmliſche Verkündigung, die zweimal 
Herniederſtieg, vorhergeſagt; 

Rein unter Seinen Augen wuchs ich auf, 
Gedieh und wurde ſtark, 

Er führte mich zu mächt'gen Thaten, 

Weit über Kräfte eines Sterblichen, 

Verübet gegen unfre Feind’, die Heiden, 

Doch jetzt verließ Er mich, wie niegekannt, 

Und gab mich hülflos hin den Feinden, 

Den grauſamen, die ich auf Sein Geheiß 

Zum Kampfe rief, mit unerſetzbarem 

Verluſt des Augenlichts, lebendig nur 

Erhalten, ihrer Grauſamkeit und Spott 

Opfer zu ſeyn! — Auch nicht gehör' ich mehr 
Zu denen, welche hoffen dürfen: 

All meine Uebel ſind ja hoffnungslos, 

Und nicht zu heilen! Nur die einz'ge Bitte 
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Bleibt mir — o möcht' ich ſeyn erhört! — 
Nicht langes Fleh'n, ein ſchneller Tod, 
Das End' all meiner Uebel und ihr Balſam. — 


Chor. i 
Viel ſind der Sprüche weiſer Männer, 
In alten und in neuen Schriften eingetragen, 
Anpreiſend die Geduld als wahre Kraft; 
Troſtreden auch ſind dort geſchrieben 
Für alles Uebel, allen Wechſel, dem 
Des Menſchen ſchwaches Leben unterworfen, 
Mit Gründen wohl belegt und Ueberredungskunſt 
Geſchildert, als Beſänftigung für Kummer 
Und Angſt; doch hilft Unglücklichem 
In ſeiner Qual ihr Laut gar wenig nur, 
Er ſcheint ein rauher Ton, mißtönend mit 
Der Klage, bis er in ſich, 
Von oben her empfangen, eine Quelle 
Des Troſtes fühlt, eine geheime 
Erfriſchung, ſeine Kräfte zu erneuen, 
Die ſchwachen Geiſter aufrecht zu erhalten. — 
Gott unfrer Väter! was iſt doch der Menſch, 5 
Daß ſo verſchieden Du — 
Soll ich es widerſprechend eher nennen? — 
Auf ſeiner kurzen Laufbahn Deine Führung 
Beſtimmeſt, nicht gleichmäßig, | 
Wie ja der Engel Schaaren und die ſtummen, 
Niedern Geſchöpfe, die vernunftloſen 
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Und dummen, Du regierſt? 

Auch mein' ich hier die Meuſchen nicht 
Gemeinen Schlages, die ſo dumpf durch's Leben 
Hinwandern, wachſen und vergeh'n, 

Wie Mücken an 'nem Sommertag, 

Nur Köpfe ohne Namen, deren man f 
Nicht mehr ſo gedenket, ſondern ſolche, die 

Du auserwähleſt haſt, 

Mit Gaben und mit Gnaden reich geſchmückt, 
Zu einem großen Werke, Deinem Ruhme, 

Der Völker Wohlfahrt, welches ſie zum Theil 
Vollführen; — doch veränderſt die Geſinnung 
Du gegen ſie, wenn ſie auf ihrer Höhe 

Oft, wie auch Deine Leitung, ohne Rückſicht 
Der hohen Güte, die Du ihnen haſt 

Erzeigt und ihrer Dienſte, die 

Sie Dir geleiſtet. g 


Und Du erniedrigſt ſie nicht nur, und läß'ſt 
Sie ein verborg'nes Leben weiter führen, 

Was noch ſie gut entlaſſen hieße, 

Du ſtürz'ſt ſie tiefer, als Du hoch ſie hobſt, 
Was Menſchen ſich dann nicht erklären können: 
Zu kummervoll für ein Vergehen ſcheint's. 

Oft überläß'ſt Du ſie feindlichem Schwerte 

Der Heiden und Unheiligen, ihren Leichnam 
Den Hunden und den Vögeln zur Beute, 

Oder hinſchmachten in Gefangenſchaft, 
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Stellſt ſie vor ungerechte Richterſtühle, 

Giebſt ſie der Unbeſtändigkeit und der Verdammung 
Der undankbaren Menge preis; 

Wenn dieſem Allen ſie entgeh'n, ſo beugſt 

In Armuth Du mit Krankheiten ſie nieder, 
Suchſt mit Gebrechen ſie im Alter heim; 
Und iſt ſolch' Leiden auch nicht ungewöhnlich, 
So iſt es grundlos hier, 

Da ſonſt es Strafe nur für Ausſchweifung: 
Gerecht' und Ungerechte ſcheinen ſo 

Gleich elend, denn oft nehmen beide 

Ein gleiches ſchlechtes Ende. 

Doch ſo verfahre nicht mit dieſem, der 

Dein ruhmgekrönter Held einſt war, 

Das Abbild Deiner Stärke und 

Dein mächt'ger Diener! 

Doch warum fleh' ich dies? 

Wie biſt Du ſchon mit ihm verfahren? 
Schau' ihn in ſeinem Elend an, 

Und wende, wenn Du kannſt, ſein Leiden 
Friedvollem Ende zu! — j 
Doch was iſt dies? welch” Ding des Landes oder 
Des Meeres — es ſcheinet weiblichen Geſchlechts — 
Das ſo geſchmückt und fröhlich 

Auf dieſem Wege ſegelt? 

Gleich einem reichen Schiffe ſcheint's 

Von Tarſus, nach den Inſeln 
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Von Javan oder Gadier beſtimmt, 

Mit aller Pracht und ſchmuckem Takelwerk, 
Mit vollen Segeln und mit weh'nden Flaggen; 
Von allen Winden wird's gekoſt, 

Und Wohlgerüche gehen vor ihm her, 

Es folget ihm ein Zofen-Zug: 

Ne reiche Frau von den Philiſtern ſcheint's, 
Und jetzt, bei näherm Anblick, iſt's gewiß 

Ne and're nicht, als Delila, dein Weib. 


Simſon. 
Mein Weib, das mich verrieth! laßt ſie nicht nah'n! 


Chor. 
Doch ſchon bewegt ſie ſich heran, und ſteht, 
Und ſchaut mit feſtem Aug' auf dich, als wollte 
Sie ſprechen, aber jetzt, geſenkten Haupt's, 
Gleich einer ſchönen Blume überfüllt 
Mit Thau, jetzt weinet ſie, und ihre Worte, 
Womit ſie dich anreden wollte, ſcheinen 
In Thränen aufgelöſt, die ihr den Rand 
Des ſeid'nen Schleiers netzen; jetzt jedoch 
Macht wieder Anſtalt ſie zu reden. 


Delila 
(tritt auf). 


Mit ungewiſſem Fuß und zagendem 
Entſchluſſe kam ich her, o Simſon, ſtets 9 


— 
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Dein Miß vergnügen fürchteld, das verdient 
Ich habe ohne Zweifel: doch wenn Thränen 
Mich rein'gen können (wiewohl auch die That 
Im üblen Ausgang ſchlechter ſich erwies, 
Als ich vorher ſah), hat ſich meine Reue 
Vermindert nicht, obſchon mir die Vezeihung 
Noch keineswegs geſichert. Aber mich 

Hat eheliche Liebe, ſiegend über 

So Furcht als Zweifel, hergeführt, begierig 
Dein Angeſicht noch einmal anſchau'n, 

Und dein Befinden zu erforſchen, ob 

In meiner Macht etwas, das dienen könnte, 
Dein Leiden zu erleichtern, deinen Geiſt 
Dir aufzuheitern, und wenn ſpät zwar, noch 
Die raſche Unglücksthat, die ich gethan, 

Zu ſühnen. 


Simſon. 

Fort, Hyäne! fort! dies ſind 
Deine gewohnten Künſte, und die Künſte 
Jedweden Weibes, falſch wie du es biſt: 3 
Zu brechen Treu' und Schwüre, und zu täuſchen, 
Zu hintergeh'n, ſodann als reuig ſich 
Zu ſtellen und zu bitten, Sühnung mit 
Verſtellter Reue zu erzielen, und 
In ſeiner Aend'rung Wunder zu verſprechen, 
Nicht wahrhaft reuig, ſondern auszuforſchen, 
Wie weit des Mann's Geduld wohl reichen mag, 
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und wie man feinet Stärke oder Schwachheit 
Beikommen kann; dann fündigt man von Neuem, 
Und fleht dann wieder um Vergebung, ſo 

Daß wohl die weiſeſten und beſten Männer, 
Gar oft getäuſcht, doch ihrer Güte treu, 

Den Reu'gen nicht zurückzuweiſen, ſondern 
Stets zu verzeihen, ſchlechte Tage nur 
Verleben müſſen, an 'ne gift'ge Natter 
Gekettet, wenn nicht gar durch ſchleuniges 
Verderben ſie zu Grund gerichtet worden, 

Wie ich durch dich, Jahrhunderten ein Beiſpiel. 


Delila. 1 
Doch hör' mich, Simſon, nicht als ob ich wollte 
Verringern mein Vergehen, es verkleinern, 
Nur daß ich and'rerſeits, wenn's an ſich ſelbſt 
Geſchätzt und abgewogen würde, nicht 
Beſchwert mit Beifügungen, ſondern mit 
Gerechtigkeit behandelt, wenn es möglich, 
Geneigtere Vergebung bei dir fände, 
der vermindert deinen Haß. Wenn ich 
Zuerſt nun eingeſtehe, wie ich's thu', 
Daß eine Schwachheit es in mir geweſen, 
Die aber eigen iſt meinem Geſchlechte, 
Neugierde, ſpürend, ungeſtüm nach den 
Geheimniſſen, mit gleicher Schwachheit dann 
Sie zu verbreiten: Beides Sünden, die 
Bei Weibern ſo gewöhnlich, war es nicht 
7 


dress 98 88e 


Auch Schwachheit, meinem Ungeſtüm' um Nichts 
Es kund zu thun, worin als deine Stärke 

Und Sicherheit beſtände? Meiner That 

Haſt du zuerſt den Weg gezeigt. Doch ich 
Verrieth's den Feinden, und ich ſollt' es nicht; 
Noch ſollteſt du der Schwachheit eines Weibes 
Es anvertrauet haben. Ehe ich 

Warſt ſelbſt ſchon gegen dich du grauſam ja: 
Laß Schwachheit denn mit Schwachheit unterhandeln, 
So nah verwandt, derſelben Art; laß deine 

Die meine mir vergeben, daß die Leute 

Die deinige für edeler erklären, 

Weil ſtrenger du nicht größ're Kraft geheiſcht 
Von mir, als ſich bei dir gefunden hat. 

Und wenn nun Liebe, welche du für Haß 
Erklärſt, die Eiferſucht der Liebe, mächtig 

Des Menſchen Herz beherrſchend, wen'ger nicht 
In meinem glühend, was ich that verſchuldet? 
Ich ſah dich grillenhaft, veränderlich, 

Und fürchtete, daß du nicht mich einmal 
Verließeſt, wie du ihr gethan zu Timnath, * 
Die früher du mit aller Macht geſucht. 

Um dauernd dich an mich zu feſſeln, ſah 

Ich keinen beſſern Weg, als abzufordern 

Dir dein Geheimniß, um in meine Hand 

Den Schlüſſel deiner Stärk' und Sicherheit 

So zu bekommen. Doch du fragteſt wohl, 
Warum ich es verrieth? Mir war verſichert 


6 99 8e 


Von denen, die mich zu verlocken ſuchten, 

Daß gegen dich nichts mehr als ſich're Haft 
Beſchloſſen ſey; die war für meinen Zweck 
Geeignet; denn ich wußte, daß die Freiheit 

Dich in Gefahren ſtürzen würde, während 

Ich voller Furcht und Sorge ſäß' zu Hauſe, 
Betrauernd im verlaſſ'nen Bette deine 
Abweſenheit. Hier ſollt' ich ſtets mich deiner, 
Der Liebe, nicht des Feind's Gefangner, Tag 
Und Nacht erfreuen: du ganz mein, nicht draußen 
Gefährdet ſtets, zu Haus geſichert vor 
Theilhabern meiner Liebe. Dieſe Gründe, 

Für gut hat ſie der Lieb' Geſetz befunden, 

Wie thöricht und vernunftlos ſie auch ſonſt 
Erſcheinen mögen Es hat Liebe ja 
Wohlmeinend öfter größ'res Unheil noch 
Geſtiftet, doch Mitleiden und Verzeihung 
Erhalten ſtets. Sey anders nicht wie alle 

Die Andern! ſey nicht ſtreng, gleich wie du ſtark 
Dich zeigſt, unbiegſam nicht wie Stahl! wenn du 
An Stärke alle Menſchen übertriffſt, 

O woll' es nicht an mitleidloſem Grimm! 


Simſon. 
Wie gar geſchickt die Hexe ihre eig'nen 
Sünden entfalten kann, daß ſie mir meine 
Vorwerfe! Hierdurch zeigt ſich's allzuklar, 
Daß Uebelwollen, und nicht Reue dich 
7 
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Hierher geführt! — Du fagft, ich gab das Beifpiel, 
Ich zeigte dir den Weg: ein bitt'rer Vorwurf! 
Doch iſt er wahr. Falſch war ich gegen mich 
Eh du es warſt; ſo wie ich d'rum der eig'nen 
Thorheit verzeihe, fo verzeihe ich 

Auch deiner Schandthat. Wenn du alſo mich 
Ganz unpartheiiſch, ſtreng und mitleidlos 
Gegen mich ſelbſt erfindeſt, wirſt verzichten 

Auf dein Geſuch du, für erlogen um 

So eher es erklären. Schwachheit iſt's 

Was als Entſchuldigung du anführſt, und 

Ich glaub' es: jene Schwachheit, die dem Golde 
Des Feinds nicht widerſtehen konnte! Wenn 
Die Schwachheit je entſchuld'gen könnte, welcher 
Verräther, Vatermörder, Tempelräuber 

Würd' ſich nicht damit zu vertheid'gen ſuchen? 
All' Schlechtigkeit iſt Schwachheit: dieſer Grund 
Wird daher nicht bei Gott noch Menſchen dir 
Verzeihung ſchaffen Doch die Liebe zwang 
Dich! nenn' es wüthende Begier, der Luſt 
Genug zu thun. Die Liebe ſucht die Liebe: — 
Wie konnt'ſt du meine Liebe hoffen, die 

Du einen Weg gingſt, meinen ew'gen Haß 

Dir zu erwecken, da ich's wiſſen mußte, 

Daß ich durch dich betrogen ſey. Vergeblich 
Suchſt du mit Schande Schande zu bedecken; 
Durch Ausflüchte entdeckſt du dein Verbrechen 
Nur um ſo mehr. 
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Delila. 

Da du erklärſt, daß Schwachheit 
Nicht Weib noch Mann entſchuld'ge, wiewohl du 
Dich ſelbſt dadurch verdammſt, ſo höre, welche 
Verlockung und Verſuchung außerdem 
Ich hatte, und wie rund umher man mich 
Umlagerte, bevor ich eingewilligt, 
Was auch in Furcht geſetzt wohl den Entſchloſſenſten 
Der Männer, den Standhafteſten, daß er 
Hätt' eingewilligt ohne Schande! Es 
War Gold nicht, wie du mich beſchuldigeſt, 
Das mich bewogen: du weißt ja die Obern 
Und Fürſten meines Landes kamen ſelbſt, 
Befahlen, drohten, drängten und beſchworen 
Bei allen Banden bürgerlicher Pflicht, 
Des Glaubens, ſchilderten, wie recht es wäre, 
Wie ehrenvoll und rühmlich, einzufangen 
Gemeinſchaftlichen Feind, der ſo viel Tauſend' 
Getödtet unſ'res Volkes! und die Prieſter, 
Sie blieben nicht zurück, und predigten, 
Wie man verdient ſich bei den Göttern mache, 
Des Dagon ungläub'gen Entehrer zu 
Umgarnen und zu fangen. Was nur konnte 
Ich gegen ſolche mächt'ge Gründ' erwiedern? 
Nur meine Lieb' zu dir beſtritt ſie lange, 
Und kämpft' im Stillen harten Kampf mit ihnen. 
Zuletzt beſiegte mich mit ſtrenger Würde 
Das wohl begründete, vom Mund der Weiſen 
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Geheiligte Gebot, daß allgemeinem 

Wohle ſtets weichen müßten Rückſichten 

Des Einzelnen. Ich glaubte, daß die Tugend, 
Die Treue und die Pflicht mir's ſo befählen. 


Simſon. 


Ich wußte wohl, wo all' die krummen Ränke 
Ihr Ende finden würden: in erlog'ner 
Religion und glatter Heuchelei. 

Doch wäre deine Liebe, die du ſtets, 

Zum Ekel mir auftiſchteſt, aufrichtig 
Geweſen, wie ſie mußte, hätte ſie 

Dich anders denken wohl gelehrt, und and're 
Thaten hervorgebracht. Ich habe dich 

Vor allen Töchtern meines Stamm's und Volk's 
Aus meiner Feinde Mitte mir zum Weib 
Gewählt, hab dich zu ſehr nur, wie du weißt, 
Zu ſehr geliebt, und dir vertrauet alle 
Geheimniſſe, nicht leichten Sinnes, ſondern 
Beſiegt durch deine Bitten, da ich dir 

Ja nichts verweigern konnte; und ich werde 
Als Feind nun angeſehn! Warum denn nur 
Haſt du zuvor zum Ehemanne mich 
Genommen, damals, als ich war, wie je 
Nachher, erklärter Feind von deinem Volk? 
Einmal mein Weib warſt du gehalten ja 
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Um meinetwillen Eltern, Vaterland 

Und Freunde zu verlaſſen; denn ich war 
Nicht ihnen unterthan, noch unter'm Schutze 
Von ihnen, ſondern war mein eigen nur, 
Und du gehörteſt mir, nicht ihnen an. 

Wenn ſo dein Vaterland gegen mein Leben 
Von dir Etwas geheiſcht, war's ungerecht, 
War gegen die Geſetze der Natur, 

Der Völker Rechte! nicht dein Vaterland 
That fo: ein ſünderiſcher Männerhaufe, 

Der ſeinem Staat durch ſchlecht're Mittel noch, 
Als feindliche aufrecht erhalten wollte, 
Verletzend frech die Zwecke, derentwillen 

Das Vaterland uns ein ſo theurer Name. 
Du brauchteſt d'rum ihm zu gehorchen nicht; — 
Doch hat dein Eifer dich bewogen, du 

Haſt es gethan, um deinen Göttern zu 
Gefallen. Götter, die ſich ſelbſt nur durch 
Ungöttliches Verfahren helfen können, 

Und ihren Feind verfolgen, widerſprechen 
Der eig'nen Göttlichkeit; ſie können nicht 
Wahrhafte Götter ſeyn, und um ſo wen'ger 
Braucht ihnen zu Gefallen man zu leben, 
Und ihnen zu gehorchen, ſie zu fürchten. — 
Da ſolche ſchwache Gründ', unächte Farben, 
Dir nun nicht nützen, o wie böſe mußt, 
Wie nackt in deiner Schuld erſcheinen du! 
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Delila. 
Im Streite mit dem Mann fährt ja das Weib 
Des Schlechtern ſtets, ſey's auch um was es ſey 


Simfon. 
Vielleicht weil Worte ihm und Athem fehlen? 
Es zeugt dafür, wie ich durch deine Zunge 
Vernichtet wurde. 


Delila. 

Eine Närrin war ich, 
Zu raſch, und irrte darin mich ſo ganz, 
Womit am erſten ich zu ſiegen glaubte. 
Geſtatte mir, daß ich dir zeigen kann, 
Wie ich's gut machen will, was gegen dich 
Geſündiget ich habe, irr' geleitet. 
Was doch einmal vorbei, das laß dich jetzt 
Nicht mehr verletzen, noch fahr' alſo fort 
Dich ſelbſt zu quälen: wiewohl's Augenlicht 
Verloren iſt, hat dennoch manchen Troſt 
Das Leben, da man ſeiner ſich zu Hauſe, 
Wo and're Sinne ihre Freuden nicht 
Verloren haben, noch erfreuen kann 
In Muße und häuslichem Wohlbehagen, 
Von Sorgen und vom Zufalle befreit, 
Denen das Augenlicht die Menſchen draußen 
Stets ausſetzt. Ich will zu den Obern ſprechen, 
Nicht zweifelnd, daß ſie ein geneigt Gehör 
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Mir ſchenken werden, daß ich dich aus dieſem 
Gefängniſſe, dem ekelhaften, führe, 

Und du bei mir hinfort magſt wohnen, wo 
Verdoppelt meine Lieb' und Sorg' und Pflege, 
Mir liebe Pflichten, dich zu hohem Alter 

Noch bringen ſollen, dort von allen Freuden 
Im Ueberfluß umringt daß du, was einſt 
Durch meine Schuld du eingebüßet haſt, 

Am wenigſten hinfort vermiſſen ſollſt. 


Simſon. 
Nein, o nein! laß nicht dich mein Befinden 
Bekümmern! du und ich ſind längſt getrennt. 
Glaub' nicht, daß ich ſo unbehtuſam bin, 
So gottverlaffen, wieder je den Fuß 
In's Netz zu ſetzen, worin du mich fingſt. 
Ich kenne deine Lockung, wiewohl theuer 
Die Kenntniß ich bezahlt: die Schlingen und 
Die Netze, und dein ſchöner Zauberbecher 
Und deine Zauberkünſte, ſinnverwirrend, 
Sie haben keine Macht mehr über mich, 
Denn ihre Kraft iſt hin. So viel hab' ich 
Der Natternklugheit abgelernt, daß ich 
Mein Ohr wohl gegen deine Zauberei'n 
Vermag zu ſchützen. Wenn du ganz allein 
Mich in der Blüthe meiner Jugend und 
Vollkräftigkeit, als alle mich geliebt, 
Geehret und gefürchtet, haſſen konnteſt, 
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Mich, deinen Ehemann, verachten, mich 
Verkaufen und verlaſſen, wie würd'ſt du 

Mir jetzt mitſpielen, da ich blind und d'rum 
Zu täuſchen, wie ein Kind in vielen Dingen, 
Das Hülfe braucht, ſo leicht verachtet und 
Verhöhnet werden könnte? welche Unbill 
Würd'ſt du mir thun, wenn ich dir unterhan, 
In völl'ger Sclaverei nach deinem Willen 
Mein Leben führen müßte? Wiederum 

Wie mich betrügen, meine Wort' und Thaten 
Den Obern überbringen, daß ſie ſich 

D'rüber beluſt'gen, mich belachen oder 

Mir ſchelten mögen? dieſen Kerker hier, 

Ihn ſchätze ich noch für der Freiheit Haus 
Gegen das deinige, in deſſen Thüre 

Mein Fuß nie treten ſoll! 


Delila. 
Zum wenigſten 
Laß mich dir näher ae deine Hand 
Berühren dürfen! — 


Simfon. 
Nein! bei deinem Leben! 
Daß nicht Erinn'rung wecke meinen Zorn, 
Und ich dich Glied für Glied zerreißen müßte. 
In der Entfernung nur verzeih' ich dir. 
Geh jetzt! betrau're deine Falſchheit und 
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Die frommen Werke, die daraus entſprungen, 
Bemerkenswerth unter berühmten Frau'n 

Und treuen Weibern dich zu machen! Deinen 
Beeilten Wittwenſtand verſchön're dir 

Mit jenem Golde, das für ehelichen 

Verrath du haſt erhalten! — Jetzt fahr wohl! 


Delila. 
Ich ſehe, daß du zu verſöhnen nicht, 
Den Bitten tauber biſt als Sturm und See: 
Denn Sturm ſöhnt doch zuletzt ſich mit der See 
Noch aus, die See ſich mit der Küſte auch: 
Dein Zorn, er wüthet ſtets, nicht zu beſchwicht'gen, 
Ein ew'ger Sturm, niemals zur Ruh' gebracht. 
Warum erniedrig' ich mich ſelbſt denn ſo? 
Erlang' um Frieden bittend nichts als Groll 
Und Haß, und werd' mit Flüchen fortgeſchickt, 
Der Schande Bran dmal meinem Namen aufs 
Gedrückt? Ich geb' es auf, mich um dein Wohl 
Ju kümmern, daß ich mein's mir nicht verſcherze: 
Wenn auch nicht doppelten Geſichts die Fama, 
So iſt ſie doppelmündig wenigſtens, 
Und mit verſchied'nem Schall giebt Kunde von 
Den meiſten Thaten ſie. Auf ihren Schwingen, 
Den beiden, eine ſchwarz, die and're weiß, 
Führt ſie die größten Namen mit ſich in 
Dem wilden, hohen Fluge fort. Mein Name, 
Vielleicht wird er für alle Folgezeit 
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Bei euch in Dan, in Juda und den Stämmen, 
Die dieſen nahe wohnen, ſchandbedeckt, 

Mit Fluch nur ausgeſprochen werden, und 
Der Fleck eh'licher Falſchheit angeheftet 

Mir bleiben; doch in meinem Vaterlande, 
Worin mir es am liebſten, in Ekron, 

Gaſa, Asdod, wie auch in Gath werd' ich 
Stets beigezählt ſeyn den berühmteſten 

Der Frau'n, beſungen bei den Feftlichkeiten, 
Im Leben und im Tod geehrt, die ich 

Mein Vaterland von einem ſtolzen Feinde 

Zu retten vorgezogen vor der Treue 

Der ehelichen Bande; und mein Grab 

Wird man mit Blumen jährlich mir beſtreu'n, 
Nicht weniger berühmt als Jael iſt 

Auf dem Gebirge Ephraim, die mit 
Ungaſtlichem Betrug im Schlaf Siſerra ſchlug, 
Durch ſeine Schläfen einen Nagel treibend. 
Nicht iſt's verhaßt mir, ſolcher öffentlichen 
Beweiſ' von Ehr' und Ruhm mich zu erfreu'n, 
Die für die Liebe, die dem Vaterlande 
Bewieſen ich, mir zugetheilet werden: r 
Wer Solches mir beneidet und drob murrt, 
Den laſſ' ich feinem Loof und freu' mich meines. 


(Ab.) 
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Chor. 
Sie iſt nun fort; als Schlange hat ſie ſich 
Durch ihren Stachel uns gezeigt, den ſie 
Zuletzt hervorkehrt', ihn bis jetzt verbarg. 


Simſon. 
So laßt ſie geh'n! Gott ſandte ſie, um mich 
Mehr zu erniedern noch, um meine Thorheit 
Mir fühlbarer zu machen, die vertraut 
Mein heiligſtes Geheimniß ſolcher Viper, 
Mein Leben, meine Sicherheit! — 


Chor. - 
Doch hat die Schönheit, wenn fie auch gefehlt, 
Unglaubliche Gewalt, kehrt nach dem Unrecht 
Zurück ſie, jene Liebe, die ſie einſt 

Beſaß, ſich wieder zu gewinnen; nicht 

Iſt's leicht, ſie abweiſen, ohne daß 

Die inn're Leidenſchaft ſich fühlbar machte, 
Geheimer Stachel liebevollen Vorwurfs. — 


Simſon. 
Der Liebe Fehden enden oft in Eintracht! 
Nicht eh'licher Verrath, dem Leben drohend. — 


Chor. 
Es iſt nicht Tugend, Weisheit, Stärke, noch 
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Verſtand, nicht Schönheit, noch ein groß Verdienſt, 
Das ſich des Weibes Liebe kann gewinnen, 
Sie lang bewahren; ſondern, was es ſey, 

Iſt ſchwer zu ſagen, 

Noch ſchwerer iſt's zu rathen 

(Wie man es auch auslegen wollte) 

Gleich deinem Räthſel, Simſon, nicht in einem 
Noch ſieben Tagen, müſſig d'rüber ſinnend. 
Wenn's der Vortrefflichkeiten eine wäre, 

Oder ſie alle, hätte wohl die Braut 

Zu Timnath einen Andern nicht ſobald, 

Der im Vergleich mit dir ganz werthlos war, 
Dir vorgezogen, der dein Ehebett 

Beſtieg. Noch hätten Beide ſie ſo leicht 

Die Ehe aufgelöſt, noch hätte dieſe zweite 
Verrätheriſch verhängnißvollen Wuchs 

Des Hauptes dir gefchoren. Iſt's darum, 
Weil die auswend'ge Zier verſchwendet wurde 
An dem Geſchlechte, daß die innern Gaben 

In Eile unvollendet blieben, die 

Vernunft ſo mangelhaft, nicht Faſſungskraft 
Zum Vorſchein kam, das aufzufaſſen und 2 
Zu ſchätzen, was das Beſte bei der Wahl, 
Daß meiſt das Schlechte gierig ſie ergreifen? 
Wurd' auch zuviel der Selbſtlieb' beigemiſcht, 
Beſtändigkeit mit feſter Wurzel ihnen 

Nicht eingepflanzt, daß ſie entweder Nichts, 
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Odder nicht lange lieben? — 


Was es auch immer ſey, dem weiſeſten 

Und beſten Manne ſcheinend unter'm Schleier 
Der Jungfrau fanft, beſcheiden, weich und ſittſam, 
Zeigt ſie, mit ihm verbunden, ſich gar bald 

Das Gegentheil, ein innerlicher Dorn, 

Zerſtörend Unheil, gegen das er ſich 

Nicht wehren kann, und ſeinem Weg zur Tugend 
Gar hinderlich und ſtörend, oder führt 

Durch ihre Reize ihn mit toller Liebe 

An ſich ſo gefeſſelt mit ſich, ſeinen Sinn 
Erniedrigend zur Thorheit und zu Thaten, 
Worüber er erröthen muß, die bald 

Verfall beendet. Welcher Schiffer iſt 

Wohl ſo erfahren, der nicht ſcheitern müßte 

Mit ſolchem Steuerführer an dem Ruder? 


Begünſtigter des Himmels, welcher findet 
Für ſich 'ne Tugendhafte, die gar ſelten 
Gefunden wird, die mit ihm auf 

Häusliches Wohl bedacht! 

Das Haus iſt glücklich! eben iſt ſein Weg 
Zum Frieden! Doch die Tugend, 

Die allen Widerſtand beſiegt, alle Verſuchung 
Abwenden kann, ſie ſtrahlt am hellſten, und 
Am angenehmſten iſt dem Himmel ſie! — 
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Deshalb gab Gottes oberſtes Gebot 

Dem Manne auch despotiſche Gewalt 
Ueber fein Weib in ſchuldigem Gehorſam, 
Und daß von dieſem Recht er nie nachlaſſe, 
Mag lächeln ſie, mag ſchmollen: 

Nicht wird er ſo ſein ganzes Leben in 
Verwirrung bringen, und nicht wird regiert 
Er werden durch des Weibes Herrſchgier, nicht 
Durch ſie beengt! — 

Doch ziehen wir uns lieber jetzt zurück: 
Ich merke einen Sturm. 


Simſon. 
Oft hatten ſchöne Tage Sturm und Regen. 


Chor. 
Doch dieſer bringt 'ne and're Art von Sturm. 


Simſon. 
Red’ wen'ger dunkel, denn der Räthſel Tage 
Sind mir vorbei! 


Chor. 
Erwarte jetzt nicht eine Stimme, die 
Bezaubern mag, und fürchte nicht den Köder 
Von honigſüßen Worten: eine rauhere 
Zunge nimmt ihren Weg hierher; ich kenne 
Ihn an den Schritt: der rieſige Harapha 
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Von Gath iſt's, und fein Blick iſt hoch und ſtolz, 

Gleich wie fein Körper hoch iſt aufgebaut. 

Kommt er in Frieden? welcher Wind hat ihn 

Hierher geweht? Noch weniger errath' 

Ich es, als da geſchmückt ich ſah Delila f 

Hierher ſich wenden. Frieden ſpricht ſein Kleid, 

Doch iſt auf ſeiner Stirne Trotz zu leſen. 
Simon. 

Ob friedlich oder nicht er kommt, mir gleich! 


Chor. 
Was er mitbringt, das werden bald wir wien 
Er langt jetzt an. — 


: Harapha 
(tritt auf). 


Nicht kam ich, Simſon, um dein Schickſal zu 
Bedaueren, wie dieſe hier vielleicht, 

Doch wünſch' ich, es wär' nicht erfolgt, wiewohl 
In keiner liebevollen Abſicht dies. 

Ich bin von Gath, ſie nennen mich Harapha, 
Von Stamm berühmt gleich Og oder gleich N 
Oder gleich jenen alten Emims, die 
Kiriathaim hatten: du wirſt jetzt 
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Mich kennen, wenn du ſelbſt bekannt je warſt. 
Viel habe ich von deiner mächt'gen Kraft, 
Von deinen Thaten viel gehört, unglaublich 
Mir, und darin mißfällig, daß ich nie 
Zugegen war am Orte dieſer Kämpfe, 

Wo wir ſodann im off'nen Felde oder 

Im eingeſchränkten Raume unfre Kräfte 
Verſuchet hätten; und jetzt komm' ich her, 

Um den mir anzuſchau'n, von dem ſolch Lärm 
Ringsher verbreitet iſt, und jedes Glied 

An ihm mir zu betrachten, ob das Ausſehn 
Dem vielverſprechenden Gerücht' entſpricht. 


Simſon. 
Um das zu wiſſen, beſſer als ſie ſchau'n, 
Iſt's ſie erproben! . 

Harapha. 


Forderſt du mich ſchon 
Heraus? ich glaubte, daß die Feſſeln wohl 
Und daß die Mühle dich gezähmet hätten. 
O daß ein günſt'ges Schickſal mich geführt - 
In das Gefild, wo du die Wunderthaten 
Mit eines Eſels Backen haſt vollbracht! 
Ich würde bald mit andern Waffen dich 
Bezwungen haben, deinen Leichnam dort 
Gelaſſen haben, wo der Eſel lag: 
So hätte ſich der Ruhm der Tapferkeit 
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Erneuert Paläſtina, abgewonnen 

Dem jüd'ſchen Volke, dem du angehörſt 
Als ſein Berühmteſter in mächt'gen Thaten, 
Durch den Philiſter. Dieſe Ehre nun, 

Die ich im Kampf auf Tod und Leben dir 
Wohl abgewonnen hätte, miß ich jetzt, 

Da du dein Augenlicht verloren baft. 


Simfon. 
O prahle damit nicht, was du gewollt 
Vollführen! leiſt' es! denn du ſiehſt es ja, 
Zu thun dies lieget noch in deiner Hand. 


Harapha. 
Mit einem blinden Mann zu kämpfen, das 
Verſchmähe ich, auch mußt du manchesmal 
Dich waſchen noch, eh' du berührbar wirſt. 


Simſon. 
Das rührt von der Behandlung her, die eure 
Ehrhaften Oberen mir angedeihen 
Laſſen, die mich gemordet und betrogen, 
Und es nicht wagen durften, mich allein'gen, 
Mich unbewaffneten in freier Schlacht 
Mit ihrer ganzen Macht ſonſt zu bekämpfen, 
Noch mich, den ſie durch Hinterhalt im Hauſe 
Gefangen und gefeſſelt hatten, dort 
Nur anzutaſten, ſelbſt im Schlafe nicht; 

8 * 
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Bis ſie ein Weib durch Gold beſtochen Vatter, | 
Das ihre eheliche Treue, mich 

Zu überliſten, brach. Darum mag ohne 
Erdichtete Ausflüchte in der Nähe 

Ein eingehegter Platz bezeichnet werden, 
Woſelbſt kein unverſehrtes Augenpaar, 

Noch leichte Flucht 'nen großen Vortheil dir 
Vor mir gewähren können. Lege an 

All' deine fürchterlichen Waffen, deinen 

Helm, deinen erz'nen Harniſch, Panzer und 
Beinſchienen; füge noch hinzu den Speer, 
Groß wie ein Weberbaum, dein ſiebenfach 
Gefügtes Schild; ich will, mit einem eich'nen 
Knüttel bewaffnet nur, dir dort begegnen, 

Und ſolchen Wehlaut deinem tönenden 

Erze entlocken — welches nicht gar lange 

Von deinem Haupte mich entfernen ſoll— 
Daß du in kurzer Zeit, wenn du noch athmeſt, 
Dich oft nach Gath hinwünſchen ſollſt, um wieder 
In Sicherheit alldort zu prahlen, was 

Dem Simſon du anhaben wollteſt — abet 
Nie ſollſt du ne 3 ſehn. 


Harapha- . 
Du dürfteſt e 
Ruhmvolle Waffen ſo entehren, welche | 
Die größten Helden in den Kämpfen führten 
Zur Zier und Sicherheit, hätten nicht Zauber, 
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Und düſt're Weihung, und magiſche Kunſt 
Bewaffnet dich, dich ſtark gemacht, die Kraft, 
Die dir, wie du erlügſt, bei der Geburt 

Im Haar verliehen wurde, dir gegeben; 
Denn dort kann Kraft am wenigſten wohl wohnen, 
Wenn deine Haare auch gleich Borſten, die 
Sich auf des wüth'gen Ebers Rücken ſträuben, 
Gleich Stacheln wären eines Stachelſchweins. — 


Simſon. 
Ich kenne keine Zauber, brauch' auch nicht 
Verbot'ne Künſte; mein Vertrauen iſt 
Auf dem lebend'gen Gott gegründet, Der 
Mir dieſe Stärke ſchon bei der Geburt 
Verliehen, und nicht wen'ger Kraft durch alle 
Meine Gelenk' und Knochen hat verbreitet 
Als du beſitzeſt, da ich noch bewahrte 
Mein ungeſchornes Haar, das Pfand von meinem 
Noch unverletzten Schwur. Als den Beweis 
Hierfür, wenn Dagon iſt dein Gott, ſo gehe 
Zu ſeinem Tempel hin, erflehe ſeinen 
Beiſtand im ernſteſten Gebet, und th. 
Ihm dar, wie ſehr es ſeinen Ruhm betrifft, 
Dieſe magiſchen Zauber aufzulöſen 
Und zu vereiteln, die ich nur der Macht 
Vom Gotte Iſraels zuſchreiben will: 
Was zu erproben, Dagon ich heraus 
Jetzt ford're, ſeinem kühnen Helden, dir, 
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Den Kampf anbietend, wo du unterſtützt 

Von ſeiner ganzen Göttlichkeit magſt werden, 
Dann ſollſt du ſehn — vielmehr zu deinem Gram 
Bald fühlen, weſſen Gott der ſtärkſte iſt, 

Der deine oder meine. 


Harapha. 

Rechne nicht 
Auf deinen Gott, wie ſtark Er immer ſey; 
Auf dich nimmt Er nicht Rückſicht, du gehörſt 
Ihm nicht mehr an; Er hat aus ſeinem Volk 
Dich ausgeſtoßen ganz, dich überliefert 
Den Händen deiner Feinde; hat's erlaubt, 
Daß ſie dir deine Augen raubten, dich 
Gefeſſelt in's Gefängniß ſchickten, dort 
Mit Sclaven und mit Eſeln, als Genoſſen, 
Der Mühle Arbeit zu verſehn, zu Anderm 
Nicht tauglich mehr: es gab nicht beſſern Dienſt 
Für dich mit den geprieſ'nen Haaren mehr, 
Noch biſt ein würd'ger Gegner du der Stärke, 
Daß ſie angriffe dich, noch für das Schwert 
Nes edlen Helden jetzt geeignet, der f 
So feine Ehre nur beflecken würde; 
Des Scheerers Meſſer bändigt dich am beſten! 


Simfon. 
All die Unwürdigkeiten — denn das find 
Sie wohl, von dir mir alſo vorgehalten — 
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All dieſes Unglück habe ich verdient, 

Und mehr noch, und erkenne, daß ſie mit 
Gerechtigkeit der höchſte Gott auf mich 
Verhängt hat, doch verzweifle ich noch nicht 
An Seiner endlichen Vergebung, da 

Sein Ohr ſtets offen iſt, Sein Auge gnädig 
Dem Flehenden, ihn wieder anzunehmen: 
Und im Vertrau'n hierauf zum zmeitenmale 
Ruf ich zum Kampf dich vor auf Tod und Leben, 
Um hierdurch zu entſcheiden, weſſen Gott 
Der wahre iſt, der deine oder Er, 

Den ich mit Iſraels Söhnen bete an. 


Harapha. 
Du thuſt da deinem Gott 'ne ſchöne Ehre 
An, da du von Ihm glaubſt, daß Er dir wieder 
Wird günſtig ſeyn, dich zu vertheid'gen, dich, 
Den Mörder, Unruhftifter und den Räuber. 


Simſon. 
Großſprecheriſcher Rieſe, wie kannſt du 
Mir dies beweiſen? 


Harapha. 
Iſt dein Volk dem unſern 
Nicht unterthan? das haben ſeine Ober'n 
Geſtanden ja, da ſie dich fingen, als 
Nen Friedensſtörer, und gebunden dich 
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In unfre Hände lieferten; denn hatteſt 

Nicht offenbaren Mord du an den dreißig 
Männern verübt zu Askalon, die dir 

Kein Leid je angethan, d'rauf wie ein Räuber 
Die Kleider ihnen ausgezogen? die 

Philiſter, als den Frieden du gebrochen, 

So rückten ſie mit waffenſtarker Macht 
Heran, nur dich allein zu fahen, und 

Nicht haben an den Andern ſie Gewalt 
Verübt, noch ſie beraubt. — 


Simſon. 
Von der Philiſter 

Töchtern erwählte ich ein Weib: das zeigte 
Mich nicht als Feind; beging in eu'rer Stadt 
Mein Hochzeitsfeſt, doch eure Oberen, 
Mit böſer Abſicht ſandten ſie mir dreißig 
Spione, mich zu fangen, unter'm Vorwand, 
Als kämen ſie als Freund' und Hochzeitsgäſte; 
Mit grauſem Tode drohend zwangen ſie 
Die Braut, mir mein Geheimniß abzulocken, 
Das meines Räthſels Löſung in ſich faßte, 
Und ihnen es zu ſagen. Als ich merkte, 
Daß Alle feindlich mir entgegenſtänden, 
Verfuhr mit ihnen wie mit Feinden ich, 
Und nahm von ihnen meine Beute, um 
In gleicher Münze jenen falſchen Freunden 
Zu zahlen. Euern Fürſten war mein Volk 


deses 121 gebe 


Zwar unterthan, es war's durch Siegs Gewalt: 
Gewalt läßt mit Gewalt ſich gut vertreiben, 
Wenn's der Beſiegte kann. Doch ich allein, 
Als Einzelner, den, als ein Friedensſtörer, 
Sein Volk gebunden lieferte den Feinden, 
Vermittelte für mich allein 'nen Aufſtand 

Und übt' Feindſeligkeiten. Doch war ich 

Nicht wie ein And'rer, ſondern ausgerüſtet 

Mit hinlänglicher Stärke; auf's Gebot 

Des Himmels that ich's, zu befrei'n mein Volk. 
Wenn nun ſein Sclavenſinn mich, der geſandt 
War, um es frei zu machen, nicht erkannte, 
Mich ſeinen Herren überließ um Nichts, 

So iſt das ſeine Schuld und ſeine Schmach, 
Woher bis heute noch es dienſtbar iſt. 

Zu meiner Rolle war vom Himmel ich 

Erſehn, und hätte ſie zu End' geführt, 

Wenn meine allbekannte Sünde nicht 

Mich unbrauchbar gemacht; es hätte ſonſt 

All' eure Macht mich d'ran nicht hindern ſollen. 
Da deine Ausflüchte nun widerlegt, 

Thu' mir, deinem Herausford'rer, Beſcheid, 
Der, ob er gleich durch Blindheit iſt geſchwächt, 
Zum drittenmal zum Zweikampf dich jetzt ruft, 
Als leichte Müh' für eine ſchwache Kraft! 


Harapha. 
Ein Kampf mit dir? mit dem Verurtheilten, 
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Mit einem öffentlichen Selaven? nie 
Wird wohl ein waffenfäh'ger Mann mit dir 
Noch kämpfen wollen! 


Simfon. 
Kamſt darum du her, 

Du eitler Prahler, meine Stärke zu 
Beäuglen, zu beſchwatzen, und dein Urtheil 
Darüber abzugeben? komm doch näher, 
Geh' nicht von hier ſo wenig unterrichtet! 
Doch hüte dich, daß meine Hand ſich nicht 
Ein Urtheil über dich verſchaffen möchte! — 


Harapha. 


O Baalzebub! kann ich ſolche Beſchimpfung 
Anhören, ohne dir den Tod zu geben? 


Simſon. 
Es hält dich Niemand, auch befürcht' ich nicht, 
Daß deine Hand mir tödlich fen: heb' auf — 
Den Arm! die Füße ſind gefeſſelt zwar, 
Doch iſt die Fauſt mir frei! 


Harapha. 
Solche Beſchimpfung, 
Ne and're Art von Antwort fordert fie! 
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Simſon. 

O geh', beſchämter Prahler, daß ich nicht, 
Obgleich in dieſen Feſſeln, auf dich ſtürze, 
Du großer Klumpen ohne Geiſt, mit einem 
Fauſtſchlage dein Gebäude niederſtrecke, 

Oder dich in die Luft erheb', und dann 
Dich niederſchmett're, zur Gefährde deines 
Gehirns und der zerbroch'nen Seiten! 


Harapha. 
Ha! 
Bei Aſtharoth, bald wirſt du deine Worte 
In ſchwereren Feſſeln noch beklagen müſſen! 


(Ab.) 


Chor. 


Der Rieſe ging jetzt etwas muthlos fort, 
Mit wen'ger ruhmbewußten Schritten ſchreitend 
Und nied'rern Blicken, doch in ſchwülem Zorn. 


Simſon. 
Ich fürcht' ihn nicht, noch feine Rieſenbrut, 
Wiewohl der Ruf ihn Vater nennt von fünf 
In rieſ'gem Bau ihm gleichen Söhnen, und 
Von allen Goliath den mächtigſten. 


be 124 8 


, Chor. 
Er wird, ſo fürcht' ich, zu den Ober'n gleich 
Hineilen, und mit 'nem böswill'gen Rath, 
Dich mehr zu quälen noch, ſie leicht bewegen. 


Simſon. 
Nen Grund wird er anführen müſſen, und 
Den vorgeſchlag'nen Kampf nicht nennen dürfen, 
Damit die Frage ſich nicht bald erhebe, 
Ob er den Kampf annehmen mußte, oder 
Ob nicht; und daß er das nicht durft', erhellt 
Ganz klar. Auch können ſie mir größ're Qual, 
Als jetzt ich ſchon empfinde, nicht aufbürden, 
Noch ich ertragen, wenn ſie Nutzen wollen 
Von meiner Arbeit ziehn, die viele Hände 
Ihnen erſpart, und täglich ſo nicht kleinen 
Gewinn erſchwinget mein Gefangenſeyn. 
Doch komme was da will! es werden meine 
Tödtlichſten Feinde ſchnell als meine Freunde 
Sich zeigen, wenn von dieſem Aufenthalt 
Sie durch den Tod mich frei zu machen eilen. 
Das Schlimmſte, was ſie mir bereiten können, 
Für mich das Beſte iſt's. Doch wenn es ſo 
Geſchehen ſollte, wird in meinen Sturz, 
Da doch ihr Zweck iſt, Kummer mir, nicht Hülfe 
Zu ſchaffen, auch der ihrige ſich miſchen, 
Die dieſe That zu unternehmen wagten. 
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Chor. 

O wie erfreulich iſt's, und wie belebend 
Für die Gerechten, die in langem Druck 
Geſchmachtet, wenn in des Befreiers Hand 
Gott unnahbare Kraft gelegt, 
Die Mächtigen der Erde zu bezwingen, 
Die Unterdrücker, und die ungethüme 
Stärke von jenen wilden Leuten, die 
Geneigt und kühn ſich zeigen, der Tyrannen 
Gewalt zu unterſtützen, den Gerechten, 
Und die das Rechte lieben zu sten 
Aw ihre Rüſtung f 
Und Kriegeskunſt macht er zu Sünden 
Mit freier, heldenhafter Geiſtesgröße 
Und mit himmliſcher Stärke ausgerüſtet; 
Verachtet Kriegs- und Waffenvorrath, 
Und macht ſie nutzlos, während 3 
Mit ſchneller That, 
Naſch wie des Blitzes Licht, er kin Sendung 
An dem Verworfenen vollführt, 
Der überraſcht, zerſtreut, erſtaunt 
Vertheidigung W f 

Doch iſt auch Dulden oͤfter das Gefchäft 
Der Heiligen, die Probe ihrer Stärke: 
Sie macht zu Selbſtbefreiern ſie, 
Und Sieger über Alles, 
Was Tyrannei und Schickſal ihnen ſchafft. — 
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Das Eine oder And're iſt dein Loos, 

O Simſon, der mit Kraft, 

Weit über alle Menſchenkinder du 

Biſt ausgerüſtet; doch des Lichts beraubt 
Magſt du zu denen wohl dich zählen laſſen, 
Die's Dulden endlich krönen muß. 

Der heut'ge Feiertag, er war für dich 

Kein Tag der Ruhe, da er deine Seele 

Mehr angriff, als der Werke-Tag die Hände. 
Auch iſt vielleicht mehr Kummer noch dahinten, 
Denn ich erſpähe da 

Nen Andern dieſes Weges kommend. 

Er trägt in ſeiner Hand 'nen Scepter oder Stab; 
Er ſchreitet ſchnell heran, mit Eil' im Blick, 
Und jetzt erkenn' ich ihn an ſeiner Tracht 

Als einen öffentlichen Staatsbeamten. 

Er iſt ſchon nah’, und feine Botſchaft wird 
Nur kurz und flüchtig ſeyn. 


Beamter 
(tritt auf). 


Hebräer, den Gefang'nen Simſon ſuch' 
Ich hier. 


Chor. 
An ſeinen Feſſeln kannſt du ihn 
Erkennen: ſieh, dort ſitzet er! 
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Beamter. 

Simſon, 
Es laſſen unſ're Ober'n mich zu dir 
So ſprechen: Dagon wird der heut'ge Tag 
Als Feſt begangen; Opfer und Triumph, 
Aufzüge, Spiele ſollen feiern ihn. 
Sie wiſſen, daß du übermenſchlich ſtark, 
Und fordern jetzt, daß du 'ne öffentliche 
Probe von deiner Stärke zeigen ſollſt, 
Zu ehren dieſes große Feſt, die große 
Verſammlung. Darum mach' mit aller Eile 
Dich auf, und folge mir; ich will erquicken 
Dich laſſen, und neu kleiden, daß, wie's geziemt, 
Vor ſolchen edlen Herren du erſcheinſt. 


Simſon. 
Du weißt, daß ich Hebräer bin, und ſo 
Magſt ihnen du verkünden, daß mir mein 
Geſetz verbiete, ihren religiöſen 
Gebräuchen beizuwohnen; daher kann 
Ich jetzt nicht mit dir gehn 


Beamter. 
Verſichert ſey, 
Daß dieſe Antwort ihnen nicht genügt. 


Simſon. 
Sprich, haben ſie nicht Fechter, jede Art 
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Gymnaſten, Ringer, Reiter, Renner und 
Spaßmacher, Tänzer, Masken, Mimen auch, 
Daß ſie mich grade wählen, der zu matt 
Durch dieſer Ketten Laſt, zu müd' ich bin 
Durch Mühlen-Arbeit, daß ich ihnen Kurzweil 
Gewähren könnte durch mein blindes Thun? 
Und ſuchen ſie nicht etwa neuen Grund 

Zu Klagen, daß auf die Verweigerung, 
Die ſie von mir erhalten, ſie noch mehr 
Mich quälen könnten? oder wollen ſie 

Aus meiner Noth ſich einen Spaß bereiten? 
Den Weg, den du hierher kamſt, kehr' zurück: 
Ich werd' nicht kommen. | 


Beamter. 


Denke an dich felbit, 
Dies wird fie ſehr beleid'gen. 


Simſon. 

An mich ſelbſt? 
An mein Gewiſſen, und den innern Frieden. 
Können ſie mich ſo ſchwach denn glauben, ſo 
Erniedrigt durch die Selaverei des Körpers, 
Daß meine Seele je ſolch wiederſinn'gen 
Befehl gut heißen werde, daß ich, der 
Ihr Sclave zwar ich bin, ihr Narr auch ſey 
Und ihr Spaßmacher, um in meinem Kummer 
Und Herzensgram Kunſtſtücke auszukramen, 
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Vor ihrem Gotte mich zu zeigen; dieſe 
Aergſte aller Beſchimpfungen, die ſie 

Mit äußerſter Verachtung jetzt mir anthun? 
Ich werd' nicht kommen! 5 


Beamter. 
Meiner Botſchaft war 
Die Eile anempfohlen: zög're nicht 
Iſt dieſes dein Entſchluß? g 


Simſon. 
Nimm mit ihn, mit 
Der Eile, die du nöthig Haft. 1205 


Beamter. 
Ich bin 
Beſorgt, was dieſer Trotz bewirken wird. 
(Ab.) 
zi nit Am A 


ur 


ae. 


Vielleicht, daß du zur Sorge Urſach haſt. 


Spor. ne 
Bedenke, Simſon, daß die Dinge jet 
Auf ihre Höh' geſpannt, wo halten oder reißen 
Sie müſſen. Er iſt fort! wer weiß, wie et 
Berichten deine Worte wird, indem 

i 9 
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Er Oel der Flamme beifügt? Sehe nun 
Entgegen einer andern, ſtrengern Botſchaft, 
Mehr herriſch donnernd, als du gut erträgſt. 


Simfon. 


Soll ich mißbrauchen dieſe heil'ge Gabe 
Der Kraft, mit meinem Haare wiederkehrend 
Nach meiner großen Fehle? ſo vergelten 
Erneute Gunſt, und größ're Sünde noch 
Hinzuthun, Heiligthümer frech entweihend 
Vor Götzen? ich, ein Nazarener an 
Unheil'gem Orte meine Stärke zeigen 

Vor ihrem Dagon, die noch außerdem 
Nichts werth, verächtlich, lächerlich jetzt iſt? 
Gäb's eine That abſcheulicher, unreiner? 


Chor. 


7 


Doch dienſt mit dieſer Stärke du ja den 
Philiſtern, Götzendienern und Unreinen! — 


Simſon. 


Zu Ehren ihres Götzen nicht, nur mit 
Ehrlicher und geſetzesmäß'ger Arbeit 
Mir meine Nahrung zu verdienen, oder 
Jene bedienend, deren Sclav' ich bin. 
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a Chor. 
Wenn nur das Herz nicht beiſtimmt, ſo befleckt 
Dich nicht die äuß're That. 


Simſon. 

Wo äußere 
Gewalt uns nöthiget, da gilt dies wohl, 
Doch wer nur ſchleppt mich hin zu Dagon's Tempel? 
Die Ober'n der Philiſter, ſie befehlen's, 
Doch iſt Vefehl nicht Zwang. Wenn ich gehorche, 
Thu' ich's freiwillig, Gottes Mißvergnügen 
Wag' ich aus Furcht vor menſchlichem Befehl, 
Und zieh' den Menſchen vor, ſetz' Gott ſo nach, 
Was niemals, unbereut, Verzeihung findet 
Bei Seiner Eiferſucht. Doch zweifle nicht, 
Daß Er mir oder dir verzeihen wird, 
Wenn gegenwärtig wir in Tempeln ſind 
Bei'm Götzendienſte aus gewicht'gem Grund. 


Chor. 
Wie von hier fort du kommen willſt, begreif' 
Ich nicht. 


Simſon. 
Sey gutes Muth's, denn ich beginne 
Zu fühlen innere Bewegung, die 
Auf etwas Außerordentliches meine 
Gedanken hinweiſt. Ich will dieſem Boten 
9 ˙⁰ 
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Nun folgen, werde aber Nichts vollführen, 
Verſichert ſey's, welches entehren ſoll 

Unfer Geſetz, noch mein Gelübde als 

Ein Nazarener ſoll beflecken. Wenn 

In meiner Seele Etwas von Weiſſagung, 
Wird dieſer Tag merkwürdig ſeyn in meinem 
Leben durch eine große That, vielleicht 

Wohl gar der letzte meines Lebens ſeyn. — 


| Chor. 
Zu rechter Zeit haft du dich ſo entſchloſſen, 
Denn jener Mann kehrt jetzt zurück. 


Beamter 

(tritt auf). 
Simſon, die Ober'n hießen alſo mir 
Zum zweitenmale zu dir ſprechen: du 
Biſt unſer Selave und Gefang'ner an 
Der öffentlichen Mühle, unſer Knecht, 
Und wagſt auf unſeren Befehl und Spruch 
Dein Kommen zu verweigern? Ohne Zögern 
Sollſt du nun kommen, oder wir erfinden 
Wohl Mittel dich zu fangen und zu feſſeln, 
Daß du ſollſt kommen mit Gewalt, wenn auch 
Du feſter ſäßeſt als ein Fels. 


Simfon. 
Ich könnte 
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Ganz wohl zufrieden ſeyn, daß ihre Künſte 
Ich ſo erprobte, was nicht Wenigen 

Von ihnen zum Verderben werden würde; 
Doch da ich weiß, daß ihre Vortheile 

Zu vielfach ſind, ſo bin ich, daß ſie nicht 
Mich wie ein wildes Thier durch ihre Straßen 
Schleppen, zufrieden es, mit dir zu geh'n. 
Der Herr'n Befehle muß der Unterthan 
Gehorchen: und wer wollte nicht, wenn's gilt 
Das Leben, ſeinen Willen ändern? (ſo 

Sind wandelbar des Menſchen Wege!) doch 
Verſichert ſey, ich werde nicht gehorchen, 
Das zu vollführen, was unſ'ren Geſetzen 
Entgegen und zuwider iſt. 


Beamter. 
Ich lobe 
Deinen Entſchluß. Leg’ ab die Feſſeln jetzt! 
Die Fürſten werden die Willfährigkeit 
Mit Gunſt aufnehmen, dich vielleicht befrei'n. 


Simjon. 
Ihr Brüder lebet wohl! eure Geleitſchaft 
Wünſche ich nicht, daß nicht vielleicht ſie zürnen, 
Wenn ſie von Freunden mich umgeben ſehn: 
Auch weiß ich nicht, wie jetzt mein Anblick, der 
Des allgemeinen Feindes, einſt ſo ſehr 
Gefürchtet, ſie ergrimmen machen möchte; 
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Des Weines voll ſind Herr'n am herriſchſten, 
Und auch der Prieſter, wann er gut geſchmauſt, 
Entbrennt im Eifer dann am ſchnellſten, wenn 
Etwas die Religion betreffend ſcheint; 

Nicht minder iſt das Volk an Feiertagen 

Wild, ausgelaſſen und nicht zu beſänft'gen. 
Geſchehe was da will, erwartet nicht 

Von mir Etwas zu hören, das der Ehre 
Entgegen wäre, unrein, unwürdig 

Unſeres Gottes, des Geſetzes, meines 

Volkes, noch meiner ſelbſt; ob es das Letzte 
Von mir wird ſeyn, ob nicht, kann ich nicht ſagen. 


(Geht mit dem Beamten ab.) 


Chor. 


Geh', und der heil'ge, einzige 

Gott Iſraels mag leiten dich, 

Das zu vollführen, was am dienlichſten 
Für Seinen Ruhm, was Seinen Namen mag 
Groß machen bei den Heiden rund umher. 
Er ſende dir den Engel der Geburt, 

Zur Seite dir zu ſtehn, 

Ihn, der von deines Vaters Felde einſt 

In lichten Flammen ſich erhob, als er 
Deiner Empfängniß Botſchaft kund gethan. 
Ein feueriges Schild ſey er dir nun! 
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Der Geiſt, der dich in Dan's Gefild zuerſt 
Beſeelte, ſeyh, wenn's Noth, in dir jetzt wirkſam! 
Denn nimmer war vom Himmel ja ertheilt 
So großes Maaß von Stärke menſchlichem 
Geſchlechte, als in deinen Wunderthaten 

Du haſt gezeigt. — Doch weshalb kommt der alte 
Manoah her in ſolcher Eile, mit 

So ſchnellen, jugendlichen Schritten? er 
Scheint lebensvoller denn zuvor; entweder 
Glaubt ſeinen Sohn er hier zu finden, oder 
Bringt uns 'ne frohe Neuigkeit von ihm. 


Man oah 

(tritt auf). 
Friede mit euch, ihr Brüder! Nicht komm' ich 
Jetzt her, hier meinen Sohn zu finden, der 
Auf den Befehl der Fürſten von hier ging, 
Bei ihrem Feſt vor ihnen ſich zu zeigen. 
Das hört' ich Alles, als hierher ich ging: 
Die Stadt iſt davon laut, und vieles Volk 
Eilt dorthin; doch ich wollt' es nicht, daß nicht 
Zu unziemlichen Dingen ich ihn dort 
Gezwungen ſähe. Doch was jetzt mein Kommen 
Verurſacht, war, euch mitzutheilen, was 
Für Hoffnungen ich habe, ſeine Freiheit 
Mit günſtigem Erfolge auszuwirken. 
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Chor. 
Mit Freuden wollen dieſe Hoffnungen 
Wir mit dir theilen, ſprich, ehrwürd'ger Greis, 
Wir dürſten dich zu hören, ſprich! 


Manoah. 

Ich ging 
Die Herren an, den einen nach dem andern, 
Zu Hauſe ſie aufſuchend, oder ſie 
Auf off'ner Straße findend, mit demüth'ger 
Fürbitt' und eines Vaters Thränen, daß 
Sie Löſegeld für meinen Sohn, der ihr 
Gefang'ner, anzunehmen willigten. 
Ich fand da Einige ſehr abgeneigt, 
Sehr rauh, verachtungsvoll und ſtolz, zu Rache 
Und Haß geſtimmt; es waren dieſes ſolche, 
Die Dagon, ihn und ſeine Prieſterſchaft 
Am meiſten ehrten: And're ſchienen mir 
Gemäßigter, auf ihren Vortheil denkend, 
Für den ſie leichtlich Gott und Staat verkauften: 
Noch And're zeigten edler ſich und güt'ger; 
Dieſe geſtanden, daß ſie hinlänglich 
Gerächt ſchon wären, da ihr Feind geſunken 
In Unglück, daß ſie ihn zu fürchten nicht 
Mehr nöthig hätten, und ſie wollten Großmuth 
Ausüben, wenn hinlänglich Löſegeld 
Für ihn geboten würde; — doch was war 
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Das für ein Lärm oder Geſchrei? den Himmel 
Zerriß es! — 


Chor. : 
Das war, ohne Zweifel, wohl 
Das Volk, das ſchrie, als den Gewaltigen, 
Erſchrecklichen gefangen ſo und blind f 
Es vor ſich ſah, vielleicht auch bei 'ner Probe 
Von ſeiner Stärke, die er ihnen zeigte. 


Manvah. 
Sein Löſegeld, und ſollt' es auch mein ganzes 
Erbe verzehren, werde gerne ich 
Bezahlen: lieber will als Aermſter ich 
In meinem Stamme leben, denn als Reichſter, 
Indeß in dieſer klagenswerthen Haft 
Er ſchmachtet! Nein, ich bin entſchloſſen jetzt, 
Nicht ohne ihn von hier zu gehn! Für ſeine 
Freilaſſung will ich gern mein ganzes Erbe, 
Sollt' es ſo nöthig ſeyn, abtreten und 
Auszahlen, denn wenn er mir nur nicht fehlt, 
So werd' ich keinen andern Mangel fühlen. 


. Chor. 

Die Väter pflegten ſonſt für ihre Söhne 
Zu ſammeln, und du willſt für deinen Sohn 
All' deine Habe von dir geben: und 
Die Söhne pflegten ihre Eltern wohl 
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In alten Tagen zu ernähren, du 

Sorgeſt in deinem Alter, wie du kannſt 
Ernähren deinen Sohn, der älter iſt 

Als du, durch den Verluſt des Augenlichts. 


Manvah. 
Es ſoll mir Freude ſeyn, in feiner Blindheit 
Zu warten ihn, auf ihn zu ſchau'n, wie er 
Verherrlichet durch ſeine mächt'gen Thaten 
In ſeinem Hauſe ſitzt, und wie um ſeine 
Schultern die Locken wallen, die die Stärke 
Nes ganzen Heer's in Waffen einſt enthielten. 
Auch bilde ich mir ein, Gott hätte nicht 
Mit ſeinem Haar, das wie ein Lager von 
Getreuer Mannſchaft ihn umgiebt, die Stärke 
Ihm wiederkehren laſſen, wäre nicht 
Sein Willen, ihn zu einem großen Dienſt 
Noch zu gebrauchen, nicht, daß müßig er, 
Mit ſolcher großen Gab' an ſich, die nutzlos 
Und lächerlich ſo wäre, ſäße da; 
Und weil die Stärke mit dem Augenlicht 
Ihm nicht verloren ging, ſo möchte Gott 
Zu ſeiner Stärke auch das Augenlicht 
Ihm wieder ſchenken. — 


Chor. 
5 Deine Hoffnungen, 
Sie ſind nicht unbegründet, noch erſcheinen 
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Sie eitel, daß du ihn befreieft; und 

Die Freude, die du drob empfindeſt, für 
Die Liebe eines Vaters ſo genehm, 

Wir theilen ſie mit dir, als deine Freunde. 


Manvap. 
Ich kenne eure Freundſchaft und — o was 
War dieſes für ein Lärm! o himmliſche 
Genade, was war das für ſchreckliches 
Getöſ'! Ein fürchterlicher Laut, nicht 1 
Dem früheren Geſchrei er. 


Chor. 
Du benennſt 
Es Lärm: es war ein allgemeines Stöhnen, 
Als wenn dahingeſtorben eine ganze 
Vevölkerung: Blut, Tod und blut'ge That 
Lag in dem Lärm, ſo Einſturz als Zerſtörung 
Im höchſten Grade. 


Manvah. 
Ja, ich glaube auch, 
Daß ich vernommen habe einen Lärm, 
Wie von kläglichem Morde; und er währt 
Noch fort: Sie haben meinen Sohn erſchlagen! 


Chor. 
Dein Sohn, er metzelt eher ſie; denn dieſes 
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Geſchrei konnt nicht vom Morde eines Einz'gen 
Herrühren. 


i Manoah. 
Ja, es muß ein Unglück ſeyn. 
Was thun wir, warten wir, eilen wir hin? 


Chor. 
Am beſten iſt's, wir bleiben hier beiſammen, 
Daß wir nicht, dorthin eilend, unerwartet 
Gefahren in den Nachen kommen. Auch 
Befiel dies Unglück die Philiſter wohl; 
Woher konnt' ſonſt ſolch' allgemeiner Schrei 
Wohl kommen? dieſe Leidenden, ſie werden 
Uns wenig hier beläſt'gen, und von andern 
Händen hier haben wenig wir zu fürchten. 
Wie, wenn ſein Augenlicht (denn Iſraels Gott 
Iſt Nichts zu ſchwer) durch Wunder wieder ihm 
Gegeben wäre, und er Streich' austheilte 
Jetzt unter ſeinen Feinden, über Haufen 
Erſchlag'ner ſeine Wege vorwärts ſchritte? 


Manoah. 
Das wär' zu große Freude, ſie zu denken! 


Chor. 
Doch hat Gott gleich Unglaubliches gewirkt 
In frühern Zeiten für — Volk: was hindert 
Ihn jetzt daran? 
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Manvah. 
Daß Er es kann, ich weiß es, 
Doch wag' ich nicht zu denken, daß Er's wird; 
Auch möchte Hoffnung gerne hier zuſtimmen, 
Und reizt den Glauben an : ein wenig Harren 
Wird bald 'ne Nachricht uns davon verſchaffen. 


Chor. 
Ob Gutes oder Uebles ſich begab, 
Iſt's übel, wird es ſchneller bei uns ſeyn, 
Denn ſchlimme reiſen ſchnell, wenn gute Neuigkeiten. 
Sich auf den Weg verweilen. Doch, nach Wunſch, 
Schau' ich dort Jemand hierher eilen, einen 
Hebräer, wie ich glaub', von unßrem Stamme. 


Bote 

(tritt auf). 
O wohin eile ich, und wie entflieh' 
Ich dieſem Anblick ſchreckenvollen Schauſpiels, 
Das erſt mein Auge ſchaute, jetzt noch ſchaut? 
Denn mich verfolgt das fürchterliche Bild; 
Doch ſcheinet Vorſehung, oder Inſtinkt, 
Oder Vernunft, verwirrt und kaum befragt, 
Sehr richtig hierher mich geführt zu haben, 
Ich ſelbſt weiß noch nicht, wie, zuerſt zu dir, 
Ehrwürdiger Manoah, und zu dieſen 
Landsleuten, die ich wußte, allhier harrten 
In ein'ger Ferne von dem Ort des Schreckens, 
Doch zu ſehr nur vom Unglücksfall getroffen. 
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Manvah. 
Laut hat ſich das Ereigniß angekündigt, 
Noch vor dir langt's mit kläglichem Geſchrei 
Hier an; doch was geſchah, das hören wir 
Noch nicht, und nicht bedarf's der Vorred' erſt: 
Du ſiehſt, wir ſind begierig, es zu wiſſen. 


Bote. 
Es hätte ſchon ſich kund gegeben, doch 
Noch ſammle ich mir Athem und Beſinnung, 
Die ich verloren, daß gar wohl ich wiſſe, 
Was ich ausſpreche; — 


Manoah. 
Sag' das Ende nur, 
Umſtändlichkeiten laſſe. 


Bote. 
Gaſa ſteht 
Wohl noch, doch alle ſeine Söhne ſind 
Gefallen, all' in einem Augenblicke 
Erſchlagen und getödtet! 


Manoah. 
Traurig iſt's, 
Doch weißt du, daß den Iſraeliten nicht 
Das Unglück einer Feindesſtadt ſehr weh. 


- 
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Bote. 


O zehret nur an Dieſem erſt, denn wohl 
Möcht's für euch Gram zur Ueberladung geben. — 


Manvah. 
Berichte uns, durch wen? 


Bote. 
Durch Simſon! 


Manoah. 
Das 
Vermindert nur noch unfre Sorge, und 
Verkehrt ſie faſt in Freude. 
Bote. 
Ach Manoah! 
Ich halte nur mich noch zurück, zu ſagen, 
Was auch am Schluß zu früh noch kommen würde, 
Daß nicht die ſchlimme Botſchoft plötzlich ſchlüge 
An dein betagtes Ohr, zu tief eindränge. 
Manoah. 
Aufſchub wird ſo zur Folter: ſprich es aus! 
Bote. 
Vernehme denn das Schlimmſt' in aller Kürze: 
Simſon iſt todt! — 
Manoah. 
Das Schlimmſte wahrlich! — Ach! 
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Vernichtet alle meine Hoffnungen, ihn einſt 
Befreit von hier zu führen! doch der Tod, 

Der Alles frei macht, hat ſein Löſegeld 

Voll nun und ganz bezahlt. Wie war die nde, 
Die, hoffend, ihn befreit zu ſehn, ich heute 
Empfunden, doch ſo luftig! Ach, ſie zeigt 

Sich nur als vor der Zeit zur Welt gekommen, 
Wie es die erſte Blüthe iſt des Lenzes, 

Die noch des kalten Winters Nachzug fühlt! 
Doch ehe ich die Zügel laſſ' dem Grame, 

So ſprich zuvor: wie ſtarb er? denn der Tod 
Iſt Krone, oder Schande auch dem Leben. 

Sie alle ſind durch ihn gefallen, ſagſt du, 
Durch wen fiel er? welch' ruhmbedeckter Arm 
Gab Simſon ſeine Todeswunde? 


Bote. | 
Nein, 
Er fiel von feinen Feinden unverwundet. 


Manvah. 
Vom Morden matt? wie ſonſt? erzähle doch. 


Bote. 
Durch feine eig'nen Hände. 


8 Manvah. 
Selbſtmord? Was 
Bracht' unter ſeinen Feinden denn ſo bald 
Zur Unzufriedenheit ihn mit ſich ſelbſt? 
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Bote. 
Die unabweisbare Gelegenheit, ; 
Sie und ſich ſelbſt auch einmal zu vernichten: 
Das Haus, wo Alle weilten, ihn zu ſchau'n, 
Stürzt' er auf ihre Häupter und auf ſeins. 


Manvah. 
O übermenſchlich Strenger gegen dich, 
Welch’ fürchterlichen Weg zur Rache wählteſt 
Du dir! Wir wiſſen mehr ſchon als genug; 
Doch weil die Dinge des Zuſammenhangs 
Annoch ermangeln, fo erzähle, wenn 
Du kannſt, was ſich zuerſt, was ſich zuletzt 
Begeben, und bericht' es uns genauer. 


Chor. 
Geſchäfte führten mich in aller Frühe 
In dieſe Stadt, und als bei Sonnenaufgang 
Ich in die Thore trat, verkündeten 
Trompeten ſchon durch Gaſſen und durch Straßen 
Ein großes Feſt, und wenig hatt' ich noch 
Gethan, da hört' ich ſchon von allen Seiten, 
Daß heute Simſon vorgeführt ſollt' werden, 
Von ſeiner mächt'gen Stärke die Beweiſe 
Bei Spiel und Luſt dem Volke abzulegen. 
Mich kümmerte des Mann's Gefangenſchaft, 
Doch wollte ich nicht fehlen bei dem Schauſpiel. 
Und das Gebäude war ein räumliches 
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Theater, und halb rund, auf zweien Pfeilern 
Gar hoch gewölbt, mit Sitzen wohl verſehen, 
Worauf die Edlen, nach den Standesgraden 
Geordnet, zuſchau'n konnten; and'rerſeits 
War das Gebäude offen, wo die Menge 
Auf Bänken und Gerüſten unter freiem 
Himmelsgewölbe ſtehen durfte: ich 

Stand mitten unter dieſer, ungeſehn, von fern. 
Das Feſt ſtieg mit der Sonne immer höher, 
Und Opferdienſt hatt' angefüllt ihr Herz 

Mit Freude und Vergnügen und mit Wein, 
Als zu den Spielen ſie ſich wandten. Gleich 
Ward Simſon hergebracht, gekleidet als 

Ihr Sclave, in 'ner prächt'gen Liverey; 

Vor ihm her gingen Pfeifen, Zimbeln, und 
Auf jeder Seite Wachen, wohl bewaffnet, 
Und vor und hinter ihm ſo Bogenſchützen 
Als ſchwere Reiterei, und Schleud'rer und 
Speerträger. Da, als es ihn ſah, erfüllte 
Mit lautem Jubelruf das Volk die Luft, 
Anrufend ihren Gott mit Dank und Preis, 
Der ihren fürchterlichſten Feind zum Sclaven 
Gemacht. Geduldig, doch ganz ohne Furcht 
Kam Simſon, wie ſie ihn ſo führten, zu 
Dem Platz; und was ſie ihm vorſetzten, was 
Man ohne Augenhülfe leiſten kann, 

Sey's Heben, Werfen, Tragen, Brechen auch, 
Vollbrachte ſtets er mit unglaublicher 
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Und ſtaunenswürd'ger Stärke, alſo daß 
Sich Keiner ihm als Gegner ſtellen wollte; 
Und endlich führten ſie, zur Unterbrechung, 
Ihn zwiſchen jene beiden Pfeiler hin. 
Er bat dort ſeinen Führer (dieſes hörten 
Von ſolchen, die ihn nahe ſtanden, wir), 
Daß er ihn, da er ſehr ermüdet ſey, 
Nen Augenblick an beide mächt'ge Pfeiler, 
Die dem gewölbten Dach als Stützen dienten, 
Mit ſeinen beiden Armen lehnen ließe. 
Der leitete ihn alſo, ohn' Verdacht: 
Und als ſie Simſon fühlt' in ſeinen Armen, 
Stand er 'ne Zeit lang mit geſenktem Haupt, 
Die Augen ſtarr auf einen Punkt gerichtet, 
Wie Einer, der da betet, oder ein 
Gar wicht'ges Werk im Geiſt überdenkt. 
Zuletzt rief laut er, mit erhob'nem Haupte: 
Bis jetzt, ihr Herr'n, was ewr Befehl geheiſcht, 
Hab' ich vollführt, vernünftig euch gehorchend, 
Nicht ohn' Erſtaunen oder Luſt geſchaut; 
Jetzt denk, aus eig'nem Antrieb, ich 'nen andern 
Beweis von meiner Stärke euch zu zeigen, 
Nen größern, der mit Staunen Alle, die 
Ihn ſchau'n, erfüllen ſoll. Als Solches er 
Geſprochen, beugte er, all' ſeine Nerven 
Anſpannend, gleich wie mit des Sturms Gewalt, 
Oder der wilden Flut, wenn Berge beben, 
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Mit ſchrecklicher Anſtrengung beide mächt'gen 
Pfeiler hin zu einander, von einander, 

Zog d'ran, und rüttelt' ſie, bis daß hernieder 
Sie kamen, und das ganze Dach ſich nach 
Mit Donnerſchall auf alle Häupter, die 
Darunter ſaßen, Herr'n und edle Frau'n, 
Hauptleute, Räthe oder Prieſter, zogen, 

Die Auswahl und die Blüthe ihres Adels, 
Und nicht allein dieſer allein'gen Stadt, 
Nein, aller Städte der Philiſter auch, 

Die rund umher gelegen, dieſes Feſt 

Zu feiern hier verſammelt. Simſon ſelbſt, 
Inmitten unter ihnen, ſchleuderte 

Auf's eig'ne Haupt auch unvermeidliches 
Verderben; nur das Volk, das draußen ſtand, 
Entkam. — 


Chor. 
O theu'r erkaufte, doch glorreiche Rache! 
Im Leben und ſelbſt ſterbend haſt' erfüllt 
Du das Geſchäft, das von dir Iſrael 
Verheißen war, und liegeſt nun mit Ruhm 
Bei den Erſchlag'nen, der ſich ſelbſt getödtet, 
Nicht nach dem eig'nen Willen, fondern auf's 
Gebot der grauſamen Nothwendigkeit, 
Die dich im Tod mit den erſchlag'nen Feinden, 
Zahlreicher als du je im Leben ſchlugſt, vereint. 
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Erfter Halbchor. 
Da ihre Herzen, froh und hehr geſtimmt, 
Von Götzendienſt und Weine trunken waren, 
Sie, angefüllt mit Stieren und mit Ziegen, 
Loblieder ihrem Götzen ſangen, ihn 
Vorzogen dem lebend'gen, ſtarken Gott, 
Der in dem Heiligthum zu Silo thront, 
Sandte Verblendung Er in ihre Mitte, 
Die ihren Sinn verwirrt' 
Und ſie zu thörigtem Begehren zwang, 
In Eile den Vernichter zu verlangen: 
Sie, einzig nur auf Scherz und Spiel bedacht, 
Unwiſſend heiſchten ſie, 
Ihr eigenes Verderben ſie ereilen. 
So thörigt iſt der Sterbliche, 
Der Gottes Zorn verfiel, 
Daß eig'nen Untergang herbei er ruft, 
Vernunftlos oder widerſtrebend der Vernunft, 
Geſchlagen mit 'ner innern Blindheit. 


Zweiter Halbchor. 
Doch er, beraubt des Lichts, 
Verachtet, für vernichtet ſchon geſchätzt, 
Von inner'm Licht erleuchtet, 
Nührt auf den feur'gen Muth 
Aus dunkler Aſche zu 'ner ſchnellen Flamme: 
Und wie ein Habicht, der zur Nacht 
Sich auf beſetzte Hühnerſtangen ſtürzt, 
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Und jene wohlgeordneten Behälter 

Des zahmen Dorfgeflügels, 

Und wie ein Adler ſchleudert' er 

Den wolkenfreien Donner auf ihr Haupt. 


So Höher Muth, verloren ſchon geachtet, 
Niedergedrückt, wie's ſchien, und faſt vernichtet, 
Gleich jenem ſelbſt erzeugten, ſelt'nen Vogel, 
Der in Arabiens Wäldern heimiſch iſt, 

Und keinen zweiten gleichen kennt noch dritten, 
Vor kurzem noch als Opfer flammend, 

Aus ſeinem Aſchenleib jetzt neu geboren, 
Lebt wieder auf er und erblühet neu 

Am kräftigſten, wann er unthätig ganz 
Geſchienen; und wiewohl ſein Körper ſtirbt, 
Sein Name überlebt viel Menſchenalter, 

Eln Vogel der Jahrhunderte. 


Manoah. 
Kommt, kommt! Nicht Zeit iſt's jetzt zum Klagen mehr, 
Und auch kein Grund. Simſon hat ganz er ſelbſt, 
Hat nur wie Simſon, wie ein ſtarker Held 
Sein heldenmüthiges Leben ſo beſchloſſen, 
Völlig gerächt an ſeinen Widerſachern; 
Hat viele Jahre ihnen hinterlaſſen 
Der Trauer und der Klag', den Söhnen Caphtors 
In allen Landen der Philiſter, und 
Nur Ehr' und Freiheit Iſrael, hätt' es 


Ssge3 151 2058 


Den Muth, die günftige Gelegenheit 

Jetzt zu ergreifen: für ſich ſelbſt jedoch, 

Für ſeines Vaters Haus ewigen Ruhm; 

Und alles dies, was nun das Beſte iſt, 
Erwünſchteſte, mit Gott, nicht ohne Seine 
Allmächtige Hülfe, wie wir fürchteten, * 
Die dieſe That begünſt'gend unterſtützt. 

Nicht haben Grund wir hier zu Thränen, nicht 
Zur Trauer, oder an die Bruſt zu ſchlagen; 
Nicht Schwachheit, nicht Verachtung oder Schande: 
Alles iſt gut und ſchön, und was uns nur 

Bei ſolchem edlen Tod beruh'gen kann. 

Laßt uns den Leichnam, wo er liegt, aufſuchen, 
In Feindes Blut gebadet; laßt uns dann 

Mit Waſſer aus dem Fluſſe und mit Kräutern 
Das dicke Blut abwaſchen. Ich indeß 

Will eilig ſenden hin an alle Freunde, 

Alle Verwandte (Gaſa iſt jetzt nicht 

So mächtig, uns daran zu hindern), ihn 

Von hier zu holen, und mit Fei'rlichkeit 

Und ſtillem Ernſte ihn im Leichenzug 

Heim zu des Vaters Hauſe zu geleiten: 

Da will ich ihm ein Grabmal bau'n und rund 
Umher ihm ſchatt'ge Bäume pflanzen, von 

Den ewig grünen Lorbeer'n, dachenden 
Palmen, behängen ſie mit allen ſeinen 

| Trophäen, feinen Thaten, in Legenden 

Und ſüßem lyriſchen Geſang verfaßt: 
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Dort ſoll'n ſich die ſtreitfäh'gen Jünglinge 
Verſammeln, und mit ſeinem Angedenken 
Entflammen ihre Bruſt zur Tapferkeit 

Und mächt'gen Thaten; auch die Jungfrau'n ſollen 
An feſtlich⸗heil'gen Tagen zu dem Grab 

Mit Blumen kommen, einzig dort betrauernd 

Sein bös Geſchick in ehelicher Wahl, 

Die ihm Gefangenſchaft und Blindheit brachte. 


Chor. 
Stes iſt's das Beſte — wiewohl wir gar oft 
D'ran zweifeln — was der unerforſchbare 
Rathſchluß der höchſten Weisheit führet aus; 
Am Ende ſtellt ſich's ſtets als Beſtes dar. 
Oft ſcheinet Gott ſein Antlitz wegzuwenden, 
Doch unerwartet kehrt Er's wieder zu: 
Und ſo hat jetzt für Seinen treuen Helden 
Gar herrlich Er gezeugt, drob trauert Gaſa 
Und Alle, die unwiderſtehlichem 
Beſchluß ſich widerſetzen wollten, mit; 
Doch Seinen Knechten hat Er wieder neuen 
Gewinn verlieh'n in alter Ueberzeugung, 
Und ſie nach dieſem mächtigen Ereigniß 
In Frieden, Troſt und Seelenruh gelaſſen. 
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